®lifu

Deutsches Institut

fur Urbanistik
Die Jahre 2016 und 2017 im Difu







Einblicke — Die Jahre 2016
uand 2017 1im Difu

Difu-Jahrbuch



Impressum

Einblicke - Die Jahre 2016 und 2017 im Difu
Difu-Jahrbuch

Herausgeber:

Deutsches Institut fiir Urbanistik

Redaktion:

Klaus-Dieter BeilBwenger, Arno Bunzel, Busso Grabow, Martin zur Nedden, Ulrike Wolf

Layout und DTP:

Christina Bloedorn

Gestaltungskonzept:

3pc GmbH Neue Kommunikation, Berlin

Coverfoto:
Chris Barbalis on Unsplash (modifiziert)

Fotos (wenn nicht anders angegeben):

David Ausserhofer: S. 5, 8, 15 (1. bis 4. von oben), 45 (alle)
Tomy Badurina: S. 15 (unten)

Christian Strauss, S. 81

© Deutsches Institut fir Urbanistik gGmbH
ZimmerstrafRe 13-15, 10969 Berlin
+49 30 39001-0, difu@difu.de, http/www.difu.de

Berlin, Juli 2018

Symbole*

Print-Publikationen werden mit einem aufgeschlagenen Buch dargestellt.

Online-Publikationen werden mit einem E-Book-Reader dargestellt.

*Quelle: https://wpclipart.com

Die englischsprachige Version von Teil A - Einblicke ist unter https://difu.de/12030 abrufbar.



mailto:difu%40difu.de?subject=
http://www.difu.de
https://wpclipart.com
https://difu.de/12030

Inhalt

Vorwort 5

Das Difu 2016 und 2017: Forschen, Bilden, Vernetzen fiir und mit den Kommunen 8

Im Blickpunkt: Wohnen/Bodenpolitik 10
Im Blickpunkt: Megatrend Digitalisierung 11
Im Blickpunkt: Klimavorsorge und Klimaanpassung 13

Querschnittsthema: Zuwanderung und Integration von Gefllichteten in Kommunen 16

Difu-interner Dialog und Kooperation 16
Kommunale Steuerung und Koordination 16
Integration vor Ort 17
Sozialer Zusammenhalt - Bevélkerung 18
Beteiligung 18
Umweltgerechtigkeit 20
Gestaltung von inklusiver Kinder- und Jugendhilfe 21
Wohnen 22
Nachhaltige Sicherung der sozialen Wohnraumversorgung 22
Neue Anforderungen an die Wohnungs- und Bodenpolitik 22
Neue Akteure am Wohnungsmarkt 22
Stadtebau und Stadtentwicklung 23
Baukultur 23
Dichte, Mischung, Qualitat 24
Gentrifizierung 25
Flachensparen 25
Recht 27
Zukunftsfragen der Bodenpolitik 27
Weitere Schwerpunkte und Aktivitdten 27
Finanzen 28

Finanzlage der Kommunen zwischen Haushaltskonsolidierung und nachhaltiger
Infrastrukturfinanzierung 28



Wirtschaft und Digitalisierung
Wirtschaftsflachen
Digitalisierung

Urbane Sicherheit*

Infrastruktur
Wasserinfrastruktur/Siedlungswasserwirtschaft
netWORKS: Eine ganze ,Projektserie” zu Wasserfragen in Stadt und Region

Weitere Schwerpunkte und Aktivitaten

Mobilitat

Verkehrswende und Nachhaltige Mobilitatsplane (SUMP)
Automatisiertes Fahren und Stadtentwicklung
Parkraumpolitik und &ffentlicher Raum

Forderung des Radverkehrs

Nationale FuBverkehrsstrategie

Umwelt
Klimavorsorge und Klimaanpassung
Nachhaltiges Ressourcenmanagement

Weitere Schwerpunkte und Aktivitaten

Fortbildung

Presse- und Offentlichkeitsarbeit
Publikationen

Wissensmanagement

Finanzen und Drittmittel

Personalstand und -struktur

Organigramm

Gesellschafter, Zuwender und Gremien des Difu
Zuwenderstadte 2018

Projekte 2016/2017, nach Themenbereichen
Veroffentlichungen 2016 und 2017 (Auswahl)
Gremien und Mitgliedschaften (Auswahl)
Vortrage 2016 und 2017 (Auswahl)

* Das Thema Urbane Sicherheit wurde in den Jahren 2016 und 2017 federfiihrend im Team
Wirtschaft und Innovation bearbeitet.

30
30
32
32

33
33
34
36

37
37
37
38
39
40

41
41
42
43

46
46
47
47
48
49
50
51
52
53
59
68
71

C Daten und Fakten



Difu-Jahrbuch
2016/2017

\Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

im Deutschen Institut fir Urbanistik entwickelte sich in den Jahren 2016 und 2017 vieles weiter. Auf den ersten Blick
sichtbar wird dies am neuen Erscheinungsbild der Instituts-Publikationen und des ,Difu-Logos". Bei diesem ,Relaunch*
war fUr uns die Wahrung der Kontinuitat ein wichtiges Prinzip. Vor diesem Hintergrund haben sich auch Erscheinungs-
intervall und Struktur des friheren ,Jahresberichts* verandert. Das neue Erscheinungsbild steht im Zusammenhang
mit der Diskussion zur Weiterentwicklung der strategischen Ausrichtung des Difu auf Basis der ,Forschungsstrategie
2020+". Weitere wichtige Gesichtspunkte waren und sind die Uberpriifung von Organisationsstruktur und Personalent-
wicklung, die internationale Dimension und die Gewahrleistung der wirtschaftlichen Stabilitat.

Weiterentwicklung bei Wahrung der Kontinuitat - dieser Leitgedanke kennzeichnete die Arbeit der vergangenen zwei
Jahre. Das Themenspektrum der Difu-Forschungsvorhaben orientiert(e) sich an den Herausforderungen, die sich der
,kommunalen Familie" - den Stadten, Gemeinden und Landkreisen -, aber auch den Bundeslandern und letztlich der
gesamten Bundesrepublik stellen. Das Erarbeiten wesentlicher Inhalte des Baukulturberichtes der Bundesstiftung Bau-
kultur durch das Difu, die Beschaftigung mit Fragen der Einbindung der Zivilgesellschaft, Aspekte der Integration von
Zuwanderern, die Themen Klimawandel und Klimaanpassung sowie die dynamisch an Bedeutung gewinnende Digitali-
sierung illustrieren die Bandbreite der Difu-Aktivitdten. In diesem Zusammenhang sei den Mitgliedern des Wissenschaft-
lichen Beirats des Instituts gedankt. Sie gaben mit groRem Engagement wichtige Impulse fiir unsere Arbeit.

Die fur das Institut so kennzeichnende Praxisorientierung seiner Forschung ware nicht moglich ohne die intensive Koope-
ration mit den Partnern in den kommunalen Gebietskorperschaften, in den Ministerien auf Bundes- und Landesebene,
in Privatwirtschaft, Stiftungen und mit biirgerschaftlichen Akteuren. Bewéhrte Partnerschaften konnten fortgesetzt und
neue Kooperationen gebildet werden. Fiir die vertrauensvolle Zusammenarbeit danke ich allen Partnern.

Die wirtschaftliche Basis des Instituts liel3 sich weiter stabilisieren. Es gelang, neue Zuwenderstadte zu gewinnen. Die Zu-
wendungen der kommunalen Ebene in Kombination mit den Fordermitteln des Bundes, vertreten durch das fir Stadtent-
wicklung zusténdige Bundesministerium, und des Sitzlandes Berlin bilden einen wichtigen Eckpfeiler der Finanzierung
und tragen damit ganz wesentlich dazu bei, dass das Institut seinen Auftrag erfiillen kann. Auch diesen Unterstitzern sei
an dieser Stelle gedankt. Die zweite Saule der Finanzierung, die Durchflihrung fremdfinanzierter Projekte (siehe ab Seite
53), konnte erneut verstarkt werden. Den Auftrag- und Zuwendungsgebern danken wir fiir das uns entgegengebrachte
Vertrauen.

In besonderem Maf3 gilt der Dank dem Verein fir Kommunalwissenschaften als dem Trager des Instituts fir die gute,
vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Die Erfolge des Instituts waren nicht moglich ohne seine engagierte Mitarbeiterschaft. In den Forschungsbereichen pra-
gen Fachkompetenz sowie integriertes, interdisziplinares Denken und Handeln die Arbeit. Viele Vertreterinnen und Ver-
treter des Instituts wirken in Gremien, mit Vortragen bei Veranstaltungen und bei Vorhaben wissenschaftlicher und an-
derer Institutionen mit - dies zeigt einmal mehr: Unsere ,Qualitdten” werden auch von anderen geschétzt. Eine wichtige
Voraussetzung flr unsere erfolgreiche Forschung ist die zuverlassige — und immer komplexere - Arbeit im ,Hintergrund*:
in Verwaltung, Veranstaltungsorganisation, Informationstechnologie, in Redaktion sowie Presse- und Offentlichkeitsar-
beit. Der gesamten Mitarbeiterschaft ist an dieser Stelle nachdricklich zu danken.

Auch fir die Zukunft wird das Institut bestrebt sein, seiner Funktion als ,Think Tank", als praxisorientierte Forschungsin-
stitution zu den vielfaltigen Fragen der kommunalen Entwicklung, als ,Gelenk" zwischen Praxis und Grundlagenwissen-
schaft sowie als Fortbildungseinrichtung gerecht zu werden.

Als zum Ende Mai 2018 ausscheidender Institutsleiter wiinsche ich meinem Nachfolger
Prof. Dr. Carsten Kuhl, ab August 2018 im Amt, viel Erfolg, eine glickliche Hand, verlass-
liche Partnerschaften und weiterhin den hohen Einsatz der Difu-Mitarbeiterschaft. Ich bin
sicher, dass die Partner des Difu ihre Wertschatzung fir die Leistungen des Instituts auch
der neuen Leitung entgegenbringen werden.

Prof. Dipl.-Ing. Martin zur Nedden
Wissenschaftlicher Direktor und Geschéftsfiihrer (bis 31.05.2018)






Institutsleitung/Geschaftsfihrung 2016/2017
(v.l.n.r.: Prof. Dr. Arno Bunzel, Prof. Dipl.-Ing. Martin zur Nedden, Dr. Busso Grabow)
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Das Difu 2016 und 201 7/: Forschen,
Bilden, Vernetzen fur und mit den
Kommunen

Zentrale Herausforderungen der Kommunen sind aktuell Bevolkerungswachstum bzw.
-schrumpfung, der demografische Wandel, die soziale Segregation, teilweise verbunden mit
Gentrifizierungsprozessen, die Integration von Zuwanderern, die Digitalisierung, die finanzielle
Ausstattung - trotz einer in vielen Stadten in den letzten Jahren guten Einnahmesituation - sowie
neue Formen der Einbindung der Zivilgesellschaft in die Stadtentwicklung. Sie stehen in vielfal-
tigen Wechselbeziehungen zueinander. Infolgedessen bietet ein integriertes und interdisziplina-
res Herangehen die Chance, Synergien zu mobilisieren. Gleichzeitig werden nur so Zielkonflikte
transparent — Voraussetzung jeder sachgerechten Abwégung. Den komplexen Zusammenhan-
gen in der taglichen Realitat der Stadtentwicklung tragt das Institut durch interdisziplinére Be-
trachtung und Bearbeitung der Projekte konsequent Rechnung. Die breit angelegte Palette der
Kompetenzen in den Forschungsbereichen und die jahrzehntelange Erfahrung bieten hierfir
gute Voraussetzungen.

Das Aufsplren neuer Themen, denen sich die Stadte in Zukunft widmen mussen, stellt eine
besondere Herausforderung dar; Beispiele: die Themenbereiche Migration, Auswirkungen der
Digitalisierung, Sicherheit in der Stadtentwicklung. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der For-
schungsbereiche bilden Projektgruppen, die das jeweilige Thema aus verschiedenen Blickwin-
keln betrachten. Fallweise werden auch Mitarbeitende aus den Bereichen Fortbildung, Wissens-
management und Offentlichkeitsarbeit sowie der Institutsleitung einbezogen. So konnte das Difu
den Kommunen schon Anfang 2016 Hilfestellungen in unterschiedlicher Form zu Fragen des
Umgangs mit der Herausforderung der Zuwanderung Gefllchteter geben. Mehr zum ,Quer-
schnittsthema Migration und Integration” in Teil B dieser Publikation.

An eine lange Tradition kann das Institut bei seinen Aktivitaten zur ,Gemeinwohlorientierten
Wohnungspolitik" und ,Gemeinwohlorientierten Boden- und Liegenschaftspolitik" ankntpfen,
beides Themen, die gerade erheblich an Gewicht gewinnen. Zwei in Kooperation mit dem vhw
verfasste Positionspapiere stieen in der (Fach-)Offentlichkeit wie auf der kommunalen Ebene
ganz Uberwiegend auf Zustimmung. Angesichts der Bedeutung beider Themen fir eine nach-
haltige Stadtentwicklung beteiligt sich das Institut auch weiterhin mit Beitrdgen an der laufenden
Diskussion. Mehr zum Thema unten im Abschnitt ,,Im Blickpunkt: Wohnen/Bodenpolitik* und in
den Abschnitten ,,Recht” und ,Wohnen" im Teil B.

Von groRBer Bedeutung ist weiterhin das Thema Finanzausstattung der Kommunen. Das Insti-
tut hat im Rahmen seiner Mdglichkeiten zusatzliche Ressourcen geschaffen, um auch in diesem
Handlungsfeld die Kommunen (wieder) starker zu unterstitzen. Schon seit einigen Jahren fiihrt
das Difu im Auftrag der KfW mit intensiver Einbindung der kommunalen Spitzenverbénde das
Kommunalpanel zu Finanzlage, Investitionstatigkeit und Finanzierung der Kommunen durch.
Neue Projekte wie ,Stadtebauforderung in NRW* - hierbei untersuchte das Difu im Auftrag des
Landes NRW Erfolgsfaktoren und Hemmnisse bei der Beantragung, Bewilligung und Abrech-
nung von Fordermitteln — zeigen: Es war richtig, in diesem Bereich neue Impulse zu setzen.

Die auch im Kommunalpanel angesprochene Infrastruktur ist seit langem ein Difu-Schwerpunkt-
thema. Projekte in 2016 und 2017 zu ressourcenleichter Infrastruktur, zum kommunalen Trans-
formationsmanagement fur die lokale Warmewende, zu unterschiedlichen Aspekten der Was-
serinfrastruktur sowie intelligenten, multifunktionalen Infrastruktursystemen unterstreichen die
Bandbreite.

Auch in diesem Zusammenhang spielt die Digitalisierung eine immer wichtigere Rolle, Stichwor-
te Smart City, Informations- und Kommunikationstechnologien. Anliegen des Instituts ist es, bei
der Auseinandersetzung mit dem Thema neben den Chancen auch die Risiken in die Betrach-
tung einzubeziehen. Gleiches gilt fur die Digitalisierung im Bereich Mobilitat, z.B. im Zusammen-
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hang mit dem Autonomen Fahren. Mehr hierzu unten im Abschnitt ,,Im Blickpunkt: Megatrend
Digitalisierung” und in den Abschnitten , Infrastruktur” sowie ,Mobilitat” im Teil B.

Zu den Mobilitdtsthemen gehorten im Difu in den Jahren ab 2016 auch die Optimierung des
Wirtschaftsverkehrs, die Zukunft des OPNV in landlichen Raumen, dessen Finanzierung sowie
die Integration von stark befahrenen Verkehrswegen in die Stadtstruktur. Einen schon traditio-
nellen Difu-Schwerpunkt bildet der Fahrradverkehr. Die fir das Bundesministerium fur Verkehr
und Digitale Infrastruktur betriebene Fahrradakademie forscht auch weiterhin mit dem Ziel, die
Attraktivitdt des Radverkehrs nachhaltig zu steigern.

Ein weiteres zentrales Anliegen des Instituts ist es, die Kommunen beim Umsetzen der in Paris
vereinbarten Klimaziele, der Sustainable Development Goals der UNO sowie bei der Bewalti-
gung aller weiteren Herausforderungen von Klimafolgen und -anpassung zu unterstitzen. Kili-
maangepasste Quartiersentwicklung, Einbindung von Akteuren und Blrgerschaft, klimage-
rechtes Bauen, Larm- und Klimaschutz durch Tempo 30 sind nur einige Beispiele aus dem brei-
ten Themenspektrum. Eigene Forschungsarbeiten, unterschiedliche Veranstaltungsformate
vom Fortbildungsseminar bis zum Wettbewerb ,Klimaaktive Kommune" sowie vielfaltige Be-
ratungsangebote sind Elemente dieser Arbeit. Hervorgehoben sei in diesem Zusammenhang
das Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz (SK:KK). Mehr zum Thema
Klimavorsorge und Klimaanpassung unten im gleichnamigen Abschnitt ,,Im Blickpunkt* und im
Abschnitt ,Umwelt” des Teils B.

Die vielfaltigen Projekte lieferten wieder reichlich Input fiir eine umfangreiche Veroffentlichungs-
tatigkeit — operativ umgesetzt in der Regel durch die institutsinterne Redaktion -, sei es im Rah-
men von Projekt- oder externen Veroffentlichungen oder in eigenen Publikationsreihen. Letztere
erhielten 2017 genauso wie das Logo und der Geschaftsauftritt eine neue Gestalt, im Jahr 2018
wird auch der Internet-Auftritt des Difu einem ,Relaunch® unterzogen. 2017 startete das Difu
versuchsweise mit E-Books. Nach ersten Erfahrungen ist geplant, dieses elektronische Angebot
weiter auszubauen.

Das Online-Angebot des Difu — operativ im Bereich Wissensmanagement gebiindelt - umfasst
weiter die fast schon traditionellen Angebote wie die kommunale Literaturdatenbank ORLIS, die
Umfragendatenbank kommDemos und mehrere Projektdatenbanken. Dabei machen es die Dy-
namik der Informations- und Kommunikationstechnologien sowie verandertes Nutzerverhalten
notig, das Online-Angebot kontinuierlich zu Uberprifen und weiterzuentwickeln. Zu berticksich-
tigen sind zudem die zunehmend komplexer werdenden Aufgaben des Datenschutzes und der
Sicherheit der digitalen Institutsinfrastruktur.

Ein weiteres Standbein der Wissensvermittlung bildet der Bereich Fortbildung. Auch hierbei wer-
den digitale Vermittlungsformen immer wichtiger. Dem tragt das Institut in Form von Webinar-
Angeboten bereits Rechnung. Trotzdem behélt die ,Face-to-Face"-Vermittlung ihre herausge-
hobene Stellung. Das Spektrum der Veranstaltungsformate reicht von ,, klassischen" Seminaren
bis zu den Diskussionsveranstaltungen der ,Difu-Dialoge". Die Veranstaltungsprogramme kom-
binieren Dauerthemen wie Stadtebaurecht, Ausschnitte aus der aktuellen Forschungstétigkeit
und neue Themen wie Digitalisierung. Spezielle Formate bieten das Dialogforum Jugendhilfe,
die Fahrradakademie und fiir Fragen des Klimaschutzes das SK:KK. Brennpunktseminare mit
besonders aktuellen Bezligen erganzen das Programm.

Die Presse- und Offentlichkeitsarbeit pragt ganz wesentlich die AuRendarstellung des Instituts
durch aktuelle Pressemitteilungen zu Forschungsergebnissen, Veroffentlichungen, Veranstal-
tungen usw. sowie durch die vier Ausgaben pro Jahr des Magazins ,Berichte”. Sie Gbernimmt
auch in Sachen Kontakt zu den Zuwendern und anderen an der Arbeit des Instituts Interessier-
ten bedeutende Aufgaben. Der Facebook-Auftritt des Instituts erfreut sich weiter groRer Be-
liebtheit und entfaltet eine groe Multiplikatorwirkung.

Die steigende Zahl von (Forder-)Projekten und (Drittmittel-)Auftragen bedeutet u.a. auch wach-
senden Aufwand fir Férderantrége, das Erstellen von Angeboten, Zwischen- und Endabrech-
nungen usw. Dies nimmt die Kolleginnen und Kollegen der Allgemeinen Verwaltung (AV) in er-
heblichem Male in Anspruch. Gleichzeitig unterstitzt die AV das Projektmanagement in den
Forschungsbereichen und die Institutsleitung bei der Steuerung und Optimierung der Ablaufe.
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Die hier nur skizzierten Entwicklungen machen deutlich: Das Difu blickt auf zwei erfolgreiche
Jahre zurlck. Die Erfolge sind zugleich Ansporn fir die Zukunft. Das Institut bedarf angesichts
sich laufend verandernder Rahmenbedingungen auch kinftig der kontinuierlichen Weiterent-
wicklung. Die im Jahr 2013 verabschiedete Difu-Institutsstrategie 2020+ bildet hierflir nach wie
vor die inhaltliche Grundlage. Dies schlieft Gewichtsverschiebungen im Verhaltnis einzelner
Themen und Bereiche nicht aus. Komplementar zu dieser inhaltlichen Basis diskutiert das Ins-
titut seit Ende 2014/Anfang 2015 die weitere strategische Ausrichtung mit Schwerpunkten bei
Fragen von Personalentwicklung und Organisation - dies insbesondere vor dem Hintergrund
der gewachsenen Mitarbeiterschaft und mit Blick auf die ,,Corporate Identity". Eine Reihe wich-
tiger Ergebnisse wurde inzwischen erreicht und deren Umsetzung auf den Weg gebracht: etwa
die Einfihrung einer Teamebene als zusétzliches Gliederungselement in den Forschungsbe-
reichen; das Ziel: effiziente Fihrungsspannen zu gewahrleisten, Informationsflisse zwischen
Institutsleitung und Mitarbeiterschaft weiter zu verbessern, mitarbeiternahe Verantwortungs-
Ubernahme zu unterstitzen sowie die Erkennbarkeit von Themen und Inhalten vor allem fir Au-
Renstehende zu starken. Gleichzeitig wurden neue interne Austauschformate entwickelt, die
das fur das Institut zentrale Anliegen interdisziplindren Denkens und Handelns fordern.

Im Blickpunkt: Wohnen/Bodenpolitik

Dringender Handlungsbedarf

Der Megatrend Urbanisierung gehort zu den groen Herausforderungen unserer Zeit. In wach-
senden Grof3stadten und Schwarmstadten, den ,Gewinnern" im Wettbewerb um Hochqualifi-
zierte und Kreative, um Start-ups und Investitionen, konzentriert sich die steigende Nachfrage
nach Flachen und Immobilien. Nicht nur Wohnen, auch Industrie und Gewerbe orientieren sich
wieder starker auf innerstadtische Lagen. Steigende Bodenpreise und Nutzungskonkurrenzen
haben dort vielfaltige Verdrangungsprozesse zur Folge - dies bekommen Bewohnerinnen und
Bewohner mit schmalerem Geldbeutel genauso zu spiiren wie Betriebe mit geringerer Rendite.
.Gentrifizierung" ist vom Fachbegriff zu einem gefliigelten Wort in der Alltagssprache gewor-
den. Zugleich nehmen rédumliche Disparitdten zu, kommt es zu entgegengesetzten Entwick-
lungen: Klein- und Mittelstédte in peripheren Rdumen stehen aufgrund von Abwanderung und
Leerstand vor der Aufgabe, einen effizienten Rlickbau zu gestalten und gleichzeitig ihre Zentren-
funktion und die Angebote der Daseinsvorsorge aufrecht zu erhalten. Alle Stadte sind heraus-
gefordert, ihre jeweiligen Entwicklungen moglichst im Interesse des Gemeinwohls zu gestalten,
zu moderieren und zu lenken. Die Stadt als Lebensraum soll auch weiterhin den Rahmen fiir
okonomische, ckologische und soziale Stabilitat bieten.

Der Mangel an bezahlbarem Wohnen, ein hochpolitisches Thema

Noch vor wenigen Jahren schien es, als sei die ,Wohnungsfrage" weitgehend gelost. Heutzu-
tage bestimmt vor allem der Mangel an bezahlbarem Wohnraum in wachsenden Stadten die
stadtpolitische Diskussion. Auf den ,griinen Tischen" liegt eine Vielzahl von wohnungspoliti-
schen Strategien, Programmen, MalRnahmen. Doch gerade in Grof3- und Universitatsstadten
halt die Umsetzung mit den Bedarfen kaum Schritt, die Bereitstellung bezahlbaren Wohnrau-
mes ist nicht mehr gesichert. Entwicklungen auf der Nachfrage- und Angebotsseite, aber auch
Defizite in der Wohnungspolitik seit den 1990er-Jahren sind daflir ursachlich. Neben Anreizen
zur Behebung des Mangels an bezahlbaren Wohnungen missen auch grundsétzliche Fragen
der (Neu-)Ausrichtung der Wohnungspolitik auf die politische Agenda. Gemeinsam mit dem
vhw-Bundesverband fiir Wohnen und Stadtentwicklung eV. hat sich das Difu mit Blick auf die
Bundestagswahlim Herbst 2017 diesen Fragen gestellt und ein Pladoyer flr eine soziale und re-
siliente Wohnungspolitik in die wohnungspolitische Debatte eingebracht. Auf einer Podiumsdis-
kussion mit Mitgliedern des Bundestages und Verantwortlichen des Bauministeriums (BMUB)
wurde hierzu lebhaft diskutiert.

10
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Ein wichtiger Ansatzpunkt wohnungspolitischer Strategien, denen sich das Difu in seinen For-
schungsvorhaben widmet, sind die gemeinwohlorientierten Anbieter, die weniger maximale
Renditen als moderate Mieten zum Ziel haben. Im Forschungsprojekt ,Ausweitung des kom-
munalen Wohnungsbestandes durch Neubau und Ankauf als wohnungspolitische Strategie vor
dem Hintergrund einer starkeren Gemeinwohlorientierung" werden anhand von Fallbeispielen
Losungen Uber die Einbindung von Wohnungsbaugesellschaften und weiteren, zum Teil neu
entstandenen gemeinwohlorientierten Akteuren wie dem ,Mietshéduser Syndikat", lokalen Bur-
gerorganisationen, Arbeitgebern mit Mitarbeiterwohnungen und Stiftungen aufgezeigt. Einen
,Konigsweg" kann es aufgrund der unterschiedlichen Situation vor Ort nicht geben. Deswegen
orientiert sich die Systematisierung der Strategien von Kommunen und deren Wohnungsun-
ternehmen an spezifischen Rahmenbedingungen. Vor dem Hintergrund der Ausdifferenzierung
der Wohnnachfrage und Veranderungen der Wohnkultur werden mit dem Projekt ,Von Pionieren
zur stadtischen Praxis — Potenziale gemeinschaftlichen Wohnens zur Lésung demografischer
und sozialer Herausforderungen, Laborstadt Potsdam* weitere Impulse fir eine Neuauflage
wohnungspolitischer Strategien in den Stadten gegeben.

Bodenpolitik, Grundlage strategischen Handelns

Die Suche nach Losungen fir eine gemeinwohlorientierte Wohnungspolitik fihrt zwangslaufig
zur ,Bodenfrage". Die Bodenpolitik bildet den zentralen Ansatzpunkt, dies nicht nur, um konkur-
rierende Flachennutzungen zu gestalten. Sie ist auch ein Instrument, um Ubergeordnete Ziele
der nachhaltigen Stadtentwicklung, des Klimaschutzes und der Klimaanpassung zu erreichen.
Egal, ob Schrumpfung oder Wachstum, der Handlungsspielraum einer Stadt wird maf3geblich
vom Vorhandensein kommunaler Liegenschaften und der Liegenschaftspolitik bestimmt. Viele
wachsende Stadte sehen sich durch Versdumnisse der vorangegangenen Jahrzehnte in einer
schwierigen Lage: Zu Zeiten niedriger Bodenpreise haben sie die Gelegenheit, Flachen anzu-
kaufen, nicht genutzt, verkauften sogar Flachen; heute scheitern Ankaufspléane an den hohen
Bodenpreisen. Wirksame bodenpolitische Instrumente wie die ,stadtebauliche Entwicklungs-
malnahme" erfordern den Einsatz von spezifischem Know-how und das Biindeln finanzieller
und personeller Ressourcen - nicht gerade leicht zu haben angesichts knapper Haushaltskas-
sen und nach vielen Jahren des Personalabbaus.

Entspricht das bestehende bodenpolitische Instrumentarium den aktuellen Anforderungen?
Reichen die Instrumente aus? Wo konnen und missen bodenrechtliche Instrumente gescharft
werden? Diesen Fragen widmete sich der ,Expertenkreis Zukunftsfragen der Bodenpolitik",
den vhw und Difu, aufbauend auf ihrer Kooperation zur Wohnungspolitik, initiierten. In der ge-
meinschaftlich erarbeiteten ,Bodenpolitischen Agenda 2030" sind die zentralen Ergebnisse
und Forderungen an die Politik zusammengefasst. Im Auftrag der Berliner Senatsverwaltung
fur Stadtentwicklung und Wohnen flihrte das Difu 2017 einen Erfahrungsaustausch zu stad-
tebaulichen Entwicklungsmalinahmen durch. Derzeit erarbeitet es eine Studie zu kommunalen
Ankaufstrategien, um die strategischen Flachenreserven fir eine nachhaltige, sozial gerechte
und kostensparende Stadtentwicklung zu erweitern. Einbezogen werden Stadte, die in Grof3e,
Funktion und Wachstum mit Berlin vergleichbar sind - so Wien, Ziirich, Hamburg und Minchen
- oder die als gute Beispiele fir Ankauf- und Vergabestrategien gelten, wie Ulm und Munster.

Im Blickpunkt: Megatrend
Digitalisierung

Chancen und Risiken fur die Stadtentwicklung

Die Digitalisierung von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft schreitet mit groer Dynamik voran.
Der Bedarf an innovativen Infrastrukturen und Technologien steigt rasant. Vor allem der Einsatz
vernetzter Informations- und Kommunikationstechnologien verspricht ganz neue Anwendungs-
moglichkeiten. Diese kdnnen durchaus zu einem Mehr an Lebensqualitat, wirtschaftlicher Sta-
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bilitat, Teilhabe der Birgerinnen und Blrger, Umwelt- und Klimaschutz beitragen. Kommunen
mit ihren Ubergeordneten Aufgaben der Daseinsvorsorge und ihren vielfaltigen Funktionen sind
in diesem Zusammenhang besonders gefragt — und herausgefordert. Dabei gilt es auch, Risiken
z.B. im Datenschutz und bei der Verkehrssicherheit zu erkennen und ihnen vorzubeugen. Kein
Wunder also, dass das Difu das Thema Digitalisierung auf breiter Front bearbeitet: in mehre-
ren Projekten, empirisch und interdisziplinar, zusammen mit Partnern aus Kommunen, Wissen-
schaft und Wirtschaft, mit Wissenstransfer in Form von Beratung, Publikationen und Fortbil-
dungsangeboten. Néheres hierzu finden Sie auch in den Abschnitten ,Infrastruktur®, \Wirtschaft
und Digitalisierung" sowie ,Mobilitat".

Derzeit viel diskutiert: die ,Smart City"

Immer mehr Stadte beschéftigen sich mit konzeptionellen und praktischen Lésungen, die auf
vernetzten Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) basieren. Sie versprechen
sich davon vor allem effektivere und energieeffizientere Infrastrukturen, bessere Beteiligungs-
moglichkeiten bei Entscheidungen, neue Dienstleistungen und Geschaftsmodelle. Was bislang
fehlte: ein systematischer Uberblick. Welche Aktivitaten Richtung Smart City gibt es bereits in
deutschen Kommunen? Und wie ist der gegenwartige Stand bei Planung und Umsetzung von
Smart-City-Ansétzen einzuschatzen? Diesen Fragen widmete sich das Difu zum einen in einer
Studie unter den 200 einwohnerstérksten deutschen Stadten (Naheres hierzu im Abschnitt
JInfrastruktur, ,Difu-Bestandsaufnahme Smart City"). Zum anderen lud das Difu bereits zum
zweiten Mal Expertinnen und Experten aus den Stadten zu einem Erfahrungsaustausch. Da-
bei zeigte sich: Anders als noch vor wenigen Jahren ist die Smart City mittlerweile durchaus
Bestandteil von Strategien integrierter Stadtentwicklung. Vor allem gréf3ere Stadte haben be-
gonnen, sich eigene Ziele im Umgang mit intelligenten IKT zu setzen. Zunehmend kdnnen sie
den Technologieanbietern dabei fachlich auf Augenhohe begegnen. Pilotanwendungen in Form
digital gestitzter Mobilitdtsdienstleistungen oder neuer WLAN-Angebote kdnnen - gerade fiir
kleinere Stadte - ein Weg mit Augenmal’ Richtung Smart City sein. Unabhangig von der Ge-
meindegrolie bieten sich Chancen auch fir die kommunalen Versorgungsunternehmen und die
lokale Wirtschaft. Es ist hilfreich, beide friihzeitig in Smart-City-Initiativen einzubinden. Weitere
Ergebnisse aus dem Erfahrungsaustausch: Kommunen sollten bei Smart-City-Projekten das
~Sammeln“, Bearbeiten und Interpretieren von Daten nicht leichtfertig in private Hande geben.
Kritisch werden in den kommenden Jahren vor allem die Schnittstellen zwischen verschiedenen
Datenpools sein. Kommunen sollten sich eigene Spielregeln im Umgang mit solchen Daten-
pools geben und diese Regeln konsequent auf der Basis der Bedurfnisse der Stadtentwicklung
formulieren und durchsetzen.

Top-Thema gerade fiir Kommunen: das automatisierte und vernetzte
Fahren

Immer mehr Kraftfahrzeuge verfligen tUber Einparkhilfe, Tempomat, Abstandswarner und Rou-
ting-Systeme, werden bald vernetzt sein und autonom, d.h. vollautomatisch - sprich: fahrer-
los — fahren kénnen. Das Thema automatisiertes Fahren ist in der Offentlichkeit angekommen.
Automobilhersteller, Zulieferer, Unternehmen der IT-Branche und die Deutsche Bahn haben das
automatisierte Fahren als zukiinftiges Geschéaftsfeld entdeckt und testen solche Fahrzeuge be-
reits im Individual- und im offentlichen Verkehr deutscher Stadte. Unter ,Laborbedingungen®
liegt der mogliche Nutzen automatisierter Fahrzeuge in erhohter Effizienz des Verkehrs, ver-
mindertem Ausstof3 von Luftschadstoffen und Treibhausgasen sowie mehr Verkehrssicherheit.
Jedoch stellen sich mit Blick auf das automatisierte und autonome Fahren im kinftigen realen
stadtischen Alltag viele Fragen. Diese greift das Difu schon seit einiger Zeit immer wieder, z.B.
in Workshops, auf. Bedeutet etwa das autonome Fahren das Ende der ,Urbanitat", wie wir sie
kennen, weil autonom fahrende Autos nur auf von Fullgéngern abgetrennten Trassen Sicher-
heit bieten? Wird die kompakte Siedlungsentwicklung gestérkt oder geschwacht? Kommt es
womoglich zu unerwiinschten Verlagerungseffekten - weg vom offentlichen Verkehr oder vom
Rad- und FuBverkehr hin zu mehr individuellem Autoverkehr? Um z.B. wie beabsichtigt positive
Umweltwirkungen zu erzielen, ist es zentral, Fahrzeuge geteilt, d.h. mit mehreren Personen zu
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nutzen. Wahrend dies im OPNV auf Schiene und StraRe bereits so ist, wiirden etwa in einem
fur die Stadtvertraglichkeit weniger wiinschenswerten Szenario ,,Robo-Taxis" Personen einzeln
aufnehmen oder eventuell sogar leer fahren.

Keine Frage: Auch angesichts der aktuellen verkehrsbedingten Probleme der Luftqualitat sollten
die Kommunen die Chancen automatisierten Fahrens aktiv nutzen - als Ergéanzung zum OPNV
wie flir neue Angebote im Carsharing und Ridesharing (gemeinsames Nutzen eines Fahrzeugs
fur die Fahrt von einem Ort zum anderen). Auf der Grundlage integrierter (Verkehrsentwick-
lungs-)Planungen und nachhaltiger stadtischer Mobilitatsplane (sog. SUMP) kénnen Kom-
munen sicherstellen, dass automatisierte Systeme und Fahrzeuge dabei helfen, die eigenen
kommunalen Ziele zu erreichen. Dies schlie3t ausdriicklich ein, aktive Mobilitatsformen wie Zu-
fuRgehen und Radfahren gleichberechtigt zu fordern. Die Kommunen missen jedenfalls zligig
handeln, um den Prozess mitzugestalten. Vernetzung, Automatisierung und E-Mobilitat kdnnen
durchaus zur Verkehrswende" beitragen. In den Kommunen gilt es, die Vision der lebenswerten
Stadt mit der Debatte um autonomes Fahren zu verbinden. Stadte und Gemeinden bendtigen
dabei Orientierungshilfen, um die jetzt anstehenden Herausforderungen zu erkennen und als
Chancen zu nutzen. Hierzu wird das Difu mit seiner Expertise auch weiterhin beitragen.

Im Blickpunkt: Klimavorsorge und
Klimaanpassung

Unverzichtbar und vielversprechend

Klimavorsorge und Klimafolgenanpassung sind heute unverzichtbare Anliegen in der kommu-
nalen Daseinsvorsorge. Als langfristige Zukunftsaufgaben der Stadt sind sie eng mit anderen
stadtgesellschaftlichen Themen, Konzepten und Vorgéngen im Bereich Stadtentwicklung ver-
knupft, Stichworte beispielsweise: wassersensible Stadtentwicklung, griine und blaue Infra-
struktur (siehe hierzu auch die Abschnitte ,Umwelt* und ,Infrastruktur” in dieser Broschure).
Es geht dabei auch um solche Fragen: Wie kann die kommunale Klimavorsorge am besten zur
Nachhaltigkeit in der Stadtentwicklung und zur ,Stadt der Zukunft" beitragen? Wie lassen sich
Anwendungen, Dienstleistungen und Infrastrukturen der ,Smart City" oder von kommunalen
Digitalisierungsvorhaben fir die Klimavorsorge nutzen?

Klar ist: Die groRe Bandbreite moglicher Klimafolgen vor Ort macht es notig, immer mehrere
kommunale Dienststellen und auch Akteure auf3erhalb der Verwaltung zu beteiligen, um trag-
fahige Anpassungslosungen zu erarbeiten und umzusetzen. Das Difu bearbeitet das Thema
Klimafolgenanpassung in mehreren Forschungsprojekten (mehr dazu im Abschnitt ,Umwelt").
Die Erkenntnisse daraus gibt das Institut, unterschiedlich aufbereitet, weiter, beispielsweise als
Broschure ,Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen" flir Bauherren und Architekten oder auch
im Rahmen von Difu-Fortbildungsveranstaltungen wie ,Vielfalt in der Griinflachen- und Frei-
raumentwicklung - Urbanes Griin mit neuen Akteuren und Konzepten" und ,Klimaangepasst
bauen und sanieren - Kommunen informieren ihre Blirgerschaft".

Fur das Difu ganz zentral: der Nutzen fur die kommunale Praxis

Im Verbundvorhaben ,Klimamodelle fiir die Praxis (KliMoPrax)" erarbeitet das Difu ein neuar-
tiges, frei verflgbares und einfach zu bedienendes Stadtklimamodell und testet es vor Ort in
mehreren ,Pilotkommunen" in ganz Deutschland. Das neue Modell soll kiinftig in der Lage sein,
stadtklimatische Folgen wie Hitze, Strahlung und ,Luftchemie” mit hoherer Genauigkeit und
Detailscharfe als bisher fiir eine ganze Gro3stadt zu ,berechnen” und u.a. auch die Abschatzung
moglicher Klimafolgen vor Ort in 30 oder 50 Jahren zu unterstitzen.

Uberflutungsvorsorge und Starkregenmanagement als kommunale Gemeinschaftsaufgaben
erfordern es, ganz unterschiedliche Akteure zu beteiligen. Mit dem Ziel, die entsprechenden
Planungs- und Verwaltungsvorgénge zu optimieren, fihrt das Difu, geférdert von der Deutschen
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Bundesstiftung Umwelt (DBU), derzeit das Projekt , Kommunale Uberflutungsvorsorge - Planer
im Dialog" durch. Auch hier hat das Difu die kommunale Praxis mit ,,ins Boot" geholt: Dabei sind
die Stadte Bonn, Dresden, Hagen, Hannover, Jena, Kaiserslautern, Kiel, KoIn, Ludwigshafen, LU-
beck, Magdeburg, Nirnberg, Oldenburg, Solingen und Stuttgart.

Ganz wesentlich um das Verfligbarmachen von Know-how fiir die kommunale Praxis ging es
auch bei einem weiteren, mittlerweile abgeschlossenen Projekt mit Difu-Beteiligung, sein Kurz-
titel: ,Plan4Change". Dahinter verbergen sich ,,Neue Wege zu einer klimaangepassten Stadtpla-
nung am Beispiel des Modellgebietes ,Quartier Feldmark', so der komplette Projektname. Der
Leitgedanke hier: Obwohl entsprechende Konzepte und Internet-Tools fiir die regionale und lo-
kale Ebene vorliegen, scheitern das Planen und Umsetzen der Anpassungsmafinahmen haufig
im Planungsalltag. Genau an dieser Stelle des Ubergangs von der ,Theorie" in die Praxis setzte
das Pilotprojekt an. Den Ausgangspunkt bildete das Bochumer Klimaanpassungskonzept. Des-
sen Umsetzung im Bochumer Quartier Feldmark begleiteten und unterstiitzten das Difu und die
Universitat Bochum drei Jahre lang, in enger Zusammenarbeit mit den Planerinnen und Planern
der Stadt Bochum sowie weiteren Akteuren. Ein wesentliches Produkt von ,Plan4Change*” ist
ein praxistauglicher Leitfaden flr die Stadtplanung (siehe https://difu.de/11678). Er macht die
Erkenntnisse und Erfahrungen aus Bochum auch fiir andere Stadte und Stadtteile nutzbar.

Eine englischsprachige Kurzfassung finden Sie hier.
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Querschnittsthema: Zuwanderung und
Integration von Gefluchteten in Kommunen

Die Integration der neu Zugewanderten ist eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe. Sie erfordert es, unterschied-
liche Akteure auf den Ebenen Bund, Laénder und Kormmu-
nen zu beteiligen. Praktisch gelebt wird sie in Stadten und
Gemeinden. Integrationsleistungen erbringen nicht allein
(6ffentliche) Institutionen, sondern immer und vor allem
die Menschen, die in einer Stadt leben, arbeiten und
kommunizieren. Integration ist damit auf die wechselsei-
tige Befahigung zum gesellschaftlichen Miteinander in
der Stadtgesellschaft angewiesen und setzt die Integra-
tionsbereitschaft vieler, ob mit oder ohne Migrationshin-
tergrund, voraus.

Um aktuellen Fragen der Zuwanderung und Integration
nachzugehen, startete das Difu mehrere Forschungspro-
jekte. Sie zeichnen sich durch Praxisorientierung und den
direkten Austausch mit Verantwortlichen in den Kommu-
nen aus. Das Difu versteht sich dabei als Mittler, um auf
der Grundlage von Erkenntnissen kommunaler ,Best-
Practice-Anséatze" Anstoe fir die wissenschaftliche
Auseinandersetzung mit Fragen von Zuwanderung und
Integration zu liefern. Das Difu ist auch Begleiter integra-
tionspolitischer (Neu-)Ausrichtungsprozesse in Stadten
und Gemeinden. Dabei kooperiert es mit anderen For-
schungseinrichtungen, mit Stiftungen und Institutionen
aus der Zivilgesellschaft.

Difu-interner Dialog und Kooperation

Angesichts der Herausforderungen fir die Kommunen
richtete das Difu 2016 eine Koordinierungsstelle zum
Thema Flichtlinge ein. Sie dient der internen Vernetzung
wie auch der groRReren Sichtbarkeit der Difu-Aktivitaten
zum Thema nach aulen; ihre Aufgaben: Projekte im
Themenfeld Migration und Integration zusammenfih-
ren, Realisierbarkeit und Umsetzungsstand difu-interner
Projektliberlegungen zum Thema dokumentieren, den
institutsweiten Austausch mittels einer institutseigenen
Steuerungsgruppe organisieren sowie weitergehenden
Forschungsbedarf ermitteln. Aus der Arbeit der Difu-
Steuerungsgruppe heraus ist z.B. die Publikation ,Zu-
wanderung und Integration von Geflichteten in Kommu-
nen“ entstanden. Der Sammelband zeigt u.a.: Integration
bedarf einer andauernden politischen Selbstreflexion. In
dieser muss - unter aktivem Einbezug der ,Aufnehmen-
den" wie der ,Zugewanderten" — immer wieder Uber das
bestehende rechtliche, administrative und fiskalische In-
strumentarium nachgedacht werden, um gegebenenfalls
Anpassungen vorzunehmen.
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Zuwanderung und Integration von Gefllichteten in
Kommunen. Der lange Weg vom Ankommen zum
Bleiben, hrsg. von Holger Floeting, Gudrun Kirchhoff,
Henrik Scheller und Jessica Schneider, 220 S., Berlin,
Januar 2018 (Difu-Impulse, 1/2018)

Kommunale Steuerung und Koordination

Viele Kommunen haben kurzfristig neue Strukturen, etwa
Lenkungsrunden und ressortlbergreifende Arbeitsgrup-
pen, geschaffen, die dabei helfen, die Anforderungen in
Zusammenhang mit der hohen Zahl Zugewanderter or-
ganisatorisch zu bewaltigen. Um neue Verwaltungsab-
ldufe und Koordinationsbemihungen fest zu institutio-
nalisieren, missen die Stadte ihre integrationspolitischen
Handlungskonzepte, die Zustandigkeiten fiir Migration
und Integration, das Verhaltnis zwischen Haupt- und Eh-
renamt und ihre Kommunikationsstrategien Uberdenken
und weiterentwickeln. Dabei sind die Ebene der Gesamt-
stadt wie auch die des Quartiers zu bertcksichtigen. Um
hier Anregungen zu geben und den Erfahrungsaustausch
der Kommunen zu ermdglichen, bot das Difu 2016 und
2017 mehrere Veranstaltungen an.

Veranstaltungen (Auswahl)

> Seminar ,Geflichtete und Quartiersentwicklung in der Sozia-
len Stadt*, 04.-05. Mai 2017

- Seminar: ,Integration neu denken, aber wie? Willkommens-
kultur und deren Gestaltung in Stadt und Umland*, 17.-18.
Oktober 2016

- Brennpunktseminar: ,Bundesweiter Erfahrungsaustausch
zur Umsetzung des § 42 a SGB VIII: Vorlaufige Inobhutnahme
auslandischer Kinder und Jugendlicher nach unbegleiteter
Einreise”, 09.-10. Mai 2016

- Darlber hinaus fiihrte die Difu-Koordinierungsstelle eine
Fachgesprachsreihe mit Fachleuten aus Wissenschaft und
Praxis unter dem Titel ,Fliichtlinge im Fokus - neue Heraus-
forderungen flr die Kommunen* durch.

Als internetbasiertes Informationsangebot fur die Kom-
munen bietet das Difu den Online-Wegweiser ,Flicht-
linge und Asylsuchende in Kommunen* an. Er wird fort-
laufend aktualisiert und bietet zahlreiche Links, etwa fir
einen schnellen Uberblick, sowie vertiefende Informati-
onen zu allen Themen rund um die Integration von Ge-
flichteten.



Integration vor Ort

Das Difu startete gemeinsam mit dem vhw - Bundes-
verband fir Wohnen und Stadtentwicklung eV. das For-
schungsprojekt ,Gefllichtete in der ,Sozialen Stadt'.
Dabei ging es um Maglichkeiten, den Quartiersentwick-
lungsansatz ,Soziale Stadt" zu einer Strategie fur die
Integration von Flichtlingen im Quartier weiterzuentwi-
ckeln. Hierzu wurden Experteninterviews und Workshops
mit Vertreterinnen und Vertretern kommunaler Spitzen-
verbande, aus Kommunalverwaltungen von Klein-, Mit-
tel- und Grol3stadten, Quartiermanagements, zivilgesell-
schaftlichen Organisationen (z.B. Migrantenselbsthilfeor-
ganisationen) sowie Akteuren der Wohnungswirtschaft
durchgefiihrt. Das Projekt erarbeitete Orientierungswis-
sen fir kommunale und wohnungswirtschaftliche Akteu-
re und veroffentlichte seine Erkenntnisse und Empfehlun-
gen in der vhw-Schriftenreihe.

Potenziale der Weiterentwicklung des Quartiersansat-
zes Soziale Stadt im Kontext der Fluchtmigration. Von
Thomas Franke, Olaf Schnur und Patrick Senkel, vhw-
Schriftenreihe, Nr. 6/2017, https://difu.de/11395

https://www.yhw.de/publikationen/vhw-schriftenreihe

Um Fragen der Integration von Zugewanderten in kleine-
ren Stadten des landlichen Raums zu beleuchten, brach-
te das Difu 2015 das dreijahrige Forschungs-Praxis-Pro-
jekt Vielfalt in den Zentren von Klein- und Mittelstadten
- sozialrdumliche Integration, stadtische Identitat und
gesellschaftliche Teilhabe" auf den Weg, Laufzeit: bis Juni
2018. Gefordert wird es aus dem Asyl-, Migrations- und
Integrationsfonds der EU, vom Bundesamt fir Migration
und Fluchtlinge und vom Hessischen Ministerium fiir So-
ziales und Integration; weitere Kooperationspartner sind
der Deutsche Stadte- und Gemeindebund sowie das fir
Stadtentwicklung zustédndige Bundesministerium. Das
Projektinteresse gilt Klein- und Mittelstéddten im eher
landlich gepragten Raum, deren Innenstédte Funktions-
verluste und einen vergleichsweise hohen Zuwanderer-
anteil aufweisen. Ziel des Vorhabens: durch eine auf die
Potenziale der Zuwanderer ausgerichtete Migrations-
und Integrationspolitik die sozialraumliche Integration
in den innerstadtischen Wohnbereichen zu verbessern
und die gesellschaftliche Teilhabe der Migrantinnen und
Migranten zu stérken. Das Projekt will den Blick auf die
Zusammenhange von Stadtentwicklung, Wohnen und
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Integration 6ffnen, stadtentwicklungs- und integrations-
politische Handlungsansatze enger verzahnen. Im Zu-
sammenspiel von baulich-infrastrukturellen und sozial-
integrativen MalRnahmen werden positive Impulse fir
das Zusammenleben und die Stadtentwicklung erwartet.
Praxispartner des Projekts sind neun Kommunen aus
neun Bundeslandern: Germersheim, Goslar, lImenau,
Michelstadt, MUhlacker, Saarlouis, Steinfurt, Weil3enfels
und Zittau.

Informationen zum Projekt:
https://www.vielfalt-in-stadt-und-land.de

Weitere Projekte zum Thema Fliichtlinge und
Integration (Auswahl)

- Projekt ,Zivilgesellschaftliche Akteure und die Betreuung
geflichteter Menschen in deutschen Kommunen*, in Koope-
ration mit der Maecenata Stiftung, Férderer: Bundesminis-
terium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend, beteiligte
Untersuchungsstadte: Berlin, Mannheim und Starnberg,
Laufzeit: 2016

- Kommunaler Ideenwettbewerb ,,Zusammenleben Hand in
Hand - Kommunen gestalten®, Auftraggeber: Bundesministe-
rium des Innern, Laufzeit: 2017-2018

> Projekt ,Offene Stadt: Theorien, Perspektiven, Instrumente*,
Auftraggeber: Robert-Bosch-Stiftung, Laufzeit: 2017-2020

- Projekt ,Zusammenhalt braucht Raume - integratives \Woh-
nen mit Zuwanderern®, in Kooperation mit der Universitat
Stuttgart, Forderer: Bundesministerium fur Bildung und
Forschung, Projektpartner: Deutscher Stadtetag, Deutscher
Stadte- und Gemeindebund, Vereinigung fir Stadt-, Regi-
onal- und Landesplanung (SRL), wohnbund eV., Laufzeit:
2017-2020

- Projekt ,Sicherheit und Vielfaltin Kommunen (DiverCity)",
Auftraggeber: Bundesministerium fur Bildung und For-
schung, Kooperationspartner: Landeskriminalamt Nieder-
sachsen, Verband der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft
Niedersachsen/Bremen, Polizei Bremen, Polizeiinspektion
Braunschweig, Niedersachsischer Stadtetag, Stadt Braun-
schweig, GeWoBa Aktiengesellschaft Bremen, Wiederaufbau
Braunschweig, Nibelungen Wohnbau GmbH Braunschweig,
Laufzeit: 2018-2020
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Sozialer Zusammenhalt — Bevolkerung

Beteiligung

Birgerbeteiligung ,plus*: Kommunale Beteili-
gungskulturen etablieren

Blrgerbeteiligung boomt - in der (fach-)6ffentlichen
Diskussion wie auch ganz praktisch beim Umsetzen von
Beteiligungsprojekten. Nicht immer wird dabei unter Blr-
gerbeteiligung dasselbe verstanden. Die einen interpre-
tieren sie als blrgerschaftliches Engagement, andere fas-
sen neue Formen lokaler Demokratie darunter und wie-
der andere konzentrieren sich auf Beteiligungsangebote
im Rahmen konkreter Planungsverfahren. Eines ist allen
diesen Ansétzen gemeinsam: Es geht um transparente,
frihzeitige und verbindliche Formen des Mitwirkens an
und Mitgestaltens von stadtischen und regionalen Vor-
haben.

Die gegenwaértige ,Beteiligungswelle" ist keineswegs
Ausdruck der Auseinandersetzung mit einem neuen The-
ma. Burgerbeteiligung in der Stadtentwicklung wird seit
Jahrzehnten praktiziert; sie ist erprobt, routiniert einge-
fihrt und gehort vielerorts zum Handwerkszeug einer gu-
ten Stadtentwicklung.

Trotz allen guten Erfahrungen - Biirgerbeteiligung steht
immer wieder im Kreuzfeuer (fach-)offentlicher Kritik. Un-
zureichende Informationen, fehlende Transparenz, unko-
ordiniertes Nebeneinander, reine Lippenbekenntnisse
und unpassende Zeitvorlaufe sind nur einige der immer
wieder genannten Kritikpunkte. Gefordert werden veran-
derte Formen und neue Qualitdten von Birgerbeteiligung
und vor allem eine erhdhte Transparenz in der Planung.
Letztere soll Zustandigkeiten offenlegen, Rollen definie-

ren, Mitwirkung ermdglichen und insgesamt mit einer
verédnderten Haltung und verbesserten Kommunikation
einhergehen. Immer mehr Kommunen greifen diese ernst
zu nehmende Kritik auf und begeben sich auf einen neu-
en Weg des Miteinanders von (Kommunal-)Politik, Ver-
waltung und Stadtgesellschaft. Es geht, die ,klassische"
projektbezogene Biirgerbeteiligung weiterentwickelnd,
um Aufbau, Qualifizierung und Etablierung kommunaler
Beteiligungskulturen. Diese stehen dabei fir einen inte-
grierten und Ubergreifenden Weg des Mitwirkens und
Mitgestaltens. Kommunale Beteiligungskultur ist also
weitaus mehr als eine zuséatzliche Methode.

Das Difu begleitet und untersucht mit unterschiedlichen
Herangehensweisen, Zielen und Formaten eine Reihe von
Beteiligungsansatzen und -verfahren.

Experimente wagen: Was bringen neue Beteili-
gungsansatze?

Was bringt's? Das Potsdamer Modellprojekt , Struktu-
rierte Burgerbeteiligung” aus Sicht der begleitenden
Evaluation. Von Stephanie Bock und Bettina Reimann.
In: eNewsletter Netzwerk Blrgerbeteiligung 02/2016
vom 15.07.2016

Im Rahmen einer prozessbegleitenden Evaluation unter-
suchte das Difu im Auftrag der Stadt Potsdam das auf
drei Jahre angelegte Modellprojekt ,Strukturierte Bur-
gerbeteiligung". Dieses setzte sich aus der ,WerkStadt
fir Beteiligung”, bestehend aus einem internen (Stadt-
verwaltung) und einem externen Teil (freier Trager), sowie
dem Beteiligungsrat zusammen. Ein breites Methoden-

Der Begriff Birgerbeteiligung

Ubersetzt.

tion/Mitbestimmung und Entscheidung.

Quellen und Links:
http://kommunalwiki.boell.de/index.php/Biirgerbeteiligung

Die Begriffe Biirgerbeteiligung und Partizipation werden in der Regel synonym verwendet. Der Begriff Partizipation leitet sich ab vom lateini-
schen Wort participare = teilnehmen, teilhaben. Er wird mit Beteiligung, Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung, Mitbestimmung und Einbeziehung

Blrgerbeteiligung bezeichnet die Beteiligung (,Partizipation*) der Birgerschaft an politischen Entscheidungen, beschrénkt sich aber nicht
auf politische Teilhabe (z.B. in Form von Wahlen). Partizipation wird beispielsweise im Rahmen stadtteilbezogener oder gesamtstédtischer
Planungs- und Entscheidungsprozesse initiiert und durchgefiihrt. Nach dem Praxishandbuch ,Partizipation” des Magistrats der Stadt Wien
(2012) umfasst Blrgerbeteiligung die Moglichkeit aller betroffenen und/oder interessierten Blrgerinnen und Blirger, ihre Interessen und
Anliegen bei offentlichen Vorhaben zu vertreten und einzubringen mit dem Ziel, Entscheidungen zu beeinflussen. Damit basiert ernst-
gemeinte Partizipation auf einem partnerschaftlichen Verhaltnis und der Bereitschaft, Macht abzugeben.

Mit Blick auf Reichweite und Tiefe von Blirgerbeteiligung werden verschiedene Stufen unterschieden: Information, Konsultation, Koopera-

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/partizipation/download/Handbuch_Partizipation.pdf

https://www.mitarbeit.de
http://www.partizipation.at/handbuecher_leitfaeden.html
https://difu.de/8088

https://difu.de/8484
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spektrum kam zum Einsatz, um Ziele und Wirkungen der
Bausteine des Modellprojekts zu Uberprifen. Die Evalua-
tion stiel? eine intensive Reflexion vor Ort an und trug so
zur laufenden Optimierung des Vorgehens bei.

Konflikte aushalten: Zu welchen Ergebnissen fiih-
ren Trialoge?

Seit 2014 hat die Stadt Koln ihre Bemuhungen intensi-
viert, die kommunale Beteiligungskultur weiterzuentwi-
ckeln. 2015 fasste der Rat der Stadt den Beschluss, Leitli-
nien und Regeln fur die Beteiligung von Blrgerinnen und
Burgern in Koln (Leitlinienprozess) zu erarbeiten, und be-
auftragte die Verwaltung mit der Umsetzung. Auf Erfah-
rungswerten aufbauen konnte Koln hierbei nur bedingt
- denn bislang hat sich keine vergleichbare Stadt dieser
Herausforderung gestellt. Der Leitlinienprozess der Stadt
Kéln ist zweistufig angelegt. Stufe | umfasste die Kon-
zeptionsphase, die das Difu wissenschaftlich begleitete.
Neben der fachlichen Beratung ibernahm das Difu tber
ein Jahr die Moderation des trialogisch besetzten Kon-
zeptionsgremiums (Verwaltung, Politik, Birgerschaft). Im
Ergebnis entstand ein Eckpunktepapier zur Entwicklung
von Leitlinien in KolIn.

Weitere Informationen:
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/
mitwirkung/leitlinien-buergerbeteiligung/

Im Auftrag des Umweltbundesamtes (UBA) analysierte
das Difu 20 ausgewahlte Beteiligungsverfahren zu um-
weltbezogenen Vorhaben und vertiefte die Analyse in finf
Fallstudien. Es zeigte sich: Eine tragfdhige Kommunikati-
on zwischen den verschiedenen Akteuren ist der Schlis-
sel fir das Gelingen von Offentlichkeitsbeteiligung. Dies
ist nicht selbstverstandlich, sondern Ergebnis umfassen-
der Bemuhungen und engagierter Arbeit - letztlich ein
Lernprozess fir alle Beteiligten. Die dabei gewonnenen
guten und weniger guten Erfahrungen mit Offentlich-
keitsbeteiligung bilden den Ausgangspunkt fir ,,drei mal
drei Botschaften”. Diese fassen die abschlieBenden Emp-
fehlungen zusammen und richten sich an private und 6f-
fentliche Vorhabentrager, Genehmigungsbehdrden und
Kommunen.

Weitere Informationen: www.bmu.de/N53932

Beteiligungsverfahren bei umweltrelevanten Vorhaben.
Abschlussbericht. Von Stephanie Bock und Bettina
Reimann. UBA TEXTE 37/2017, Dessau-Rol3lau 2017
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Das 3 x 3 einer guten Offentlichkeitsbeteiligung bei
Grofprojekten. Status quo und Perspektiven. Von
Stephanie Bock und Bettina Reimann. In: eNewsletter
Netzwerk Birgerbeteiligung 01/2017 vom 06.04.2017,
http://www.netzwerk-buergerbeteiligung.de

Partizipativ forschen fiir gesunde Kommunen

Der vom Bundesministerium fur Bildung und Forschung
(BMBF) im Rahmen des Programms ,Praventionsfor-
schung" geforderte Forschungsverbund PartKommPlus
untersucht seit 2015, wie integrierte kommunale Stra-
tegien zur Gesundheitsforderung - unter Beteiligung
von Birgerinnen und Buirgern, Verwaltung und Kranken-
kassen - erfolgreich entwickelt und umgesetzt werden
kénnen. Die Partizipation richtet sich hierbei auf die For-
schung selbst.

Voneinander lernen: Kommunale Erfahrungs-
welten im Austausch

Seit 2014 gibt es einen regional verankerten Erfahrungs-
austausch ,Kommunale Beteiligungskultur®. Konzipiert
als Seminarreihe in Kooperation mit einer jeweils wech-
selnden Kommune finden zweitagige Fachseminare mit
verschiedenen Themenschwerpunkten statt — 2016 in
Potsdam und 2017 in Heidelberg.

Weitere Informationen: https://difu.de/veranstaltungen

Weitere Literatur (Auswahl)

- Erfolgsbedingungen kommunaler Birgerbeteiligung: Pers-
pektiven, Chancen und Fallstricke in der Praxis. Von Stepha-
nie Bock. In: Hartmut Bauer, Christiane Biichner und Lydia
Hajasch (Hrsg.): Partizipation in der Birgerkommune, KWI
Schriften 10, Potsdam 2017, S. 103-116

- Kommunale Beteiligungskultur auf dem Priifstand: Von In-
seln der Beteiligung zu einer integrierten Beteiligungskultur.
Von Stephanie Bock. In: Sascha Ferz, Hanna Salicites und
Stefan Storr (Hrsg.): Mediation und Biirgerinnenbeteiligung.
Konsensorientierte Verfahren im urbanen Bereich, Wien 2015,
S.103-113

> Auf dem Weg zu einer kommunalen Beteiligungskultur: Bau-
steine, Merkposten und Priiffragen. Anregungen fiir Kommu-
nalverwaltungen und kommunale Politik. Von Stephanie Bock,
Bettina Reimann, Klaus J. Beckmann, Berlin 2013

> Auf dem Weg, nicht am Ziel. Aktuelle Formen der Birgerbe-
teiligung - Ergebnisse einer Kommunalbefragung. Von Detlef
Landua, Klaus J. Beckmann, Stephanie Bock, Bettina Rei-
mann, Difu-Paper, Berlin 2012

- Kommunale Beteiligungskultur als Baustein fiir eine ver-
bindliche Blrgerbeteiligung. Konsequenzen fir die lernende
Verwaltung. Von Bettina Reimann. In: eNewsletter Netzwerk
Burgerbeteiligung 4/2012 vom 12.12.2012
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Weitere Literatur (Auswahl)

- Neue Qualitaten der Biirgerbeteiligung oder alter Wein in
neuen Schlduchen? Von Stephanie Bock, Bettina Reimann. In:
Klaus J. Beckmann (Hrsg.): Blrgerbeteiligung in Kommunen.
Anmerkungen aus der Stadtforschung zu einer aktuellen Her-
ausforderung, Difu-Impulse 3/2012, Berlin 2012, S. 13-18

- Wie sich Partizipation durch (Begleit-)Forschung aktivieren
und férdern lasst - Ein Beispiel aus dem Bereich Gesund-
heitsforderung. Von Christa Bohme, Bettina Reimann. In:
Klaus J. Beckmann (Hrsg.): Burgerbeteiligung in Kommunen.
Anmerkungen aus der Stadtforschung zu einer aktuellen
Herausforderung, Difu-Sonderverdffentlichung, Berlin 2011,
S. 65-69

- Evaluierung der Partizipation im Rahmen der Berliner Quar-
tiersverfahren. Gutachten unter besonderer Berlcksichtigung
der Berlinerinnen und Berliner mit migrantischer Herkuntft.
Gutachten im Auftrag der Senatsverwaltung fiir Stadtentwick-
lung. Von Heike Hanhorster, Bettina Reimann, Berlin 2007,
https://difu.de/3225

Umweltgerechtigkeit
Chancengleichheit bei Umwelt und Gesundheit?

Wer kennt sie nicht, die Wohnlagen an lauten Hauptver-
kehrsstraf3en mit hoher Feinstaubbelastung und wenig
Grun vor der Haustlr? Wohnen mochte hier kaum einer.
In schrumpfenden Stadten stehen diese Wohnungen
haufig leer. In wachsenden Stadten mit angespanntem
Wohnungsmarkt finden auch sie ihre Nachfrager. Oft sind
dies Haushalte mit geringem Einkommen, die sich Woh-
nungen in besseren Lagen nicht leisten kdnnen.

Mehrere Untersuchungen belegen den raumlichen Zu-
sammenhang von niedrigem Sozialstatus und hoheren
Umweltbeeintrachtigungen wie Larm, Luftschadstoffe,
mangelnde Ausstattung mit Griin- und Freiflachen, bio-
klimatische Belastungen. Nicht selten sind hiervon ganze
Quartiere betroffen. Gleichzeitig zeigen Untersuchungen:
Menschen mit niedrigem Einkommen und Sozialstatus
sind tendenziell starker durch negative Umwelteinflls-

se gesundheitlich beeintrachtigt (u.a. Herzkreislauf- und
Atemwegserkrankungen, Schlafstorungen).

Soziale Lage, Umwelt und Gesundheit raumlich
zusammendenken

Der raumliche Zusammenhang von niedrigem Sozial-
status, geringer Umweltqualitdt und hoheren Gesund-
heitsrisiken legt es nahe: Die Schnittstellen von Stadt-
entwicklungs-, Sozial-, Umwelt- und Gesundheitspolitik
sind unter dem Gesichtspunkt der Umweltgerechtigkeit
starker als bisher in den Blick zu nehmen. Umweltgerech-
tigkeit zielt darauf ab, die sozialrdumliche Konzentration
gesundheitsbezogener Umweltbelastungen (u.a. Larm,
Luftbelastungen) abzubauen oder zu vermeiden sowie
den Zugang zu Umweltressourcen (u.a. Grin) sozial-
raumlich gerecht zu gestalten.

Handlungsempfehlungen in der kommunalen
Praxis erproben

In der kommunalen Praxis ist das Thema bislang kaum
»=angekommen®*; Strategien und Malinahmen flir mehr
Umweltgerechtigkeit fehlen oftmals. Das Difu hatte da-
her in dem vom Umweltbundesamt (UBA) geférderten
Forschungsvorhaben ,Umweltgerechtigkeit im stadti-
schen Raum" (2012-2014) Handlungsempfehlungen
erarbeitet, wie sich ein strategischer Ansatz zur Schaf-
fung von Umweltgerechtigkeit in der kommunalen Praxis
verankern lasst. Im neuen Projekt ,Umsetzung einer in-
tegrierten Strategie zu Umweltgerechtigkeit - Pilotpro-
jekt in deutschen Kommunen" (2015-2018) - ebenfalls
UBA-gefordert - werden diese Handlungsempfehlungen
in Kassel, Marburg und Minchen auf ihre Eignung im
kommunalen Handeln tberprift. Unterstiitzt durch das
Difu setzen die Pilotkommunen von Mai 2016 bis Marz
2018 zentrale Elemente des strategischen Ansatzes zur
Umweltgerechtigkeit um. Dabei wirken die Verwaltungs-
einheiten mit, die in diesen Stadten fiir die Bereiche Um-
welt/Grin, Stadtentwicklung/Stadtplanung, Verkehr und
Gesundheit/Soziales zustandig sind.

Der Begriff Umweltgerechtigkeit

Luft/Klima.

Umweltgerechtigkeit ist als ein ,normatives Leitbild" zu verstehen. Es ist darauf ausgerichtet, die sozialrdumliche Konzentration gesund-
heitsbezogener Umweltbelastungen zu vermeiden und abzubauen sowie einen sozialrdumlich gerechten Zugang zu Umweltressourcen zu
gewdhrleisten. Umweltgerechtigkeit verfolgt auf diese Weise das Ziel, sozialraumbezogen gesundheitliche Beeintrachtigungen zu vermeiden
und zu beseitigen sowie bestmdgliche umweltbezogene Gesundheitschancen herzustellen.

Insbesondere drei Aspekte von Umweltgerechtigkeit kdnnen unterschieden werden:

- Verteilungsgerechtigkeit: gerechte und angemessene Verteilung von Umweltbelastungen, aber auch von Umweltressourcen,

> Zugangsgerechtigkeit: gleichberechtigter Zugang zu Umweltressourcen,

- Verfahrensgerechtigkeit: gleiche Beteiligungsmdglichkeiten flr alle unmittelbar von umweltbezogenen Interventionen Betroffenen an

Informations-, Planungs-, Anhdrungs- und Entscheidungsprozessen.

Vom Begriff Umweltgerechtigkeit ist das Adjektiv ,,umweltgerecht* zu unterscheiden. Dieses wird vor allem im Bereich Umweltschutz ver-
wendet und bezieht sich auf menschliche Handlungs- und Produktionsweisen sowie deren Wirkungen auf die Umweltmedien Boden, Wasser,
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Online-Toolbox und Bilanzveranstaltung geplant

Aus den Erfahrungen in den drei Pilotkommunen leitet
das Difu Ubertragbare Erkenntnisse fir ein systemati-
sches Vorgehen zur Umsetzung von Umweltgerechtigkeit
in Kommunalpolitik und -verwaltung ab. Diese werden
in eine Online-Toolbox ,Umweltgerechtigkeit vor Ort"
einflieBen. Interessierte Kommunen werden hier unter
anderem Umsetzungstipps, Checklisten und Praxisbei-
spiele finden. Im Rahmen einer Bilanzveranstaltung im
Sommer 2018 konnen sich interessierte Kommunen und
die Fachoffentlichkeit Uber die Projektergebnisse infor-
mieren.

Weitere Informationen:
Schaffung von mehr Umweltgerechtigkeit: Handlungs-
empfehlungen fir Kommunen

Gestaltung von inklusiver Kinder- und
Jugendhilfe

Warten auf die ,GroRRe Losung“?

Seit Einfihrung des Kinder- und Jugendhilfegesetzes
1990 wird Uber die ,Grof3e Losung" diskutiert, d.h. dari-
ber, ob und wie es gelingen kann, Kinder und Jugendliche
mit Behinderungen in das Sozialgesetzbuch (SGB) VIl
(Kinder- und Jugendhilfegesetz) ,einzugliedern®. Auch
heute noch sind Kinder- und Jugendhilfe sowie Einglie-
derungshilfe/Behindertenhilfe getrennte ,Welten, die
es zu verbinden gilt. Die entsprechende Debatte ist die
grofite Reformdiskussion in der Jugendhilfe seit Einfiih-
rung des SGB VIII. Sie stellt einen ,Paradigmenwechsel"
mit Inklusion als zukinftigem Handlungsprinzip dar. Vie-
le Stellungnahmen und Veranstaltungen gab es hierzu,
und auch die Arbeitsgruppe Fachtagungen Jugendhilfe
(AGFJ)im Difu bot im Rahmen dieser fachpolitischen De-
batte (leitenden) Fachkraften in der Kinder- und Jugend-
hilfe eine Diskussionsplattform.

Auch behinderte Kinder und Jugendliche sind in
erster Linie Kinder

Wichtige Meilensteine auf dem Weg zur ,GroRen LO-
sung" waren die Ratifizierung der UN-Konvention tber
die Rechte von Menschen mit Behinderung, die Kinder-
und Jugendberichte der Bundesregierung sowie die
Reform der Eingliederungshilfe und deren Neuregelung
im Bundesteilhabegesetz. ,Daneben” hat sich die Praxis
- insbesondere im Kita- und Schulbereich - weiterentwi-
ckelt. Auch viele Projekte zeigen es: Die Jugendhilfe ar-
beitet eng mit Professionen wie der Kinder- und Jugend-
psychiatrie zusammen und hat reichlich Erfahrungen im
Schnittstellenmanagement gesammelt. Deutlich wurde
aber auch, dass ein Zusammenwachsen zweier Systeme
viel Zeit erfordert: um damit verbundene Erwartungen
und Herausforderungen zu diskutieren und vorhandene
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Strukturen und Verfahrensabldufe zu verstehen, um ge-
meinsam etwas Neues daraus entstehen zu lassen. Daflr
brauchte es nun einen neuen Auftrag der Bundesregie-
rung.

Dialogforum ,,Bund trifft kommunale Praxis” im
Difu eingerichtet

Damit tatsachlich ,Leistungen aus einer Hand" fir be-
troffene Familien moglich werden, sind noch viele Fragen
zu klaren. Hierzu tragt das Dialogforum ,Bund trifft kom-
munale Praxis. Inklusive Kinder- und Jugendhilfe aktiv
miteinander gestalten" (2017 bis 2020) im Difu mit Ex-
pertengesprachen und Plattformen fiir Erfahrungsaus-
tausch bei. Der Auftrag dieses vom Bundesministerium
fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ge-
forderten Dialogforums ist vielfaltig: Unterstitzung eines
engen Austauschs zwischen Bund und Kommunen tber
die Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe, Gber
die Reform des SGB VIII und die Etablierung einer inklu-
siven Kinder- und Jugendbhilfe; Diskussion offener Fragen
der Umsetzung und erster Erfahrungswerte aus der Pra-
xis; Reflexion geplanter Gesetzesanderungen. Vorausset-
zung fir das Gelingen des Dialogforums ist eine fortlau-
fend geflihrte transparente Diskussion von BMFSFJ und
allen beteiligten Akteursgruppen. Unabdingbar hierfir:
zu wissen, wie ,vor Ort" gedacht wird und was dort pas-
siert — damit die Jugendhilfe eine gesetzliche Rahmung
erhalten kann, um die ,GrofBe Losung" als einen Baustein
von Inklusion mit Leben zu erfillen.

Weitere Informationen hierzu:
www.jugendhilfe-inklusiv.de

Weitere Projekte (Auswahl):

- Kommunaler Ideenwettbewerb ,,Zusammenleben Hand in
Hand - Kommunen gestalten®. Im Auftrag des Bundesminis-
teriums des Innern (BMI), https://difu.de/11089

- Moglichkeiten der verstarkten Nutzung von Synergien zwi-
schen Umweltschutz und sozialer Gerechtigkeit in Program-
men wie der ,Sozialen Stadt". Im Auftrag des Umweltbundes-
amts, https://difu.de/10311

- Zusammenhalt braucht Rdume - integratives Wohnen mit
Zuwanderern. Gefordert durch das Bundesministerium fir
Bildung und Forschung (BMBF) in Kooperation mit der Uni-
versitat Stuttgart, https://difu.de/11576

> Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation ,Planungsdialog
EnLAG No. 16" Im Auftrag der Amprion GmbH,

https://difu.de/11644
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Wohnen

Nachhaltige Sicherung der sozialen
Wohnraumversorgung

Es wird zu wenig gebaut in Deutschland!? Absolut gese-
hen gibt es ausreichend Wohnraum. Es vertieft sich aber
eine regionale Diskrepanz: In vielen schrumpfenden Re-
gionen stehen Wohnungen leer, wahrend in Gro3stéddten
und Ballungsraumen die Schere zwischen Nachfrage
und Angebot von Wohnungen weiter auseinander geht.
Dieser Nachfrageliberhang flihrt zu enormen Preisstei-
gerungen auf den Miet- und Eigentumsmarkten — zumal
die meisten neugebauten Wohnungen nicht im ,bezahl-
baren" Segment liegen. Die seit Jahren ricklaufigen Be-
stande des Sozialen Wohnungsbaus konnen die Effekte
der Preissteigerungen kaum abfedern. So sehen sich in-
zwischen auch Besserverdienende mit der , SchlieBung*
von Wohnungsmarkten, gerade in innerstadtischen La-
gen, konfrontiert. Im Ergebnis deutet sich eine neue Sub-
urbanisierungswelle an - gespeist nicht etwa aus einer
Vorliebe fir das ,Landleben". Vielmehr werden alle, die
sich die teuren Stadtwohnungen nicht mehr leisten kon-
nen, an den Stadtrand oder ins Umland gedrangt.

Es wird nicht nur zu wenig gebaut, sondern oft genug
auch das ,Falsche" und/oder zu teuer. Im Rahmen der Ur-
sachenforschung werden fiir Letzteres meist gestiegene
Baustandards verantwortlich gemacht - Auflagen bei Kli-
ma-, Brand- und Larmschutz. Ein weiterer Engpass wur-
de beim Baulandangebot ausgemacht und zum Teil dem
Vorrang der Innenentwicklung angelastet. Die in vielen
Markten spekulativ getriebene Bodenpreisentwicklung
erhoht einerseits den Endpreis der Wohnungen. Ande-
rerseits ist es gerade gemeinwohlorientierten Akteuren
meist nicht moglich, zu diesen Konditionen Bauland zu
erwerben und Wohnungen zu bauen. Darlber hinaus
hatten diese klassischen Bestandshalter sich seit Jahren
aus dem Neubau zuriickgezogen und mit der Zeit an ent-
sprechendem Know-how und Kompetenzen eingebuft.
Ahnliches galt fiir viele Kommunen: Ihre Planungsabtei-
lungen, Wohnungs- und Liegenschaftséamter bedurften
eines strategischen Neustarts. Ein weiterer Faktor ist die
Wohnraumforderpolitik von Bund und Landern. Im Zuge
der Foderalismusreform 2006 ging die Aufgabe an die
Lander Uber; der Bund leistet lediglich bis 2019 noch
jéhrliche Kompensationszahlungen. Die Konditionen und
Perspektiven der Wohnraumférderung leiden zum einen
am fehlenden Anreiz niedriger Zinsen. Zum anderen gab
es in den zurlickliegenden Jahren eine Reihe von Kurs-
wechseln, so dass es diesem Instrument derzeit an Sta-
bilitat fehlt. Zudem reicht das Volumen der Fordermittel
nicht aus, vergleichbare Effekte wie zu Hochzeiten des
Sozialen Wohnungsbaus in den 1950er- bis 1970er-Jah-
ren auszulosen.
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Neue Anforderungen an die Wohnungs-
und Bodenpolitik

Wohnungspolitik neu positionieren! Plddoyer von vhw
und Difu fur eine soziale und resiliente Wohnungspoli-

tik, 2016, https://difu.de/10761

Sozial gerechte Wohnraumversorgung erfordert neue
Bodenpolitik. Difu und vhw Bundesverband fiir Woh-
nen und Stadtentwicklung veroffentlichen ,Roadmap
Bodenpolitik”, 2017, Kurz- und Langfassung ,Road-

map Bodenpolitik*, https://difu.de/11556

Insgesamt ist die heutige Situation an den Wohnungs-
markten auch der Tatsache geschuldet, dass es an ei-
ner aktiven und ganzheitlichen Wohnungspolitik in den
letzten drei Jahrzehnten mangelte. Die beschriebenen
Knappheiten sind keineswegs nur voriibergehender Na-
tur — und auch nicht durch kleinere Anpassungen im Rah-
men bestehender Instrumente und Programme beheb-
bar. Das Difu hat in Zusammenarbeit mit dem vhw - Bun-
desverband fir Wohnen und Stadtentwicklung eV. 2016
ein Pladoyer ,\Wohnungspolitik neu positionieren!" verof-
fentlicht. Dieses enthélt auch Vorschlage zu Wohnungs-
neubau, Bodenpolitik und Bodenrecht, Bestandspolitik,
Finanzierungsmodellen und Wohnungspolitik als Ge-
meinschaftsaufgabe von Bund, Landern und Gemeinden.
2017 rief das Difu - wiederum zusammen mit dem vhw
- einen Expertenkreis ins Leben, der sich mit Zukunftsfra-
gen der Bodenpolitik auseinandersetzte. Er stellte in einer
»Roadmap Bodenpolitik" neun Kernforderungen auf, um
nachhaltigen und sozial verantwortungsvollen Umgang
mit dem knappen Gut Boden zu sichern.

Neue Akteure am Wohnungsmarkt

In Kommunen mit angespannten Wohnungsmarkten
richtet sich der Blick regelmaf3ig auf die Potenziale gro-
Rerer neuer Quartiere und die Leistungsfahigkeit groRRer
Wohnungsunternehmen und Bautrager. In den vergange-
nen Jahrzehnten hat sich aber auch eine quirlige Szene
neuer Wohnungsmarktakteure entwickelt. Sie tragt ganz
wesentlich zur Qualitdt und Vielfalt der Wohnungsan-
gebote bei. Zu ihr gehdren neu gegriindete Genossen-
schaften, das ,Mietshauser Syndikat” oder auch zahllo-
se Wohnprojekte. Immer mehr Kommunen unterstitzen
diese Wohnungsmarktakteure aktiv: Sie schreiben u.a.
stadtischen Boden im Wege der Konzeptvergabe aus
und verkaufen ihn eben nicht zum Hochstpreis. Das Difu
untersucht in einem vom Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung (BMBF) geforderten Projekt, ob und wie
sich mit gemeinschaftlichem Wohnen demografischen
und sozialen Herausforderungen besser begegnen Iasst.
Kooperationspartner sind IZT - Institut fir Zukunftsstu-



https://difu.de/10761
https://difu.de/11556

dien und Technologiebewertung gGmbH (Leadpartner),
Plan und Praxis GbR - Ingenieurbtro fir Stadt- und Regi-
onalplanung und als Praxispartner die Landeshauptstadt
Potsdam. Bisher wurde eine Kommunalbefragung durch-
geflhrt, wurden einzelne Fallstudienstadte vertiefend
betrachtet. Der Projektverbund hat das Ziel, passgenaue
Strategien mit dem Praxispartner zu entwickeln, um die-
se neuen Formen des Wohnens und Zusammenlebens
gezielt zu fordern und umzusetzen.

Weitere Informationen
https://www.izt.de/projekte/project/p_gew/
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Weitere Projekte (Auswahl):

- Ausweitung des kommunalen Wohnungsbestandes durch
Neubau und Ankauf als wohnungspolitische Strategie vor
dem Hintergrund einer starkeren Gemeinwohlorientierung.
Untersuchung in Kooperation mit RegioKontext GmbH und
im Auftrag des Bundesinstituts flir Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung (BBSR), https://difu.de/11693

- Kommunale Ankaufstrategien zur Erweiterung der strategi-
schen Flachenreserven. Studie im Auftrag der Senatsverwal-
tung fur Stadtentwicklung und Wohnen, Berlin,
https://difu.de/11773

Stadtebau und Stadtentwicklung

Baukultur

Wachstum und Schrumpfung - Die Herausforde-
rungen im Land sind unterschiedlich

Die demografische und wirtschaftliche Entwicklung der
Stéadte weist in Deutschland - wie auch in anderen Lan-
dern - extreme Unterschiede auf. Die Antipoden Wachs-
tum und Schrumpfung sind nicht nur regional, sondern
zum Teil auch in ein und derselben Stadt splrbar. Stark
wachsende Stadte sehen sich einem ausgesprochen ho-
hen Nutzungs- und Zeitdruck gegentber, ,bezahlbaren"
Wohnraum zu schaffen. Flachenknappheit verscharft den
Nutzungsdruck und die Konkurrenz unterschiedlicher
Nutzungsanspriiche (Gewerbe, Wohnen, Freiraum, sozi-
ale Infrastruktur usw.). Auch historisch und baukulturell
bedeutsame Gebaude sind gefahrdet. Solche Gefahren
mussen auch angesichts dieser ,Verdichtungsdynamik*
abgewendet und ein hohes Mal3 an Lebens- und Um-
weltqualitat bewahrt werden. Unter dem Vorzeichen sin-
kender Bevolkerungszahlen gilt dies entsprechend, denn
Leerstand und Verfall konnen sich massiv negativ aus-
wirken. Lassen sich die Versorgungseinrichtungen auf-
rechterhalten? Schrumpfen die Mobilitatsangebote? Wie
kdnnen leerstehende Gebaude nachgenutzt werden?
Zugleich stehen alle Stadte vor globalen Herausforderun-
gen wie Klimaschutz und Klimaanpassung. Nachverdich-
tung genauso wie Schrumpfung qualitatsvoll zu gestalten
und dabei eine verantwortungsvolle Planungskultur so-
wie gestalterische Aufgaben im Neu- und Umbau nicht
zu vernachlassigen - all dies ist derzeit ein besonderes
Anliegen der Baukultur.

Forschung zum (Um-)Bauen im Bestand

Wie bundesweit der Spagat zwischen Wachstum und
Schrumpfung gelingt, untersucht das Difu in mehreren
Forschungsprojekten. Bereits in den letzten Jahren war

das Institut mafBgeblich an der Erstellung der Baukultur-
berichte der Bundesstiftung Baukultur beteiligt. Im Bau-
kulturbericht 2014/15 waren besonders die wachsenden
GroRstadte im Blick, im Baukulturbericht 2016/17 landli-
che, haufig schrumpfende Radume. Der Baukulturbericht
2018/19 greift mit den Themen ,Erbe. Bestand. Zukunft."
die Herausforderungen einer qualitatsvollen Entwicklung
im Bestand auf. Dabei geht es unter anderem um die bau-
kulturelle Bedeutung des historischen Erbes sowie den
okologischen, 6konomischen und identitatsstiftenden
Wert der Siedlungsbesténde. Untersucht wird auch die
Zukunftsfahigkeit der Stadte, Quartiere und Gebaude vor
dem Hintergrund gesellschaftlicher Anforderungen und
Trends. Mit der Evaluierung des Stadtebauférderungs-
programms Stadtebaulicher Denkmalschutz widmet
sich das Difu der Weiterentwicklung historischer Quar-
tiere und ihrer baukulturell wertvollen Gebaudebesténde.
Noch bis 2018 werden die Wirkungen der eingesetzten
Stéadtebauforderungsmittel ermittelt, die Effekte in 30 re-
prasentativen Programmkommunen untersucht, Exper-
tenmeinungen eingeholt und Rickschlisse auf die aktu-
elle und kunftige Programmausrichtung gezogen.

Lernen vom Bestand

Technische Innovationen, zeitgemaBe Ausdrucksfor-
men in der Gestaltung, Materialqualitat, Funktionalitéat,
Wirtschaftlichkeit, Ressourcenschonung und Nachhal-
tigkeit, Flexibilitdt und Anpassungsfahigkeit - dies sind
nur einige der Qualitaten, die fiir ein Mehr an Baukultur
auf Stadt- und Geb&udeebene beriicksichtigt werden
mussen, wenn Stadte und Quartiere wettbewerbs- und
zukunftsfahig weitergebaut werden sollen. Bei der Suche
nach guten baulichen Antworten auf die aktuellen Her-
ausforderungen sind Experimente und unkonventionelle
Losungen ebenso gefragt wie Behutsamkeit und Sorgfalt
im Umgang mit dem Vorhandenen. ,Die Stadt der Zu-
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kunft ist zu 80 % bereits dal" Professor Heinz Nagler von
der Brandenburgischen Technischen Universitat Cottbus
verweist mit dieser Feststellung zu Recht auf den hohen
Stellenwert, den der Bestand fir die Zukunft der Stad-
te hat. Diesen Bestand gilt es kreativ zu nutzen fir neue
Ideen, Strategien und Qualitaten im aktuellen Planen und
Bauen.

Baukulturbericht 2016/17. Stadt und Land, Bundes-
stiftung Baukultur (Hrsg.), Bearb. Difu: Daniela Michal-
ski, Prof. Martin zur Nedden, Franciska Frélich v. Bodel-
schwingh, Ricarda P&tzold, Wolf-Christian Strauss, Ana
Shalin Stoeckermann; Planungsgruppe Stadt + Dorf,
Berlin, Potsdam 20186, https://difu.de/10968
https://www.bundesstiftung-baukultur.de

Baukulturbericht 2014/15. Gebaute Lebensraume
der Zukunft - Fokus Stadt, Bundesstiftung Baukultur
(Hrsg.), Bearb. Difu: Daniela Michalski, Wolf-Christian
Strauss, Arno Bunzel, Bearb. TU Berlin: Jan Abt,
Andreas Briick, Angela Million, Potsdam 2014,

https://difu.de/9632
https://www.bundesstiftung-baukultur.de

Baukulturbarometer 2014/15. Gebaute Lebensraume
der Zukunft — Fokus Stadt, hrsg. von der Bundesstif-
tung Baukultur, Bearb. Difu: Daniela Michalski, Pots-

dam 2014, https://difu.de/9632
https://www.bundesstiftung-baukultur.de

Die wichtigsten Handlungsempfehlungen und
Kernbotschaften fiir mehr Baukultur:
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/fazit
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/
baukulturbericht/fazit

Dichte, Mischung, Qualitat

Stadtische Dichte oder Verdichtung im stddtischen
Raum ist ein polarisierendes Thema: Angesichts von Fla-
chenknappheit und Zuzugsdruck in den grof3en Stadten
steht derzeit eine Reihe von planerischen Maximen auf
dem Prifstand. Wenn Neubau in der Peripherie im gro-
Ben Stil vermieden werden soll, ist es unumgénglich, die
Bestandsflachen besser zu nutzen. Doch dies wirkt sich
unter anderem auf Larmschutz, Bauhdhen, Nutzungsmi-
schung und die Griinanteile aus. Bis zu welchem Mal? be-
deutet hohe Dichte stadtische Qualitat, und ab wann sinkt
die stadtische Aufenthaltsqualitit? Einerseits steigt die
Wertschétzung urbaner, kompakter, gemischter Quar-
tiere — was sich nicht zuletzt in der Mietpreisentwicklung
niederschlagt. Andererseits ist das Thema ,Nachverdich-
tung" nahezu ein Garant fir hitzige (ablehnende) Debat-
ten in der Stadtbevolkerung.
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Bauliche Dichte allein ist keine Losung

Auch wenn die Diskussion oft auf die bauliche Dichte oder
die bauliche Nachverdichtung verkirzt wird - die Qualitat
eines Wohnquartiers wird durch verschiedene Dimensio-
nen von Dichte bestimmt. Grundsatzlich kann zwischen
baulicher Dichte (rdumliche Verteilung von Baumassen)
und Nutzungsdichte (Intensitdt der menschlichen Nut-
zung besiedelter bzw. bebauter Flachen) unterschieden
werden. Wahrend die erste relativ statisch ist, unterliegt
die zweite aus demografischen, ckonomischen und sozi-
alen Grinden dynamischen Veréanderungen. Hohe bau-
liche Dichte muss deshalb nicht unbedingt mit hoher
Nutzungsintensitat verbunden sein, etwa wenn wenige
Einwohner groRe Wohnflachen beanspruchen oder Ge-
werbeflachen eine geringe Arbeitsplatzdichte aufweisen.
Deshalb greift die Forderung, die bauliche Dichte zu er-
hohen, zu kurz - egal, ob es um die Umwelt- und Aufent-
haltsqualitat oder die Leistungsfahigkeit der Stadt geht.
Eine hohere Dichte ist vielmehr an etliche Voraussetzun-
gen gekniipft: robustere Gestaltung und Nutzbarkeit des
offentlichen Raums, bessere Organisation von Mobilitat,
breiteres Spektrum von Funktionen - von Einkaufen tber
Arbeiten bis zur Kinderbetreuung. Nur in einer sozial und
funktional ausgewogenen ,Interpretation von Dichte,
Vielfalt und Mischung sind stadtische Quartiere zukunfts-
fahige Lebensraume.

Dichte und Mischung sind nicht per se Ausloser
von urbanen Konflikten

Auch wenn dicht bebaute und nutzungsgemischte Quar-
tierealsurbanistisches|deal gelten - sie stehen doch unter
Verdacht", dass die ihnen innewohnenden Eigenschaften
die Umwelt- und Aufenthaltsqualitat deutlich einschran-
ken. Diese Dissonanz untersuchte das Difu im Auftrag des
Umweltbundesamtes (UBA). Verdichtete Stadtquartiere
in acht Stadten bildeten den Untersuchungsraum. Das
Kernergebnis: Die lokalen Probleme der Quartiere lassen
sich kaum auf deren Dichte und Mischung zurtickfihren.
(Mogliche) Bewohnerinnen und Bewohner schétzen die
untersuchten Quartiere als grundsatzlich hoch attraktiv
ein. Einschréankungen der Lebens- und Aufenthaltsqua-
litét ergeben sich vor allem dann, wenn die griine, tech-
nische und soziale Infrastruktur defizitar oder Uberlastet
sind. Doch nur ein Teil der Lebensbedingungen vor Ort
ist aus dem Quartier selbst erklarbar. So wirkt eine Rei-
he externer EinflussgréfRen auf die Umwelt- und Aufent-
haltsqualitat eher positiv (z.B. Vorhandensein von/Nahe
zu Wasser, Stadtparks, Griinzlige) oder eher negativ
(Durchgangsverkehre, Verkehrs- und Gewerbeldrm). Die
Probleme kdnnen auch nicht im Quartier allein geldst
werden. Das Difu ermittelte flinf Stellschrauben fir mog-
liche Veranderungen: Erfolgversprechend ansetzen lasst


https://difu.de/10968
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/baukulturbericht-0
https://difu.de/9632
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/sites/default/files/medien/78/downloads/bbk_auflage_4.pdf
https://difu.de/9632
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/sites/default/files/medien/78/downloads/baukultur-barometer-2014_15.pdf
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/fazit
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/baukulturbericht/fazit
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/baukulturbericht/fazit

sich vor allem bei Grund- und Freiflachen, Nutzungskon-
kurrenzen im &ffentlichen Raum, Ballungen von Gastro-
nomiebetrieben, Larm- und Schadstoffemissionen durch
den motorisierten Verkehr und andere Quellen sowie bei
der klimagerechten Quartiersentwicklung. Insgesamt
wurde das Instrumentenset, das im Zusammenhang mit
Umwelt- und Aufenthaltsqualitat zur Verfigung steht, als
ausreichend bewertet. Viele Aufgaben werden eher durch
mangelnde finanzielle denn instrumentelle Spielrdume
eingeschréankt.

Umwelt- und Aufenthaltsqualitat in kompakt-urbanen
und nutzungsgemischten Stadtstrukturen. Analysen,
Fallbeispiele, Handlungsansatze unter Nutzung und
Weiterentwicklung des Bauplanungs- und Umwelt-
rechts, Bearb. Difu: Luise Adrian, Arno Bunzel, Ricarda
Patzold, Magdalene Rakel (t); Bearb. BKR Aachen Noky
& Simon Partnerschaft: Stefan Frerichs, Christoph
Kupper, Bernd Noky, André Simon, hrsg. vom Um-
weltbundesamt (UBA), Texte 06/2018, Dessau-RoRlau
2017, https://www.umweltbundesamt.de

Gentrifizierung

Ergebnisse eines Kooperationsprojekts von Difu
und acht Stadten veroffentlicht

Verdrangung von Mietern, Engpasse bei ,bezahlbaren*
Mietwohnungen, Veranderung von Stadtquartieren:
.Gentrifizierung" wird haufig als Chiffre herangezogen,
um all diese Prozesse zu beschreiben. Gleichzeitig wer-
den damit Forderungen an Politik und Verwaltung for-
muliert, sozial-rdumliche Gerechtigkeit sicherzustellen.
Gerade weil der Begriff Gentrifizierung oft ,kdmpferisch*
verwendet wurde, haben viele Kommunen in der Vergan-
genheit eher vermieden, sich offensiv mit dem Phédnomen
auseinanderzusetzen. Diese Situation hat sich verandert:
In vielen (Grof3-)Stadten finden weniger einkommens-
starke Bevdlkerungsgruppen angesichts von Zuwande-
rung sowie steigenden Immobilien- und Mietpreisen im-
mer schwerer eine Wohnung.

Vor diesem Hintergrund entstand das Kooperationspro-
jekt ,Kommunaler Umgang mit Gentrifizierung", 2014
bis 2016 gemeinsam durchgefiihrt vom Difu und den
Stédten Berlin, Dortmund, Freiburg, Koln, Leipzig, Mln-
chen, Stuttgart und Wien. Von Interesse war vor allem,
wie sich die projektbeteiligten Stddte dem Phanomen
Gentrifizierung stellen und welche Ziele sie unter den ge-
gebenen Rahmenbedingungen erreichen kdnnen. Auf-
gegriffen wurden dabei unter anderen folgende Fragen:
Welche Befunde rund um das Thema Aufwertung wer-
den von wem wie bewertet? Welche M&glichkeiten haben
die Kommunen, die Entwicklungen in den betreffenden
Quartieren zu steuern? Welche Formen der Kommuni-
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kation mit unterschiedlichen Akteursgruppen erscheinen
notwendig oder wenigstens wiinschenswert?

Der Abschlussband des Projekts zeigt sowohl individuelle
kommunale Konstellationen als auch stédtetibergreifen-
de gemeinsame Erkenntnisse auf. Neben der Darstellung
der acht Fallstudien findet sich auch eine Auseinander-
setzung mit jlingeren Trends der (Innen-)Stadtentwick-
lung und mit dem Phanomen Gentrifizierung aus wissen-
schaftlicher Sicht. Die zentralen Fallstudienergebnisse
flieBen in Handlungsempfehlungen ein. Vorgeschlagen
werden z.B. Veranderungen bei den Ubergeordneten
Rahmenbedingungen. Die Ergebnisse der Untersuchung
bieten damit hinlanglich Diskussionsstoff: fiir Akteure aus
Kommunalpolitik und Kommunalverwaltung, fir fachlich
Interessierte in den Bereichen Stadtplanung, Soziologie,
Geografie sowie fur Mieterinitiativen und ,Betroffene".

Kommunaler Umgang mit Gentrifizierung - Praxiser-
fahrungen aus acht Kommunen. Von Thomas Franke,
Ricarda Patzold, Bettina Reimann, Wolf-Christian
Strauss und Martin zur Nedden. Edition Difu - Stadt
Forschung Praxis, Band 15, Berlin 2017,
https://difu.de/11026

Flachensparen
Strategie trifft auf Wirklichkeit

Einfamilienhausgebiete und Gewerbeflachen ,auf der
grinen Wiese", Nachverdichtung in den sogenannten
Schwarmstadten, Leerstande und Funktionsverluste in
schrumpfenden Gemeinden - so unterschiedlich wie die
Muster der Siedlungsentwicklung sind auch die Heraus-
forderungen, die mit dem komplexen Begriff Flachen-
sparen verknipft sind. Gemeint ist jedenfalls das Zusam-
menspiel von drei Strategiebausteinen: ,Verbrauch neuer
Flachen begrenzen®, ,Innenentwicklungsflachen mobili-
sieren” und ,Flachen effizienter nutzen".

Wenn es um das Flachensparen und Umsetzen von fla-
chenpolitischen Zielen wie dem 30-Hektar-Ziel geht, sind
neben Bund und Landern auch und gerade die Stadte
und Gemeinden angesprochen. Kraft ihrer kommuna-
len Planungshoheit bestimmen sie wichtige Belange der
Siedlungsentwicklung. Doch die Rahmenbedingungen
der Stadte und Gemeinden entscheiden darlber, ob und
wie sie Spielrdume des Flachensparens nutzen konnen.
Wahrend in nachfragestarken Markten der sparsame
Umgang mit Bauland und hohe bauliche Dichten preis-
lich geboten sind, ist in vielen anderen Stadten und Ge-
meinden Bauland preiswert verfligbar. In schrumpfen-
den Regionen fehlt die Flachennachfrage, es mangelt an
Perspektiven der Siedlungsentwicklung. Die Erwartung,
neue Einwohner zu gewinnen und bestehende Infrastruk-
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Bundesweite Informations- und Kommunikationsplattform , Aktion Flache"

Das Internet-Portal ,,Aktion Flache" (www.aktion-flaeche.de) bietet Informationen zu Strategien, Instrumenten, Werkzeugen und Praxisbei-
spielen, die auf einen sparsamen Umgang mit der Ressource Flache zielen. Angesprochen werden vorrangig Akteure in Stadten und Ge-
meinden, aber auch Flacheneigentlimer, zivilgesellschaftliche Akteure und Privatpersonen. , Aktion Flache" umfasst auch einen Newsletter.
Erinformiert Uber fachliche Hintergriinde, Aktivitaten, den Stand der Forschung, neue Publikationen und interessante Termine aus Bund,
Landern und Kommunen (www.aktion-flaeche.de/newsletter). Das Portal ist zugleich ein Angebot der Kommunikation und Vernetzung fiir
Flachenakteure vor Ort, die ihre Aktivitaten einem breiten Personenkreis bekannt machen kénnen. , Aktion Flache* ist ein Projektbaustein im
Forschungsvorhaben ,Implementierung von Flachensparinstrumenten® im Auftrag des Umweltbundesamtes.

turen auszulasten, befeuert die Standortkonkurrenz. Fis-
kalische Anreize fir die Kommunen unterstitzen nicht
das Flachensparen. Die vorrangige Innenentwicklung
ist aufwandig und mangels Zugriffsmdglichkeiten auf
Grundstlcke oft unmoglich. Dementsprechend begrenzt
ist die Wirkung von Instrumenten des Baurechts, der
Raumordnung, der Kooperation oder der Flacheninfor-
mation auf das Flachensparen.

Instrumente sind nicht alles

Jedes einzelne Instrument oder auch Bindel von In-
strumenten kann nur dann wirklich Flachen sparend ein-
gesetzt werden, wenn die Ziele, die mit ihm angesteuert
werden, verbindlich und ambitioniert sind. Um solche Zie-
le zu beschlieBen und konsequent umzusetzen, brauchen
die handelnden Akteure geeignete Rahmenbedingungen
und Anreize. Diese sind bislang haufig nicht vorhanden.
Wenn das 30-Hektar-Ziel nicht erreicht wird, liegt dies
nicht in erster Linie an den Instrumenten.

Forschungsvorhaben ,Aktionsplan Flachen-
sparen”

Im Auftrag des Umweltbundesamtes (UBA) arbeitete das
Difu einen bundesweiten Aktionsplan Flachensparen aus
- in seinem Mittelpunkt: das Erreichen des 30-Hektar-
Flachensparziels der Bundesregierung. In einer qualita-
tiven Analyse wurden bestehende und neue Instrumente
untersucht, die besonders geeignet erscheinen, die fla-
chenpolitischen Ziele zu erreichen. Betrachtet wurden
auch die Handlungsspielrdume der Akteure vor dem
Hintergrund bestehender Rahmenbedingungen und An-
reize in Siedlungsentwicklung und Raumordnung. Der
Aktionsplan enthalt Handlungsempfehlungen, wie Bund,
Lander und Kommunen beim Flachensparen konzertiert
vorgehen konnen. Die Schwerpunkte liegen in drei Ak-
tionsfeldern: ,Kontingentierung einfiihren", ,Innenent-
wicklung stérken" und ,Fehlanreize abbauen®.

Instrumente zur Reduzierung der Flacheninanspruch-
nahme, Aktionsplan Flachensparen. Von Luise Adrian,
Stephanie Bock, Arno Bunzel, Thomas Preul3, Mag-
dalene Rakel (1), hrsg. vom Umweltbundesamt (UBA),
Texte | 38/2018, Dessau-Roflau 2018,

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen

26

Forschungsvorhaben ,Implementierung von
Flachensparinstrumenten*

In Planspielen analysiert das Difu gemeinsam mit dem
Institut Raum & Energie, Wedel, und im UBA-Auftrag
eine Vielzahl von planerischen, kooperativen, informatori-
schen, fiskalischen und 6konomischen Instrumenten, mit
denen sich die Flacheninanspruchnahme steuern lasst.
Die Planspiele werden mit Akteuren aus den Stadten Kas-
sel, Ludwigsburg und Rees, der regionalen Entwicklungs-
agentur Heide (Holstein) sowie mit Verantwortlichen der
Landes- und Regionalplanung in Nordrhein-Westfalen
und Sachsen-Anhalt durchgefihrt. In einem weiteren
Projektbaustein wurden Informations- und Kommuni-
kationsformen fir das Flachensparen praktisch erprobt.
Hierzu wurde der Prototyp eines Informationsportals
hinsichtlich Funktionalitat, Wirksamkeit, Nutzbarkeit und
Mehrwert flr kommunale Akteure bewertet.

Beide Forschungsvorhaben sind eng miteinander verwo-
ben: Ergebnisse der Instrumentenanalyse werden in den
Planspielen Uberprift, und Ergebnisse aus den Planspie-
len flieRen in Handlungsempfehlungen des Aktionsplans
ein.

Weitere Projekte (Auswahl):

- Gute Praxisbeispiele kompakter und zugleich larmarmer
stadtischer Quartiere. Untersuchung im Auftrag des Umwelt-
bundesamts, https://difu.de/11551

- Anforderungen an ein klimagerechtes Management kompak-
ter Siedlungs- und Infrastrukturflachen. Forschungsvorhaben
in Kooperation mit BKR Aachen und Wuppertal Institut fir
Klima, Umwelt, Energie GmbH im Auftrag des Umweltbun-
desamts, https://difu.de/10626

- Moglichkeiten und Grenzen der nachhaltigen Steuerung stad-
tischer und stadtregionaler Stoffstrome mittels Instrumenten
der Stadtplanung. Forschungsvorhaben in Kooperation mit
Oko-Institut eV. im Auftrag des Umweltbundesamts,

https://difu.de/11438
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Recht

Zukunftsfragen der Bodenpolitik

Boden ist ein knappes Gut. Er wird vor allem in wachsen-
den Stadtregionen mehr und mehr zu einer lukrativen und
sicheren Anlage fiUr internationale Finanzinvestoren. Die
seit der Weltfinanzkrise exorbitant gestiegenen Boden-
preise fihrten dort in den letzten zehn Jahren zu stark
steigenden Immobilienpreisen und Mieten. Wer Blrgerin-
nen und Blrger mit geringen - und immer haufiger sogar
solche mit mittleren - Einkommen auch morgen noch mit
angemessenem Wohnraum versorgen will, wer attraktive,
lebenswerte Stadte mit ausreichender offentlicher Infra-
struktur erhalten und dabei den Erfordernissen von Kili-
mawandel und Klimaanpassung gerecht werden will, der
muss sich heute mehr denn je der Bodenfrage stellen.

Das stadtebauliche Bodenrecht stéf3t immer haufiger
an seine Grenzen. Dies gilt flir das erforderliche Steu-
ern des Siedlungsfldchenwachstums in prosperierenden
Stadten und Stadtregionen wie beim Gestalten von Ver-
anderungsprozessen im Bestand. Die zur Verfligung ste-
henden Strategien und Instrumente gentigen den neuen
Anforderungen nicht. Die in Artikel 14 Grundgesetz (GG)
angelegte Balance zwischen Privatniitzigkeit und Sozial-
pflichtigkeit des Eigentums muss angesichts der grof3en
Herausforderungen der Stadtentwicklung neu ausgelotet
werden, damit die Kommunen im Ringen um eine ge-
meinwohlorientierte Entwicklung der Bodennutzung eine
aktive und steuernde Rolle Ubernehmen kdnnen. Hierzu
gehort auch ein dezidiert verantwortungsvoller Umgang
mit dem nicht vermehrbaren Gut Boden.

Hier setzen Difu und vhw - Bundesverband fiir Wohnen
und Stadtentwicklung mit einer gemeinsamen Initiative
an. In ihrer Bodenpolitischen Agenda 2020-2030 skiz-
zieren sie als Ergebnis eines von den Instituten initiierten
Expertenkreises die Erfordernisse einer neu angelegten
und weiterentwickelten Bodenpolitik auf allen Ebenen.

Kurz- und Langfassung ,,Roadmap Bodenpolitik*:
www.difu.de/11556

Die zentralen Empfehlungen wurden in einer ,Roadmap
Bodenpolitik" pragnant mit neun Kernforderungen zum
Ausdruck gebracht. So sollten die im offentlichen Eigen-
tum stehenden Liegenschaften konsequent eingesetzt
werden, um eine gemeinwohlorientierte Nutzung von
Grund und Boden zu erreichen. Bund, Lander und Kommmu-
nen missen dies in ihrer Vergabepraxis berlcksichtigen.
Auch die Handlungsfahigkeit der Kommunen muss erhoht
werden: Hierflr sind die planungsrechtlichen Instrumente
zu scharfen, z.B. durch Weiterentwickeln des kommuna-
len Vorkaufsrechts, Starken der Gemeinwohlziele in der
Innenentwicklung, Erweitern der bauplanungsrechtlichen
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Festsetzungsmdglichkeiten sowie das zeitnahe Einfiihren
eines neuen Instruments ,,Innenentwicklungsmafinahme".
Um die Bodenentwicklung besser zu steuern, missen zu-
dem neue Modelle der Besteuerung genutzt werden: Die
Grundsteuer lieBe sich durch eine Bodenwert- und Boden-
flachensteuer ersetzen. Bei der Grunderwerbsteuer sollten
Kaufe, die im Interesse der Allgemeinheit liegen, beglins-
tigt werden. Es empfiehlt sich auch, die interkommunale
Zusammenarbeit zu forcieren.

Weitere Schwerpunkte und Aktivitaten

Erfahrungsaustausch zu stadtebaulichen Ent-
wicklungsmafnahmen

Stadtebauliche  Entwicklungsmalinahmen gelten als
»scharfstes Schwert" des Stadtebaurechts. Sie ermogli-
chen es, Bauland in einheitlichen Gesamtmalnahmen zu
entwickeln, und sie erleichtern auf der Basis eines generell
vorgesehenen Zwischenerwerbs das zielgerichtete und
zligige Umsetzen. Sie sind aber auch besonders voraus-
setzungsvoll und mit rechtlichen wie finanziellen Risiken
behaftet. Angesichts des aktuellen Problemdrucks in wach-
senden Regionen ist das Interesse an diesem stadtebau-
lichen Instrument neu entfacht. Zahlreiche Stadte haben
Voruntersuchungen zur Anwendung eingeleitet. Das Inter-
esse an einem Erfahrungsaustausch ist entsprechend groR3.
Das Difu fuhrte deshalb im November 2017 einen solchen
Erfahrungsaustausch durch. Auftraggeber war die Berliner
Senatsverwaltung flr Stadtentwicklung und Wohnen.

Baulandmodelle sind eine wichtige Grundlage, um Bau-
gebiete fir Wohnen und andere Nutzungen effektiv und
nachhaltig zu entwickeln. Insbesondere spielen sie eine im-
mer wichtigere Rolle, wenn es um den sozialen Wohnungs-
bau geht - so auch beim Berliner Modell der Kooperativen
Wohnbaulandentwicklung. Das Difu beriet dabei die Se-
natsverwaltung fir Stadtentwicklung und Wohnen, beglei-
tete die Einfihrung des Verfahrens. Die zweite Fortschrei-
bung des Modells soll im Frihjahr 2018 wirksam werden.

Berliner Modell der kooperativen Baulandentwicklung,
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/wohnen/woh-
nungsbau/de/vertraege

Weitere Projekte (Auswahl):

- Kommunale Ankaufstrategien zur Erweiterung der strategi-
schen Flachenreserven. Studie im Auftrag der Senatsverwal-
tung fur Stadtentwicklung und Wohnen, Berlin,
https://difu.de/11773

- Innovative Instrumente zum Flachensparen und zur Férderung
der Innenentwicklung: Kommunaler Praxistest, Schlussfolge-
rungen flr Akteure in Bund, Landern, Regionen und Gemein-
den. Im Auftrag des Umweltbundesamts,
https://difu.de/10341
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Finanzen

Finanzlage der Kommunen zwischen
Haushaltskonsolidierung und nachhal-
tiger Infrastrukturfinanzierung

Staatliches Handeln in der Kommune kostet Geld: Land-
kreise, Stadte und Gemeinden stellen neben sozialen In-
dividualleistungen Straf3en, Briicken, Schulen, Sportstat-
ten und viele andere Infrastrukturen bereit. Hierzu wird
eine entsprechende Verwaltung vorgehalten, deren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter ebenfalls bezahlt werden
missen. In den vergangenen Jahren sind die Aufgaben
der Kommunen deutlich gewachsen, da der Bundesge-
setzgeber viele neue Leistungsanspriche definiert hat.
Zu diesen zahlen etwa der Anspruch auf Kita-Platze fir
alle Dreijahrigen, das Umsetzen der Inklusion, die Bereit-
stellung eines Ganztags-Angebots usw. Die Finanz- und
Haushaltslage der Kommunen stellt sich vor diesem Hin-
tergrund sehr ambivalent und uneinheitlich dar. Insge-
samt betrachtet erzielten die Kommunen in Deutschland
2015 und 2016 zwar einen Finanzierungslberschuss.
Allerdings fiel dieser im Vergleich zu den Uberschiissen
des Bundes und der Lander deutlich bescheidener aus.
Zudem verteilen sich Uberschiisse und Defizite zwischen
den Kommunen seit jeher sehr unterschiedlich. Nach wie
vor sind die Kommunen in Rheinland-Pfalz, dem Saar-
land, Nordrhein-Westfalen und Hessen pro Kopf deutlich
hoher verschuldet als die Kommunen der anderen Bun-
deslander. Diese fiskalischen Disparitaten machen es vie-
len Kommunen schwer, fortlaufend in ihre Infrastruktur zu
investieren.

Hohe Investitionsriickstande trotz leichter Ent-
spannung

Das vom Difu im Auftrag der KfW-Bankengruppe durch-
geflihrte Kommunalpanel 2017 zeigt fir 2016 erstmals
einen leichten Rickgang bei den kommunalen Investiti-
onsrilickstanden auf. So ergibt die Hochrechnung fir alle
Kommunen ab 2.000 Einwohner einen Investitionsriick-
stand in Hohe von 126 Mrd. Euro, damit rund 10 Mrd.
Euro weniger als im Vorjahr. Nach wie vor bestehen dabei
die hochsten Nachholbedarfe bei der StralRen- und Ver-
kehrsinfrastruktur (34 Mrd. Euro) sowie beim Schulwesen
einschliefflich Erwachsenenbildung (32,8 Mrd. Euro). Mit
Abstand folgen die Bereiche Wasserver- und -entsor-
gung (8,6 Mrd. Euro), Sportstatten und Béder (9,7 Mrd.
Euro) sowie Kinderbetreuung (4,6 Mrd. Euro). Gerade im
letzten Bereich zeigt sich, dass die inzwischen drei In-
vestitionsprogramme des Bundes zur Kinderbetreuung
langsam Wirkung entfalten. 43 % der befragten Kémme-
reien gehen davon aus, dass hier der Investitionsstau in
den kommenden finf Jahren abgebaut werden wird. So-
gar 50 % prognostizieren Ahnliches fiir den Schulbereich.
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Nicht umsonst planen die befragten Kommunen deshalb
fir 2016 und 2017 eine Steigerung ihrer Investitionen
um rund 15 %. So waren fir 2016 rund 30,8 Mrd. Euro
eingeplant, fir 2017 sollen es sogar 31,7 Mrd. Euro sein.
Die tatsachlich realisierten Investitionsausgaben lagen
in der Vergangenheit jedoch stets unter den Planungen.
Selbst ein wachsender Teil an Kommunen, die den Haus-
haltsausgleich derzeit nicht schaffen oder sogar einem
Haushaltssicherungskonzept unterliegen, beabsichtigt,
die eigenen Investitionsausgaben 2016 und 2017 zu stei-
gern. Offenbar handelt es sich hierbei um Effekte, die vor
allem durch Bevolkerungswachstum im Zuge von Migra-
tionsbewegungen und einer generell zu beobachtenden
Urbanisierung verursacht werden.

Der - im Verhéltnis zum ermittelten Investitionsriickstand
- vergleichsweise moderate Anstieg der Investitionsaus-
gaben verweist darauf, dass das MaR der offentlichen
Investitionstatigkeit immer auch ein Stlick weit von der
Verflugbarkeit offentlicher Planungskapazitaten und vom
Auslastungsgrad des privaten Baugewerbes abhéngt.
Zeitlich befristete Investitionsforderprogramme von
Bund und Landern schaffen deshalb vor allem fir finanz-
und strukturschwéachere Kommunen keine hinreichende
Planungssicherheit.

KfW-Kommunalpanel. Hrsg.: KfW-Bankengruppe,
Bearb. Difu: Henrik Scheller und Stefan Schneider,
Frankfurt/Main 2017, https://difu.de/11243

Integrierte Infrastruktur- und Finanzplanung

Kommunale Haushaltskonsolidierung funktioniert nur,
wenn sie langfristig angelegt ist. Trotz aller berechtigten
Interessen der Blrgerschaft missen sich solche Prozes-
se ein Stlick weit von den kurzfristigen Begehrlichkeiten
I6sen, die jedes Jahr aufs Neue im Zuge der Haushalts-
aufstellung aufkommen. In diesem Sinne hat sich auch
die Stadt Kéln zusammen mit dem Difu und dem Finanz-
wissenschaftlichen Institut der Universitat zu Koln auf den
Weg gemacht. Im Projekt ,Infrastruktur generationenge-
recht finanziert — das Beispiel der Stadt KdIn" wurde ein
umfangreiches Rechenmodell entwickelt. Mit diesem lie-
Ren sich - ausgehend von einer Erfassung des Gesamt-
bestands der ,konzerneigenen” Infrastruktur und dessen
qualitativen Zustands - die zukinftigen Finanzbedarfe
der Stadt und ihrer Beteiligungen bis 2040 ermitteln. Die-
ser Bedarf wurde mit Hilfe einer Tragfahigkeitsanalyse in
Beziehung zum gegenwartigen Kolner Haushalt gesetzt.
Auf diese Weise |asst sich zeigen, welche Einsparungen
oder Mehreinnahmen in den kommenden Jahren erfor-
derlich waren, um die absehbaren Infrastrukturbedarfe zu
bedienen.


https://difu.de/11243
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Kommunale Investitionsriickstande
2016

Wachsende Stadte - wachsende Budgets?

Urbanisierung lasst sich nicht nur mit Blick auf die gro-
Ben Ballungsraume um Berlin, Minchen, Frankfurt am
Main und Hamburg beobachten. Auch diverse Grof3-
und Mittelstadte wachsen: Etwa Jena, MUnster, Pots-
dam, Brandenburg an der Havel oder auch Lineburg,
Leipzig, Libeck und Regensburg verzeichnen Bevolke-
rungszuwéchse. Neben erfreulichen Veranderungen der
soziodemografischen Bevolkerungszusammensetzung
begriindet dieser Zuwachs allerdings oft auch ,Wachs-
tumsschmerzen. Denn zusétzliche Menschen bedeuten
in vielen Fallen nicht nur eine hohere Auslastung und ei-
nen schnelleren Verschleif3 der bestehenden Infrastruktu-
ren. Sie erzeugen schlichtweg auch zusatzliche Bedarfe
an neuen Schulen, Kitas, Verwaltungsgebauden, techni-
schen Infrastrukturen usw. Zudem erbringen diese Stad-

te aufgrund ihrer zentraldrtlichen Funktion wichtige Leis-
tungen fir die umliegenden Gemeinden. All dies kostet
Geld. Doch oft wachsen die Haushalte dieser Stadte nicht
in gleicher Weise wie die steigenden Ausgabenbedarfe,
die wachsende Einwohnerzahlen mit sich bringen - zu-
mal, wenn vonseiten der Bundeslander Konsolidierungs-
verpflichtungen bestehen. Wie sich diese ,Quadratur des
Kreises" mit dem politischen Gestaltungsanspruch zum
Erhalt der Lebens- und Standortqualitat einer Stadt in
Ubereinstimmung bringen l4sst, war Gegenstand des
Symposiums ,Unsere wachsende Stadt Potsdam®, orga-
nisiert und durchgefiihrt vom Difu im Auftrag der Stadt-
verwaltung Potsdam.

Investitionsbedarfe ausgewahlter
Bereiche der Daseinsvorsorge im
»Konzern Stadt" Kéln (2015 bis 2040)
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Kommunalfinanzen im foderalen Kontext

In einem Foderalstaat wie der Bundesrepublik sind die
Kommunalfinanzen immer eingebettet in ein Geflecht
foderaler Finanzbeziehungen, das sich als ein ,System
kommunizierender Rohren" verstehen ldsst. Gesetzge-
berische MaRnahmen und Reformen in anderen Teilen
der Finanzverfassung wirken sich immer - unmittelbar
oder mittelbar — auch auf die Haushalte von Stadten und
Gemeinden aus. Um diesem Umstand nicht nur in seinen
Forschungsprojekten Rechnung zu tragen, beteiligt sich
das Difu an der jahrlichen Mitherausgabe des , Jahrbuchs
fur 6ffentliche Finanzen". Das Jahrbuch ist eine gemein-
same Anstrengung von Autorinnen und Autoren aus Fi-
nanz-, Politik- und Rechtswissenschaft sowie aus der Ver-
waltungspraxis vor allem der Landesfinanzverwaltungen.
Mit seinem Schwerpunkt auf der Haushaltswirtschaft der
Lander und Kommunen schlie8t es die Liicke zwischen
dem Finanzbericht des Bundes und dem Gemeindefi-
nanzbericht des Deutschen Stadtetages durch eine un-
abhangige, wissenschaftliche Publikation von hoher Ak-
tualitat.

Jahrbuch fir 6ffentliche Finanzen. Bearb. Difu: Henrik
Scheller, Berlin, https://www.bwv-verlag.de/shop/bwv/
apply/viewdetail/id/5731/

Weitere Projekte (Auswahl):

- Stadtebauforderung: Erfolgsfaktoren und Hemmnisse der
Fordermittelbeantragung, -bewilligung und -abrechnung
(MBWSV NRW), https://difu.de/10309

- Die Bedeutung von drtlichen Rahmenbedingungen und
Standortfaktoren fir die positive fiskalische Entwicklung von
Regionen - Best-Practice-Beispiele (BMF),
https://difu.de/11505

- EnAHRgie - die lokale Energiewende umsetzen; Modellregion
Landkreis Ahrweiler (BMBF), https://difu.de/9880

- Entwicklung eines Konzepts zur strategischen Gesamtsteue-
rung der Stadt Leipzig, https://difu.de/11359

- Neue Mischformen zur (kommunalen) Investitionsfinanzierung
- zwischen Budgetentlastung, neuen Verflechtungen und

veraltetem Infrastrukturverstandnis?

Wirtschaft und Digitalisierung

Wirtschaftsflachen
Neue Raume fir die Wirtschaft

Wirtschaft und Arbeit wandeln sich bestandig. Doch im
Zuge der Digitalisierung beschleunigen sich die 6kono-
mischen Veranderungen enorm. In der Folge wachsen
Produktion und Dienstleistung noch starker zusammen.
Es entwickeln sich qualitativ neue Vernetzungen zwi-
schen Menschen, Maschinen und Dingen. Damit ent-
stehen komplexe Wertschépfungssysteme, die nicht nur
Produktion und Dienstleistungen integrieren, sondern
auch Unternehmen und Kunden zusammenfihren. Vor
diesem Hintergrund wird vielerorts die Ruckkehr der
Stadtfabrik als urbane Produktionsform thematisiert.
Hier fehlt es derzeit jedoch noch an begrifflicher Schar-
fe. Denn bislang tummeln sich unter dieser Bezeichnung
diverse Nutzungsformen: kleinteilige Manufakturen zwi-
schen Handwerk und traditionellem Stadtteilgewerbe wie
auch Produktionsformen der Industrie 4.0.

Gefragt sind besonders in wachsenden Stadten neue
Wirtschafts- und Arbeitsformen wie Open Creative Labs
(z.B. Acceleratoren, Inkubatoren, Co-Working), die als kre-
ative Unternehmen und spezialisierte Forschungs- und
Entwicklungsakteure kleinteilige Flachen in integrierten,
urbanen Lagen nachfragen. Doch auch die bevorzugte
Standortwahl klassischer Industrie- und Gewerbebetrie-
be orientiert sich zunehmend an den Bedarfen von (po-
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tenziellen) Beschéftigten und Kunden. So werden Nahe
von Wohnen und Arbeiten, gute Verkehrsanbindung, at-
traktives Arbeitsumfeld und ansprechendes Freizeitan-
gebot zu immer wichtigeren Standortfaktoren.

Vor diesem Hintergrund verteilen sich Orte der Wirt-
schafts- und Wissensgesellschaft zunehmend Uber die
Gesamtstadt und gehen damit Gber die klassischen Fla-
chenangebote in Industrie- und Gewerbegebieten hin-
aus. Die wachsenden Anspruche der Wirtschaft erfordern
deshalb kiinftig eine breitere Betrachtung in Form von
Wirtschaftsflachen.

Steuerung und Flexibilitat fir zukunftsfahige
Standorte

Fur die Planung von Wirtschaftsflachen bedeuten diese
Entwicklungen mehrerlei: 1.) Die Nachfrage nach klein-
teiligen Flachen in integrierten oder urbanen Lagen dif-
ferenziert sich weiter aus. 2.) Die Anforderungen an die
Standortqualitaten bestehender Industrie- und Gewer-
begebiete steigen. 3.) Der Druck auf Wirtschaftsflachen
in attraktiven Lagen wachst, dies aufgrund von Zuzug in
die ,Schwarmstadte" und steigender Nachfrage nach
Wohnflachen. Angesichts zunehmender Nutzungskon-
kurrenzen und eines Wettbewerbs um die hochste Bo-
denrendite sind Wirtschaftsflachen deshalb zwingend
auf die planerische Sicherung angewiesen. Die Heraus-
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forderung fiir die Stadtentwicklung liegt jedoch auch dar-
in, mit den wachsenden Veréanderungen umzugehen. Hier
wird es darum gehen, den ,Ungewissheiten" von Hybri-
disierung (Kopplung von Produktion und Dienstleistung)
und ,Industrie 4.0" mit Flexibilitédt zu begegnen, Spielrdu-
me zu bewahren und Ubergénge zu schaffen.

Wirtschaftsflachenplanung wachsender Grof3stadte.
Von Sandra Wagner-Endres, Ulrike Wolf und Daniel
Zwicker-Schwarm, Difu-Impulse, Band 4/2018

Vortrag im Rahmen der Klausursitzung ,,Handlungs-
programm Wohnen und Wirtschaftsentwicklungskon-
zept" am 24.06.2017, Rathaus Heidelberg: Wirtschaft
im Wandel: Handlungsansétze der Wirtschaftsflachen-
entwicklung im interkommunalen Vergleich. Von
Sandra Wagner-Endres, https://difu.de/11396

Aktualisiert: der Stadtentwicklungsplan Industrie
und Gewerbe in Berlin

Viele deutsche Stadte haben Fachkonzepte fir Gewerbe-
flachen erarbeitet. In Berlin ist der Stadtentwicklungsplan
(StEP) Industrie und Gewerbe das planerische und stra-
tegische Instrument, um auf gesamtstadtischer Ebene
zu steuern. Im Hinblick auf die neuen Anforderungen be-
auftragte die zustandige Senatsverwaltung das Difu, die
Universitat St. Gallen und das Blro Spath + Nagel mit ei-
ner Studie zur Aktualisierung des StEP Industrie und Ge-
werbe Berlin - als Grundlage fur die strategische Weiter-
entwicklung des Instruments. Wichtiger Bestandteil der
Konzeptentwicklung war von Beginn an, Expertinnen und
Experten der Stadtplanung und Wirtschaftsférderung
auf Landes- und Bezirksebene sowie Vertreterinnen und
Vertreter der Wirtschaft zu beteiligen. Ein Erfahrungsaus-
tausch mit Fachleuten aus anderen Grof3stadten lieferte
reichlich praktische Erkenntnisse: zu den raumlichen
Auswirkungen wirtschaftsbezogener Trends, zur strate-
gischen Flachenvorsorge, zu Instrumenten einer aktiven
Flachenpolitik sowie zum Umgang mit Flachenkonkur-
renzen.

Ergebnis der Studie ist eine umfangreiche Analyse der
Trends und Herausforderungen der Gewerbeflachenent-
wicklung. Sie stltzt sich auf aktuelle wissenschaftliche
Erkenntnisse und auf konzeptionelle Ansatze anderer
Grol3stéadte oder Stadtregionen. Beriicksichtigt werden
aber auch berlinspezifische Anforderungen in den Berei-
chen Technologie und Okonomie und deren Bedeutung
fur die gesamtstadtische Planung, Entwicklung und Si-
cherung von Industrie- und Gewerbeflachen. Die Studie
umfasst unter anderem ein Vorgehenskonzept, benennt
Ziele und Inhalte der zentralen Bestandteile des StEP.
Um die Vorschlage zu veranschaulichen, erarbeiteten das
Difu und seine Partner beispielhafte Kartendarstellun-
gen, z.B. von ,Potenzialrdumen" fir urbane Produktion,
Kreativwirtschaft oder Biroflachenentwicklung.
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Fur die Weiterentwicklung des StEP bedeutet dies auch
ein neues, breiteres und integriertes Betrachten der Fla-
chen fir die Wirtschaft. Diese Perspektive spiegelt sich
im neuen Arbeitstitel ,StEP Wirtschaft* wider. Mit ihm
wird den sich verandernden Arbeitswelten und stadtent-
wicklungspolitischen Erfordernissen einer wachsenden
Stadt Rechnung getragen.

Difu-Dialog zur Zukunft der Stadte: Digitalisierung und
Industrie 4.0 - Chancen fur die Standortentwicklung und
Stadtentwicklungsplanung? 18. Januar 2017,
https://difu.de/11061

Zukunft der Industrie: Chancen und Herausforde-
rungen am Beispiel Wiesbaden

Die Industrie erfahrt in vielen Stadten eine neue Bewer-
tung: Vor dem Hintergrund innovativer Produktionstech-
nologien und zunehmender Verflechtung von Produktion
und Dienstleistung wird ihre gro3e Bedeutung fir die
wirtschaftliche Stabilitdt von Stadten und Metropolre-
gionen wieder erkannt. Einige Stadte haben deshalb
Konzepte oder Masterplane fir die Industrie entwickelt.
Sie thematisieren darin unter anderem die strategische
Entwicklung der Industrie als Bestandteil der regionalen
Wertschopfungssysteme und greifen die Frage auf, wie
sich die technologischen und strukturellen Veranderun-
gen der ,Industrie 4.0" raumlich auswirken.

In einer Studie im Auftrag der Landeshauptstadt Wies-
baden untersuchte das Difu gemeinsam mit der Gesell-
schaft flir angewandte Kommunalforschung (GEFAK)
diese Themen am Beispiel des Industriestandorts Wies-
baden. Daflir wurden zum einen die wirtschaftlichen
Strukturdaten im regionalen Vergleich analysiert, zum
anderen die ansassigen Industrieunternehmen befragt.
Das Difu-GEFAK-Team erarbeitete anhand eines Star-
ken-Schwachen-Profils  Entwicklungsperspektiven und
Handlungsempfehlungen mit dem Ziel, die ortsanséssi-
ge Industrie zu starken. Dabei wird deutlich: Neben ,wei-
chen" Standortfaktoren wie bezahlbarem Wohnraum bil-
den die Verkehrs- und die digitale Infrastruktur sowie das
Fachkrafteangebot zentrale Entwicklungsfaktoren fiir die
Industrie. Das Zukunftsthema ,Industrie 4.0" bietet darl-
ber hinaus Chancen fir die wirtschaftliche Entwicklung
Wiesbadens, vor allem durch Verflechtungen mit unter-
nehmensnahen Dienstleistungen und der Logistik. Hier-
bei sollte die Kommune aktiv unterstiitzen, indem sie z.B.
Plattformen fir Kooperationen oder die Innovations- und
Technologieforderung stéarkt.

Industriestandort Wiesbaden starken - Studie zur
Unternehmensbefragung. Der Magistrat, Amt fr
Wirtschaft und Liegenschaften der Landeshauptstadt
Wiesbaden (Hrsg.), Wiesbaden 2016,

https://difu.de/10558
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Die Wiesbadener Stadtverordnetenversammlung hat die
Ergebnisse der Studie mittlerweile als Industriestrategie
beschlossen.

Digitalisierung
Digitale Transformation fordert Kommunen heraus

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT)
greifen mehr und mehr in alle Bereiche des téglichen
Lebens ein. Die rasante Entwicklung internetbasierter
Anwendungen bietet dabei vielerlei M&glichkeiten fir
Kommunen, stadtische Infrastruktursysteme effizienter
zu organisieren, den Austausch mit den Biirgerinnen und
Birgern transparenter zu gestalten und die Wirtschaft
wettbewerbsfahiger zu machen. Der Einsatz von IKT
verspricht Losungen, die zu Umwelt- und Klimaschutz,
Lebensqualitat, Teilhabe und wirtschaftlicher Stabilitat
beitragen. Die Digitalisierung wird somit zunehmend als
Chance flr eine nachhaltigere Stadtentwicklung begrif-
fen. Immer mehr Stédte und Regionen sind dabei, eigene
strategische oder umsetzungsorientierte Ansatze zu ent-
wickeln, um diese Potenziale flir sich nutzbar zu machen.

Gleichzeitig wirft die Dynamik der digitalen Transfor-
mation fiir die Kommunen viele Fragen auf: Wie veran-
dert Digitalisierung kommunales Handeln, und welche
Anforderungen ergeben sich daraus? Wie lassen sich
digital-vernetzte Anwendungen passgenau nutzen und
neu entstehende Risiken dabei moglichst vermeiden?
Welche Folgen zeitigen in dem Zusammenhang neue Ak-
teurskonstellationen und Organisationsstrukturen?

»Zwischenbilanz": Smart City in deutschen Kom-
munen (vgl. Seite 36

Smart Cities in Deutschland - eine Bestandsaufnah-
me. Von Roman Soike und Jens Libbe, Difu-Paper,

Berlin 2018

Folgen und Akzeptanz der Digitalisierung

Anforderungen, die sich im Zuge der digitalen Transfor-
mation und des Ausbaus von IKT-Infrastrukturen in Kom-
munen ergeben, beleuchtet das Projekt ,Technikfolgen-
abschéatzung, Akzeptanz und Kommunikationsstrategien
beim Ausbau der IKT-Infrastruktur in Kommunen am
Beispiel der drahtlosen Kommunikationsnetze" (Mobil-
funk). Die regelméliigen Mobilfunkgutachten des Difu
begleitend, wird in diesem Vorhaben untersucht, wie sich
technologische und anwendungsbezogene Entwicklun-
gen der Mobilfunk-Infrastruktur - vom Telefonie- und
Datennetz hin zum Riickgrat neuartiger digital-vernetzter
Anwendungen - auf die Organisation des Infrastruktur-
ausbaus in Kommunen auswirken. Im Mittelpunkt des In-
teresses stehen dabei vor allem Informations- und Kom-
munikationsprozesse zwischen kommunalen Akteuren
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und den fir den Infrastrukturausbau verantwortlichen
Netzbetreibern. Aber auch Fragen zu Blrgerakzeptanz,
Umweltwirkungen von Technologien sowie Risiken und
Chancen der Digitalisierung greift das Difu auf.

Wie verandert der Online-Handel die Stadt- und
Quartierszentren?

Online-Handel - Mogliche raumliche Auswirkungen
auf Innenstadte, Stadtteil- und Ortszentren. Erstellt von
Difu, BBE-Handelsberatung und elaboratum, Difu-
Paper, Berlin 2017

Der im Online-Handel erzielte Umsatz steigt von Jahr zu
Jahr - im Internet einzukaufen liegt im Trend. Fir viele
Menschen ersetzen Online-Plattformen inzwischen ganz
selbstverstandlich das Kaufhaus, die Boutique, das Fach-
geschéft oder gar den Supermarkt. Gehoren Laden und
klassische Geschaftsstralen damit bald der Vergangen-
heit an? Im ExWoSt-Projekt ,Mdgliche rdumliche Aus-
wirkungen von Online-Handel auf Innenstadte, Stadt-
teil- und Ortszentren" setzten sich das Difu und zwei Auf-
tragspartner in einer Grundlagenstudie mit den Folgen
der Virtualisierung und Digitalisierung des Einzelhandels
auf rdumliche und soziodkonomische Entwicklungen
auseinander. Dabei untersuchten sie unter anderem, wel-
che direkten und indirekten Auswirkungen der Online-
Handel auf die Angebots- und Versorgungssituation in
verschiedenen Stadt- und Zentrentypen haben kann. Die
Ergebnisse miindeten in Strategien und Handlungsemp-
fehlungen fir Kommunen, den Einzelhandel, aber auch
die Immobilienwirtschaft, mit denen sich die weitere Ent-
wicklung des stationaren Einzelhandels und der verschie-
denen Stadtrdume (gemeinsam) positiv gestalten lasst.

Urbane Sicherheit
Sicherheit beeinflusst die Lebensqualitat

Neben vielen anderen Faktoren beeinflusst Sicherheit
die Lebensqualitat in den Quartieren. Blrgerinnen und
Burger orientieren sich dabei selten an den Aussagen
von Kriminalstatistiken, also der registrierten Kriminali-
tat. Eigene Erfahrungen, Schilderungen anderer, Medi-
enberichte und Informationen aus dem Internet prégen
das Bild von Sicherheit und Unsicherheit in den Stadten.
Das Geflihl und die Gewissheit, sich im unmittelbaren
Wohnumfeld frei und sicher bewegen zu kénnen, sind
die Grundlage dafiir, sich dort auch wohlzufiihlen, nach-
barschaftliche Kontakte aufzubauen und Verantwortung
fureinander und fiir das Wohnumfeld zu Gbernehmen.
Um die Lebensqualitat im Quartier zu verbessern, ist die
Zusammenarbeit vieler Akteure eine wichtige Vorausset-
zung. Die interdisziplinare Betrachtung hilft, Ursachen
und Zusammenhange von Unsicherheiten zu verstehen.
Erst das gemeinsame Entwickeln von Handlungsstrategi-
en und MalRnahmen schafft nachhaltig wirksame Losun-



gen. Dabei muss klar sein: Nicht jeder Nutzungskonflikt
ist eine Verletzung der offentlichen Ordnung, und nicht
jede verunsichernde ,Grenzlberschreitung” kann als kri-
minell angesehen werden.

Zusammenarbeit ist notwendig: Das Projekt , transit*

Das Forschungsprojekt ,Transdisziplindre Sicherheits-
strategien fur Polizei, Wohnungsunternehmen und Kom-
munen”, kurz: transit — es wurde vom Bundesministerium
fur Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen des Pro-
gramms ,Forschung fir die zivile Sicherheit" gefordert
- erarbeitete zusammen mit Akteuren aus den drei Be-
reichen Vorschlage, wie sich die Zusammenarbeit flr ein
sicheres Wohnumfeld verbessern lasst. Kooperationen
von Polizei, Wohnungsunternehmen und Kommune sind
mancherorts noch nicht erprobt. Kontakte und Routinen
bestehen nur vereinzelt oder sporadisch. Oft sind An-
sprechpersonen nicht bekannt, werden wichtige Akteure
nicht rechtzeitig einbezogen, Potenziale und Synergien
erst spat erkannt.

Die Handreichung ,Sicherheit im Wohnumfeld*

Zusammen mit dem Landeskriminalamt Niedersachsen
entwickelte das Difu eine Handreichung fur die Sicherheit
in Wohnumfeld und Nachbarschaft. Sie setzt Impulse fir
die Zusammenarbeit von Polizei, Wohnungsunternehmen
und Kommune. Dabei geht es einerseits um sozialrdum-
liche Aspekte flr ein sichereres Wohnumfeld: Wodurch
kann soziale Vernetzung im Quartier gefordert werden?

Infrastruktur

Wasserinfrastruktur/Siedlungswasser-
wirtschaft

Eine Selbstverstandlichkeit mit viel ,dahinter*

Jede und jeder drehen mehrfach am Tag den Wasser-
hahn auf, benutzen die Toilettenspilung - meist ohne
mit den ,dahinter" liegenden Infrastrukturen vertraut zu
sein. Denn diese Infrastrukturen - Leitungen, Kanalisa-
tion, Pumpstationen und Aufbereitungsanlagen - befin-
den sich gut versteckt in der Hauswand, im Erdreich oder
am Stadtrand. Der Aufwand der Wasserversorgung und
Abwasserentsorgung bleibt buchstéblich verborgen. Oft
sind den Nutzerinnen und Nutzern nicht einmal die eige-
nen jahrlichen Ausgaben fiir die Versorgung und Entsor-
gung von Wasser bekannt.
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Wie konnen regelmaBige Quartiers- oder Stadtteilrun-
den und Beteiligungsverfahren unterstitzt werden? Wie
lassen sich direkte Ansprechpersonen fiir die Bewoh-
nerschaft gewinnen? Andererseits spielen baulich-pla-
nerische Gesichtspunkte eine Rolle: Wie konnen sicher-
heitsrelevante Kriterien friihzeitig in (stadte-)bauliche
Planungen und MafBRnahmen einbezogen werden? Wie
lassen sich bestehende Arbeitshilfen und Kriterienkata-
loge nutzen, um Sicherheitsbelange zu beriicksichtigen?
Wie konnen Planungs- und Nutzungsphasen integriert
betrachtet werden? Die Handreichung gibt Hinweise zu
Verfahren und Strukturen fir ein sicheres Wohnumfeld.
An elf Beispielen werden Kooperationsmaglichkeiten und
Malnahmen(blndel) erlautert, die nachweislich zu einem
sichereren Wohnumfeld beigetragen haben.

Sicherheit im Wohnumfeld und in der Nachbarschaft.
Impulse fir die Zusammenarbeit von Polizei, Woh-
nungsunternehmen und Kommune, hrsg. von Ver-
bundprojekt transit, Landeskriminalamt Niedersach-
sen, Difu, Hannover/Berlin 2016, https://difu.de/11200

Weitere Projekte (Auswahl):

- ,Monitor Nachhaltige Kommune (2017-2018), Auftraggeber:
Bertelsmann Stiftung, https://difu.de/11371

> ,Monitor Wirtschaft und Region" (2016-2017), Auftraggeber:
Bertelsmann Stiftung, https://difu.de/10573

> ,Gemeinschaftsstudie der deutschen Stadte zur Clusterpo-
litik" (2016-2017), Auftraggeber: Freie Hansestadt Bremen,
Stadt Chemnitz, Landeshauptstadt Dusseldorf, Region Han-
nover, Stadt Leipzig, Stadt Mannheim, Landeshauptstadt
Munchen, https://difu.de/10407

Dabei gilt: Die Siedlungswasserwirtschaft ist im hoch ur-
banisierten und industrialisierten Deutschland ein tber-
aus wichtiger Teil der kommunalen Daseinsvorsorge. Die
Wasserinfrastrukturen sorgen nicht nur fir eine sichere
Versorgung mit Trinkwasser und fur hygienische Verhalt-
nisse. Sie dienen auch dem Umgang mit Uberflutung und
dem Schutz der Gewasser, tragen malfigeblich zu Ge-
sundheitsvorsorge und Umweltschutz bei.

Die Infrastrukturen der Siedlungswasserwirtschaft sind
auch ein Uber Jahrzehnte aufgebautes milliardenschwe-
res Anlagevermdgen und einer der grof3ten Posten in den
Kommunalhaushalten. Und sie stehen derzeit unter gro-
Rem Veranderungsdruck. Im Zuge aktueller Entwicklun-
gen - Stichworte: demografischer Wandel, Energiewen-
de, Ressourcenknappheit, Umweltverschmutzung und
allen voran Klimawandel - werden in den kommenden
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Jahrzehnten weitreichende Anpassungen der Wasserin-
frastrukturen notig. Vorrangiges Ziel dabei: nachhaltige
Wasserdienstleistungen zu bezahlbaren Preisen sichern.

MalRgeschneiderte Ausdifferenzierung statt ,One
size fits all*

Herausforderungen und die Geschwindigkeit, mit der
sich die Rahmenbedingungen veréndern, unterscheiden
sich von Region zur Region, lassen sich nicht mit Sicher-
heit vorhersagen. Gefragt sind deshalb MalRnahmen,
die an die Verhaltnisse vor Ort angepasst sind und die
Ungewissheiten mit ins Kalkil ziehen. Nicht eine ,One-
size-fits-all“-Losung, sondern ein Ausdifferenzieren der
Systeme steht ins Haus. Die Zukunftsfahigkeit urbaner
Rdume bestimmt sich zunehmend dadurch, dass Losun-
gen in der gemeinsamen Betrachtung mehrerer Bereiche
gefunden werden: z.B. Energie, Landwirtschaft, Wohnen
und Stadtentwicklung. Dies wiederum heif’t auch: Die
Komplexitdt der Aufgabe nimmt zu.

Die Fordermalinahme INIS

Vor diesem Hintergrund entwickelten und erprobten 13
Verbundprojekte von 2013 bis 2016 innovative Lésungen,
mit denen sich Wasserversorgung und Abwasserentsor-
gung an die sich verandernden Rahmenbedingungen
anpassen lassen. Gefordert hat sie das Bundesministe-
rium fir Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen der
Fordermalinahme ,Intelligente und multifunktionelle Inf-
rastruktursysteme fir eine zukunftsfahige Wasserversor-
gung und Abwasserentsorgung” (INIS; https://nawam-
inis.de). Die Verbundprojekte deckten vielfaltige Themen
ab: von der Wasserversorgung Uber die Stadtentwésse-
rung und Abwasserentsorgung bis hin zu integrierten
Konzepten fur Wasser, Abwasser und Energie. Gemal
ihrem transdisziplindren Ansatz arbeiteten nicht nur ver-
schiedene Wissenschaftsdisziplinen, sondern auch ,die
Praxis" - Kommunen, Ver- und Entsorgungsbetriebe, Pla-
nungs- und Ingenieurblros usw. — in den Projekten mit.

Dass die Ergebnisse in ganz unterschiedlichen Kommu-
nen und Regionen Deutschlands modellhaft umgesetzt
wurden, starkt die Praktikabilitat und Ubertragbarkeit der
Losungen. Gleichzeitig funktionierte der Wissenstransfer
ab Tag eins: von der Forschung in die Praxis und umge-
kehrt. Das machte INIS aus.

Begleitet hat die INIS-Projekte das Vernetzungs- und
Transfervorhaben INISnet, das sich eigens der ,strategi-
schen Kommunikation" der INIS-Ergebnisse widmete. Es
wurde von wichtigen Multiplikatoren der Stadte, allen vor-
an dem Difu, und der deutschen Wasserwirtschaft durch-
geflihrt. Neben vielen anderen Produkten und Aktivitaten
war INISnet fiir die Konzeption, Zusammenstellung und
Redaktion der zentralen Abschlusspublikation von INIS
verantwortlich:

Komprimiertes Wissen: Das Online-,,Handbuch*

Wasserinfrastrukturen fur die zukunftsfahige Stadt
- Beitrdge aus der INIS-Forschung, hrsg. vom Difu,
326 S., Berlin 2017, https://difu.de/11310

Das Online-Kompendium ,Wasserinfrastrukturen fir die
zukunftsfahige Stadt", vom Difu herausgegeben, macht
in rund 65 Einzelbeitragen die Ergebnisse der INIS-
Forschung einem breiten Kreis potenzieller Nutzerinnen
und Nutzer verfligbar - vor allem Akteuren aus Wasser-
wirtschaft, kommunalen Verwaltungen und kommunaler
Politik. Einzelne Beitrdge richten sich auch an die Wis-
senschaft - denn neben Antworten deckt die Forschung
stets neue Fragen auf.

Weitere Informationen:
Zehn Botschaften an Politik und Praxis

netWORKS: Eine ganze ,,Projektserie” zu
Wasserfragen in Stadt und Region

Um Innovationen in Wasserwirtschaft und Wasserinfra-
strukturen geht es auch im Verbundvorhaben netWORKS.

Die Themen des Online-Handbuchs

Die grofRe Themenvielfalt der INIS-Projekte spiegelt sich in den Beitragen des Handbuchs wider. Damit Leserinnen und Leser mit unter-
schiedlichsten fachlichen Hintergriinden und Aufgaben schneller an jene Ergebnisse gelangen, die fiir sie besonders interessant sind, hat
INISnet die Beitrage der Online-Publikation in folgende Themenkapitel gegliedert:

B - Wasserversorgung und Abwasserentsorgung unter Veranderungsdruck

C - Optimierung von Anlagen und Betrieb

D - ErschlieBung ungenutzter Potenziale durch sektoriibergreifende Lésungen
E - Integrierte Bewertung innovativer Systemldsungen

F — Werkzeuge flr Planung, Entscheidungsfindung und Visualisierung

G - Integration von Stadt- und Infrastrukturentwicklung

H - Akteure, Strategien und Institutionen der Transformation
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Initiiert vom Difu und dem Institut fir sozial-6kologische
Forschung (ISOE) wird netWORKS - es ist Teil von INIS
und wird durch das BMBF geférdert — von verschiede-
nen Forschungseinrichtungen getragen. Dabei arbeiten
Fachleute aus den Ingenieurs-, Sozial- und Naturwissen-
schaften je nach Einzelvorhaben und Projektphase in un-
terschiedlichen institutionellen und fachlichen Konstella-
tionen zusammen.

Neuartige Systemldsungen ermdglichen der Wasser-
wirtschaft, sich an verdnderte Bedingungen anzupas-
sen. Egal, ob es darum geht, die im Abwasser enthaltene
Warme oder dessen Inhaltsstoffe wieder oder die Abwas-
sernetze anders zu nutzen: ,Intelligente”, oft semi- oder
dezentrale Losungen versprechen flexiblere und zugleich
wirtschaftlichere Wasserinfrastrukturen. Dabei verandern
neue technische Lésungen Stadttechnik wie Haustechnik
gleichermafien. Erkenntnisse und Ergebnisse aus dem
Forschungsverbund stehen in der Reihe ,netWORKS-
Papers" kostenlos im PDF-Format bereit (https://net-
works-group.de/de/publikationen/networks-paper.html).

netWORKS 3: Know-how fur Wandel und Innova-
tionen

Wie lassen sich solche neuartigen Lésungen in Geb&uden
und in der technischen Infrastruktur zwischen den Akteu-
ren in Planung und Betrieb abstimmen? Was bedeutet
dies flr Betreiber und Kommunen? Wer tragt die Kosten,
wer hat den Nutzen von entsprechenden MalRnahmen?
Wie hoch ist deren Akzeptanz in der Bevolkerung? Wel-
che Spielrdaume sieht der bestehende Rechtsrahmen vor?
Und wie sich zwischen den unterschiedlichen Losungs-
strategien entscheiden? Diesen Fragen widmete sich die
2016 abgeschlossene Vorhabenphase ,netWORKS 3:
Potenzialabschatzung und Umsetzung wasserwirtschaft-
licher Systemlosungen auf Quartiersebene in Frankfurt
am Main und in Hamburg" (https://difu.de/8682). In
den beiden Modellregionen wurden innovative System-
[6sungen simuliert, bewertet und umgesetzt, um sie flr
die Standardanwendung vorzubereiten und Kommunen
Entscheidungshilfen fur die Weiterentwicklung der Was-
serinfrastrukturen an die Hand zu geben (https://difu.
de/11326). Die Abschlusspublikation zu netWORKS 3
erschien 2017 gedruckt in der Reihe ,Edition Difu - Stadt
Forschung Praxis".

Wasserinfrastruktur: Den Wandel gestalten - Techni-
sche Varianten, raumliche Potenziale, institutionelle
Spielraume, hrsg. von Martina Winker und Jan Hen-
drik Trapp gemeinsam mit Jens Libbe und Engelbert
Schramm, Edition Difu — Stadt Forschung Praxis, Band
16, Berlin 2017, weitere Informationen und Bestellung:

https://difu.de/11299
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Entscheidungshilfen flir Kommune und Wasserwirtschaft

Der Edition-Difu-Band zeigt anhand von Beispielen, was fir eine
erfolgreiche ,Transformation“ wichtig ist: Hierzu zahlen techni-
sche Systemalternativen, Erfahrungen aus Pilot-Kommunen, aber
auch rechtliche Regelungen und neue Unternehmensstrategien.
In der Publikation geht es zudem um Fragen der Systemwahl, des
Managements fir die Einflihrung neuartiger Systeme und der
Akzeptanz auf Seiten der Nutzenden. Die Autorinnen und Autoren
benennen auch, wo noch Handlungsbedarf besteht: unter ande-
rem bei der nétigen Kompetenzvermittlung der wissenschaftli-
chen und technischen Grundlagen in Aus- und Fortbildung des
Fachpersonals.

Informationsbroschiiren fir jeweils unterschiedliche Ak-
teursgruppen - Entscheidungstréager in den Bereichen
Stadtentwicklung und Umwelt, in Regionalentwicklung
und Raumordnung sowie strategisch Verantwortliche in
Unternehmen der Wasserwirtschaft - stehen kostenlos
auch im Netz bereit.

Weitere Informationen:
https://networks-group.de/de/publikationen/
broschueren.html

Lauft noch bis 2020: netWORKS 4

Seit 2016 und bis 2020 setzt das Difu zusammen mit
Projektpartnern das Nachfolge-Verbundvorhaben net-
WORKS 4 um: ,Resilient networks: Beitrage von stad-
tischen Versorgungssystemen zur Klimagerechtigkeit"
(https://difu.de/10960).

Wasserinfrastrukturen spielen eine zentrale Rolle bei der
Aufgabe, Stadte klimagerecht zu gestalten. Sie missen
robust und anpassungsfahig sein, das heif3t resilient ge-
genlber den Folgen des Klimawandels, etwa Starknie-
derschlagen oder Hitzeperioden. Zugleich miissen sie mit
der Ressource Wasser in der Stadt schonend umgehen.
Damit dies gelingt, ist es sinnvoll, die ,grauen” (z.B. ge-
baute Leitungen), ,blauen” (etwa urbane Gewasser) und
»grinen” Infrastrukturen (wie Grinflachen) miteinander
zu verkniipfen. Doch wie kénnten solche Verknlpfungen
von Wasserleitungen, Kanalisationen und urbanen Ge-
wassern oder auch Freirdumen aussehen? Und wie liel3e
sich damit die ,Klimagerechtigkeit" fir die Stadtbewoh-
nerschaft deutlich verbessern? - Fragen, die derzeit in
netWORKS 4 untersucht werden.
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Weitere Schwerpunkte und Aktivitaten
Difu-Bestandsaufnahme Smart City

Die Digitalisierung der Stadte schreitet voran — der Begriff
Smart City bringt dies auf den Punkt. Er beschreibt eine
Stadt, in der durch Einsatz innovativer Infrastrukturen und
Technologien - vor allem vernetzter Informations- und
Kommunikationstechnologien (IKT) - intelligente und
effiziente Losungen flr unterschiedliche Bereiche der
Stadtentwicklung bereitgestellt werden. Hierbei geht es
z.B. um Echtzeit-Nutzerinformationssysteme, intelligente
Gebaudetechnologien und -automation, integriertes und
intermodales Verkehrsmanagement oder Formen von
E-Government und E-Partizipation auf der Verwaltungs-
ebene. Bei den technischen Infrastrukturen sollen vor
allem die Produktion, Speicherung, Verteilung und Kon-
sumption von Energie besser aufeinander abgestimmt
und entsprechende Energiedienstleistungen angeboten
werden.

Weltweit diskutiert, entwickelt und erprobt werden ganz
unterschiedliche Losungsansétze. Auch deutsche Stadte
sind - teils praktisch, teils eher konzeptionell - mit ,dabei“.
Was bislang fehlte: ein systematischer Uberblick tiber die
Smart-City-Aktivitaten in deutschen Kommunen.

Hier setzten von 2016 bis 2017 zwei neue Difu-Projekte,
u.a. im Auftrag der Deutsche Telekom AG und in Zusam-
menarbeit mit Adelphi Consult GmbH Berlin, an - das
Ziel: den gegenwartigen Stand von Smart-City-Ansatzen
in deutschen Stadten realistisch einzuschatzen. Beson-
deres Interesse galt Fragen der Umsetzung von Smart-
City-Modellen in die Praxis - konzeptionell, pilothaft
oder beides kombiniert. Neben einer Bestandsaufnahme
wurden anhand von Fallbeispielen Analysen erarbeitet.
Zu den eingesetzten Bewertungskriterien zahlten Nach-
haltigkeit, das Ausmaf’ von IKT-Einsatz sowie Praxisna-
he und Umsetzungsgrad. Untersucht wurde auch, wie
einzelne Kommunen Smart-City-Belange organisieren,
welche Akteure dabei in welcher Weise kooperieren und
welche unterschiedlichen Ziele sie verfolgen.

Smart Cities in Deutschland - eine Bestandsaufnah-
me. Von Roman Soike und Jens Libbe, Difu-Paper,
Berlin 2018

Seminar ,Digitalisierung und Smart City - Wie IKT kom-
- munale Dienstleistungen verandert", 08.-09. Mai 2017,

https://difu.de/10863

Lokale ,Warmewende" - Umbau der stadtischen
Warmeversorgung

Erklartes Ziel der Bundesregierung ist es, den Gebau-
debestand bis 2050 annéhernd klimaneutral zu gestal-
ten. FUr die Stadte ist die ,Warmewende" der Schlissel,
um die klima- und energiepolitischen Ziele zu erreichen.
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Damit CO, in dieser Gré3enordnung eingespart wird, ist
ein umfassender Umbau - eine Transformation - stadti-
scher Warmeversorgungssysteme unumganglich. Dabei
mussen deutlich mehr Gebaude als bisher saniert und
fossile Energietrager durch erneuerbare Energien ersetzt
werden - und dies im Rahmen hocheffizienter zentraler,
semi- und dezentraler Versorgungslosungen.

Kommunen haben beim Umbau stadtischer Warmever-
sorgungssysteme eine zentrale Funktion: Sie missen
die komplexen Veranderungen - unter Einbezug weite-
rer Schlisselakteure wie Energieversorger, Wohnungs-
unternehmen und Privateigentiimer - in einem flexiblen
Prozess-Design langfristig strategisch gestalten. Beim
notwendigen Management der Transformation geht es
darum, einen gesamtstédtischen Such-, Experimentier-
und Lernprozess zu organisieren, der technische, organi-
satorische und institutionelle Fragen umfasst.

Diesen Fragen widmete sich von 2013 bis 2016 das
Forschungsvorhaben ,Transformation des stédtischen
Energiesystems und energetische Stadtsanierung.
Kommunales Transformationsmanagement auf Basis
integrierter Quartierskonzepte" (,TransStadt"). Das Difu
und die Brandenburgische Technische Universitéat Cott-
bus-Senftenberg (BTU), Lehrstuhl Stadttechnik, fihrten
dieses Projekt - gefordert vom BMBF im Rahmen der
FordermafRnahme ,Umwelt- und gesellschaftsvertragli-
che Transformation des Energiesystems" — gemeinsam
durch.

Ein von Difu und BTU erarbeiteter und Anfang 2017 ver-
offentlichter Leitfaden unterstitzt Kommunen durch
Handlungsempfehlungen zu Prozessgestaltung und In-
strumenteneinsatz dabei, die kommunale Warmewende
schrittweise umzusetzen. Er schlagt den Bogen zwischen
Stadtentwicklung und Warmeversorgung und erlautert,
wie sich energetische Gebdudemodernisierung und
Transformation der Versorgungsstrukturen rdumlich und
zeitlich abstimmen lassen. Aus technischer Perspektive
werden zentrale Transformationswege und ihr Beitrag
zum Erreichen des CO,-Einsparziels im Gebaudebereich
dargestellt.

Kommunales Transformationsmanagement fiir die lo-
kale Warmewende - TransStadt-Leitfaden. Von Robert
Riechel, Jens Libbe, Sven Koritkowski, Matthias Koziol,
Jan Hendrik Trapp (Mitarb.), Difu-Sonderveroffentli-
chung, Berlin 2017, https://difu.de/11268

Als Roter Faden dient in der Print- und Online-Publika-
tion ein Prozesszyklus des kommunalen Transformati-
onsmanagements in zehn Schritten. Er orientiert sich an
den rdumlichen Ebenen Gesamtstadt und Quartier. Der
strategischen Suche nach technischen und organisatori-
schen Umbaumdglichkeiten auf gesamtstédtischer Ebe-
ne folgt das beispielhafte Umsetzen auf Quartiersebene
im Rahmen gezielter Interventionsimpulse. In diesem


https://difu.de/veranstaltungen/2017-05-08/digitalisierung-und-smart-city-wie-ikt-kommunale.html?embedded=11250
https://difu.de/11268

Sinne lassen sich beispielsweise energetische Quartiers-
konzepte dazu nutzen, neue technische und organisa-
torische Malinahmen konzeptionell vorzubereiten. Aber
auch die pilothafte Umsetzung innovativer Versorgungs-
technologien oder neue Methoden und Formate der Of-
fentlichkeitsarbeit sind denkbar. Die gewonnenen Erfah-
rungen kontinuierlich auszuwerten hilft schlief3lich dabei,
die gesamtstadtische Transformation zu optimieren.

Weitere Informationen: www.difu.de/11268

Mobilitat

Verkehrswende und Nachhaltige Mobili-
tatsplane (SUMP)

Das Verkehrssystem zu einem nachhaltigen Sektor um-
zubauen, ist eine komplizierte und langwierige Aufgabe.
Trotzdem: Allein schon aus Klimaschutzgriinden steht die
Verkehrswende auf der Tagesordnung. So stellte die Bun-
desregierung 2016 auch fur den Verkehrssektor ein eige-
nes Klimaschutzziel auf: Die Treibhausgas-Emissionenim
Verkehr sollen bis 2030 um mindestens 40 % sinken. Wie
schwierig dies wird, zeigt die bisherige Entwicklung: Die
Emissionen im Verkehr sind seit 1990 praktisch nicht we-
niger geworden! Immer mehr Neuwagen sind Gelandeli-
mousinen (sog. SUV). Und Fortschritte in der Fahrzeug-
technik werden durch Steigerungen der mittels Kraftfahr-
zeug zurlickgelegten Entfernungen kompensiert.

Somit ist klar: Die Fahrzeugtechnik weiterzuentwickeln
reicht allein nicht aus. Der Skandal um die Dieselabgas-
werte hat diese Tatsache einmal mehr ins Blickfeld der
Offentlichkeit geriickt. Verkehre miissen auf emissions-
armere Verkehrsmittel und -trager verlagert, Entfernun-
gen im Verkehr gesenkt werden. Die dazu notwendigen
Strategien liegen auf der lokalen Ebene und sind nur
mittel- bis langfristig umsetzbar. Vor allem mussen sol-
che ,Verkehrswende-Strategien" verschiedene Mal3nah-
men verbinden und mit anderen Planungsbereichen wie
Stadtplanung, Umweltplanung, Wirtschaftsforderung
verkniipft werden. Uber Beteiligungsverfahren miissen
alle relevanten Akteure in die Entwicklung entsprechen-
der Konzepte einbezogen werden. Ebenfalls notig: stetes
Monitoring und Evaluation.

Fur solche Aufgaben sind Nachhaltige Stadtmobilitats-
plane (Sustainable Urban Mobility Plans - SUMP) geeig-
nete Instrumente. Sie wurden in der EU-Forschungsini-
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Weitere Projekte (Auswahl):

- Projekt ,Ressourcenleichte zukunftsfahige Infrastrukturen
- umweltschonend, robust, demografiefest/RELIS" (2013-
2017), https://difu.de/8993

Der Abschlussbericht erschien in der Reihe Texte des Umwelt-
bundesamtes (UBA) als Band 64/2017, https://difu.de/11475
Das UBA veroffentlichte auch die vom Difu erarbeitete Bro-
schire ,Ressourcenleichte Infrastrukturen in Stadt und Regi-
on", https://difu.de/11476

> Projekt ,Notwendigkeiten und Mdglichkeiten zur klimaresili-
enten und zukunftsfahigen Ausgestaltung von nationalen und
grenziibergreifenden Infrastrukturen/KLARIS (2014-2017),
https://difu.de/9611

tiative CIVITAS entwickelt und entsprechen weitgehend
den Verkehrsentwicklungsplanen (VEP) in Deutschland.
Allerdings wird bei den SUMP die Umweltorientierung,
allein schon durch die Bezeichnung, starker betont. Da-
mit unterstutzen sie die Verkehrswende nachhaltig.

Das Difu organisiert im EU-Projekt PROSPERITY den
Wissensaustausch zwischen Kommunen, Landern, Bund
und anderen Akteuren - das Ziel: Sichtbarkeit und Unter-
stitzung des SUMP-Ansatzes zu erhdhen. Hierzu erstellt
das Institut Informationsmaterialien und richtet nationale
Tagungen aus. Im Ergebnis soll sich die Zahl der Stadte,
die SUMP anwenden, erhohen. Im Rahmen des Projektes
wurde auch die ,Nationale Task Force SUMP Deutsch-
land" gegriindet. Sie erarbeitet Konzepte zur Férderung
von SUMP durch Bund und Léander. Das Difu wird kon-
tinuierlich die Erfahrungen aus den anderen 13 beteilig-
ten EU-Landern und auch aus den ,Schwesterprojekten”
SUMPs-UP und SUITS einspeisen. AuBerdem berat das
Institut beispielhaft die Stadt Kassel beim Umsetzen von
deren SUMP.

Automatisiertes Fahren und Stadtent-
wicklung

Das automatisierte Fahren ist als Thema in der (Fach-)
Offentlichkeit angekommen - nicht zuletzt durch das
Gesetz zur Anderung des StralRenverkehrsgesetzes liber
Autos mit hoch- und vollautomatisierter Fahrfunktion
vom Mai 2017 sowie durch die anschlieRende Verdffentli-
chung des Berichts der Ethikkommission , Automatisier-
tes und Vernetztes Fahren". Automobilhersteller, Zuliefe-
rer, Unternehmen der IT-Branche und die Deutsche Bahn
haben das automatisierte Fahren bereits seit geraumer
Zeit als zukinftiges Geschéftsfeld entdeckt - sie testen
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bereits Fahrzeuge im Individual- und im 6ffentlichen Ver-
kehr, auch in einigen deutschen Stadten.

Fir die Kommunen birgt die Einfihrung automatisierter
Systeme Chancen und Risiken zugleich. Unter ,Labor-
bedingungen” liegt der mogliche Nutzen automatisierter
Fahrzeuge in erhohter Effizienz des Verkehrs, vermindertem
Ausstof3 von Luftschadstoffen und Treibhausgasen sowie
mehr Verkehrssicherheit. Jedoch bleiben mit Blick auf die
Einflihrung automatisierter und autonomer, d.h. fahrerloser
Systeme fir die Stédte und Gemeinden auch (weiterhin)
viele Fragen offen. Besonders Gesichtspunkte der Stadt-
entwicklung werden bislang noch wenig thematisiert:

e Welche Voraussetzungen missen infrastrukturseitig
geschaffen werden? Wo miussen Daten erfasst oder
Fahrspuren gesichert werden? Welche - auch nega-
tiven — Effekte ergeben sich eventuell fir den &ffentli-
chen Raum?

e Wie sind die Nachfrage nach und die Akzeptanz von
automatisierten Systemen in der Bevolkerung einzu-
schétzen? Wie werden sich psychologische Aspekte
des Verkehrs verandern?

e Kommt es vielleicht zu unerwiinschten Verlagerungs-
effekten - etwa weg vom offentlichen Verkehr oder
vom Rad- und FufBverkehr?

o Wie konnen sich Kommunen die ,Effizienzrendite"
bezliglich Sicherheit und Leistungsfahigkeit sichern
und fiir die steigenden Anspriiche an den 6ffentlichen
Raum nutzen?

o Welche Instrumente helfen gegen ,Mehrverkehr?

Um positive Umweltwirkungen zu erzielen, ist es zentral,
Fahrzeuge geteilt, d.h. zu mehreren zu nutzen. Wahrend
dies im OPNV auf Schiene und StralRe bereits so ist, wiir-
den in einem fiir die Stadtvertraglichkeit weniger win-
schenswerten Szenario ,Robo-Taxis" Personen einzeln
aufnehmen und eventuell sogar Leerfahrten unternehmen.

Das Difu hat solche Fragen schon friihzeitig aufgegrif-
fen, z.B. in einem Expertenworkshop vom Oktober 2016.
Diskutiert wurden dort Veranderungen des Verkehrsan-
gebots, Ruckwirkungen auf die Daseinsvorsorge sowie
die Bereiche Ethik und offentlicher Raum. Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer hoben unter anderem hervor, dass
Bahnen und Busse in Ballungsrdaumen das Rickgrat im

Difu-Expertenworkshop zum autonomen Fahren in Kommunen,
Foto: T. Stein
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Stadtverkehr bleiben missten. Im Januar 2017 diskutier-
te ein difu-interner, die Forschungsbereiche tbergreifen-
der Workshop die Frage, ob das autonome Fahren das
Ende der ,Urbanitat" bedeuten konnte. Wie verandern
sich etwa Erreichbarkeiten? Wird die kompakte Sied-
lungsentwicklung gestarkt oder geschwéacht?

Auch vor dem Hintergrund der aktuellen verkehrsbeding-
ten Probleme der Luftqualitét sollten die Stadte und Ge-
meinden die Chancen automatisierten und autonomen
Fahrens aktiv nutzen - als Ergénzung fiir den OPNV wie
fiir neue Angebote im Bereich von Car- und Ridesharing.

Parkraumpolitik und 6ffentlicher Raum

Parkraumbewirtschaftung - Nutzen und Effekte, hrsg.
vom Ministerium fiir Verkehr Baden-Wirttemberg
(Auftraggeber), Bearb. Difu: Uta Bauer, Martina Hertel
und Stefanie Hanke, Stuttgart 2017

Die Flachen der parkenden Autos stehen im 6ffentlichen
Raum in Nutzungskonkurrenz zu Griin- und Aufenthalts-
flichen und den Anspriichen von FuBgéngern, OPNV,
Liefer- und Radverkehr. Parkraummanagement bietet
den Kommunen die Mdglichkeit, die Verkehrsmittelwahl
zu beeinflussen und auch die Flachennutzung im offentli-
chen Raum zu steuern. Erfolgreiches Parkraummanage-
ment braucht einen integrierten Ansatz fir private und
offentliche Angebote (Parken in Parkhdusern und Gara-
gen - Parken auf der Stral3e). Es handelt sich dabei um
ein konfliktbeladenes Thema, bei dem die sachliche Ar-
gumentation haufig zu kurz kommt.

Vor diesem Hintergrund veranstaltete das Difu im Juni
2016 das Seminar ,Vom Parkdruck zu mehr Lebensqua-
litat?! - Neue Entwicklungen und Ansatze im Parkraum-
management” - in seinem Mittelpunkt: die Instrumente
kommunaler Parkraumpolitik wie Bewirtschaftungskon-
zepte, Best-Practice-Beispiele, Stellplatzsatzungen und
Strategien. Vorgestellt wurde auch der Argumentations-
leitfaden , 16 gute Griinde fir Parkraummanagement"”. Er
war im Rahmen des EU-Projekts ,PUSH & PULL " entwi-
ckelt worden. Das internationale Vorhaben mit dem Difu
als einem der Partner befasste sich von Mérz 2014 bis
Februar 2017 mit ,,Parkraummanagement als erfolgrei-
cher Strategie fur energieeffizienten Stadtverkehr*.

Das Projekt zeigte: Parkraummanagement umfasst tat-
sachlich viel mehr als ,nur* Parkraumbewirtschaftung:
Im englischen Nottingham beispielsweise wurde 2012
erfolgreich eine so genannte ,Workplace Parking Levy
(WPL)", eine Parkgeblihr am Arbeitsplatz, eingefiihrt.
Bei ihr zahlen Arbeitgeber mit mehr als zehn Parkplatzen
fur ihre Angestellten eine jahrliche Abgabe (oder geben
diese Verpflichtung an die Arbeitnehmer weiter). Aus
den Einnahmen finanzierte die Stadt zwei neue Stra-
Renbahnlinien. Im belgischen Gent wurde seit 2009 das
kostenpflichtige Parken im historischen Stadtzentrum



Geringe BuBgelder fihren zur Missachtung von Halteverboten,
Foto: M. Hertel

ausgedehnt, die Parkdauer auf drei Stunden begrenzt
und die Gebuhr deutlich erhéht - die Folgen: Parksuch-
verkehr verringert, Parkdruck in der Altstadt reduziert,
Park&Ride- und Park&Bike-Angebote besser genutzt. Im
Ergebnis steht in der Innenstadt mehr &ffentlicher Raum
fur den Rad- und FuBverkehr zur Verfligung. AuBerdem
missen Hauseigentimer im Stadtzentrum Bewohnerin-
nen und Bewohnern - per Satzung - keine Parkplatze
mehr anbieten.

Das Difu bearbeitet auch weiterhin fir die Kommunen
wichtige Fragen rund um Parkraumpolitik: Wie sehen
zeitgemale Stellplatzsatzungen und die dazu erforder-
lichen Mobilitatskonzepte aus? In welchem Mal3 kdnnen
Stellplatzschlissel bei Neubauten abgesenkt und zu-
gleich Maximalwerte flr neue Stellplatze beriicksichtigt
werden? Wie lassen sich Fahrradabstellanlagen rechts-
verbindlich umsetzen?

Forderung des Radverkehrs

Das Fahrrad ist wieder ,,in". Es wird in den meisten Kommu-
nen inzwischen auch als Verkehrsmittel fir den Alltag ernst
genommen. Kommunale Radverkehrsforderung ist jedoch
noch lange kein Selbstlaufer. Das groRe ,ABER" kommt in
vielen Féallen ndmlich dann, wenn es darum geht, den 6f-
fentlichen Raum neu- oder umzuverteilen. Sollen Parkplatze
oder Fahrspuren wegfallen, um bessere Bedingungen fir
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Parkraummanagement als Steuerungsinstrument von Verkehrs-
und Stadtplanung, Foto: M. Hertel

den Umweltverbund zu schaffen, so stehen meist schwie-
rige Aushandlungen mit verschiedenen Akteuren an. Einige
Kommunen zeigen jedoch: Es lassen sich auch an Haupt-
verkehrsstralen Losungen fiir die Aufteilung des StrafRen-
raums finden, die verkehrliche Funktionen und lebenswerte
Stadtrdume zusammenbringen (Beispiele: Friedrich-Ebert-
StraBe in Kassel, Osterstraf3e in Hamburg).

Konsequente Radverkehrsforderung kann ganz wesent-
lich zur Losung aktueller Verkehrsprobleme beitragen.
Entsprechende MafRnahmen sind vergleichsweise kos-
tenglinstig. Sie bewirken meist gerade in innerstadti-
schen Gebieten Verlagerungen weg vom Kfz-Verkehr
oder entlasten den OPNV. Die Stadt Karlsruhe beispiels-
weise erreichte eine Steigerung des Radverkehrs-Anteils
von 16 % auf 25 % in nur zehn Jahren - hauptsachlich zu-
lasten des Kfz-Verkehrs.

In Sachen Klimaschutz ist der direkt erzielbare Effekt von
Treibhausgas-Einsparungen durch Verkehrsverlagerung
vom Kfz auf das Fahrrad bei relativ kurzen Entfernungen
zwar Uberschaubar. Eine solche Betrachtung greift aber
zu kurz. Das Fahrrad kann ein ganz wesentliches Element
fur ein anderes Mobilitatsverhalten sein und bei immer
mehr Einzelpersonen wie Familien dazu fihren, das Auto
(oder den Zweitwagen) abzuschaffen und verstarkt den
Umweltverbund zu nutzen. Carsharing, offentliche Fahr-
radverleihsysteme und neue Mobilitdtsangebote sowie
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Probefahrt eines Pedelecs im Rahmen des Projekts ,Pendeln mit
Rickenwind". Christian Gaebler, zum Zeitpunkt der Aufnahme
Staatssekretéar, Senatsverwaltung fur Stadtentwicklung und Umwelt.
Foto: M. Hertel

eben das eigene Fahrrad bewirken im Zusammenspiel
durchaus deutliche Einsparungen von Treibhausgas-
Emissionen im stadtischen Verkehr. Der Radverkehr ist
daher wichtiger Bestandteil integrierter stadtischer Mo-
bilitatsstrategien.

Neue hochwertige Radverkehrsverbindungen, allen vo-
ran Radschnellwege, konnen gerade Pendlerinnen und
Pendler motivieren, auch weitere Entfernungen per Fahr-
rad zurlickzulegen. Paradebeispiel ist der Radschnellweg
Ruhr ,RS1" der momentan auf eine geplante Lange von
101 km ausgebaut wird.

,Pendeln mit Rickenwind”. Ein Praxisleitfaden zu Pe-
delecs & Co. fir Kommunen, Unternehmen und private
Haushalte, hrsg. vom Difu, Auftraggeber: Berliner
Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung und Umwelt (2.
Aufl., Senatsverwaltung fiir Umwelt, Verkehr und Kili-
maschutz), Bearb. Difu: Tilman Bracher, Martina Hertel,
Anne Klein-HitpaB3, Berlin 2016, 2. Aufl. 2017,

https://difu.de/11059

Am Difu hat sich Uber viele Jahre ein anerkanntes Kom-
petenzzentrum zum Radverkehr entwickelt. Mehr als zehn
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschaftigen sich pra-
xisnah mit dem Thema im Rahmen der Projekte Fahrrad-
akademie und Fahrradportal sowie mit Spezialthemen wie
Pedelecs und Fahrradstraf3en. Das Difu beriicksichtigt da-
bei besonders die Bedlrfnisse der Kommunen. Fort- und
Weiterbildung, Vernetzung, politische Uberzeugungsar-
beit, Fachexkursionen, verstandlich aufbereitete Informa-
tionen sowie Forschung zum Thema Radverkehr bilden ein
breites Spektrum an entsprechenden Angeboten.

Nationale FuRverkehrsstrategie

Wer kennt das nicht: zugeparkte Gehwege, lange War-
tezeiten an Ampeln, verschmutzte Unterfihrungen oder
ode und verlarmte Birgersteige entlang von Hauptver-
kehrsstral3en. Zuful’gehen in Stadten und Gemeinden
ist nicht immer ein Vergnlgen. Dabei ist ZufuBgehen die

40

geslndeste, preiswerteste und umweltfreundlichste Art
der Fortbewegung. FuBverkehr braucht viel weniger Platz
als andere Verkehrsarten und verursacht keinen Larm.
Stadte und Gemeinden, in denen viele Menschen zu Fuld
gehen und verweilen, erfreuen sich meist grof3er Beliebt-
heit. Ein hoher Anteil von Ful3verkehr ist ein Zeichen daflr,
dass sich die Menschen wohlfiihlen. ZufuRgehende bele-
ben Stral’en und Platze und steigern das Sicherheitsge-
fuhl. Sie starken den innerdrtlichen Einzelhandel und die
Gastronomie. Kurz: Die Europaische Stadt ist ohne Ful3-
verkehr nicht vorstellbar. Trotz dieser unbestrittenen Vor-
teile fristet der Ful3verkehr in Stadt- und Verkehrsplanung
wie in der Forschung meist noch ein Nischendasein.

Um dies zu andern, beauftragte das Umweltbundesamt
das Difu, ein Grundkonzept fiir eine bundesweite FuRver-
kehrsstrategie zu erarbeiten. In diesem ,Papier" werden
Defizite ermittelt, Ziele benannt und Malinahmen zur
Forderung des Fufverkehrs vorgeschlagen. Es soll wich-
tige Impulse setzen und Kommunen motivieren, mehr fir
FuBgangerinnen und FuBgénger zu unternehmen.

Dabei kann auf einige Vorbilder zurlickgegriffen werden:
Grol3stadte wie London, Zirich, Wien und Berlin haben
bereits mit viel Erfolg FuBverkehrsstrategien erarbeitet.
Auch die Lander Osterreich, Schottland oder Wales ha-
ben Strategien entwickelt, um den FuBverkehr aktiver zu
fordern und seinen Anteil am Gesamtverkehrsaufkom-
men zu erhohen.

Derzeit wird in deutschen Stadten ungefahr jeder dritte
Weg ausschlieflich zu FuB zurlickgelegt. In der Haupt-
stadt Berlin, aber auch in Frankfurt am Main, Rostock und
Halle sind sogar mehr Menschen zu Ful3 unterwegs als
jeweils mit Auto, OPNV oder Fahrrad. Mit dem demogra-
fischen Wandel und einer alter werdenden Gesellschaft
werden der Fullverkehr und eine barrierefreie Fortbewe-
gung in Zukunft weiter an Bedeutung gewinnen.

Der Entwurf zum Grundkonzept der Fullverkehrsstrate-
gie wurde in einem Expertengremium mit Vertreterinnen
und Vertretern aus Kommunen, Landern, verschiedenen
Bundesressorts, Verbanden und Wissenschaft diskutiert.
2018 soll das Projekt abgeschlossen werden.

Weitere Projekte (Auswahl):

- Projekt ,City2Share - sozial - urban - mobil* (2016-2020),
https://difu.de/10708

- Fort- und Weiterbildung zur Radverkehrsforderung im Rah-
men des NRVP 2020 - Qualitét sichern und weiterentwickeln
(Fahrradakademie) (2017-2019), https://difu.de/3853

- ,Fahrradportal" (2004-2019), https://difu.de/3794

- Umsetzung des ,Aktionsprogramms Klimaschutz 2020* und
Ausarbeitung des , Klimaschutzplans 2050 fiir den Bereich
Verkehr (UFOPLAN 2016) (2017-2019), https://difu.de/11196

- Projekt ,Aktive Mobilitat: Mehr Lebensqualitét in Ballungsrau-
men* (2016-2019), https://difu.de/10959
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Umwelt

Klimavorsorge und Klimaanpassung

Klimawandel und Wetterextreme wie Starkregen, Stiirme
und Hitzeperioden wirken sich auf alle Lebensbereiche
in der Stadt aus. Die Kommunen haben aber durchaus
Mdglichkeiten, gemeinsam mit ihren Blrgerinnen und
Birgern, mit ortsansassigen Unternehmen und anderen
Akteuren vorausschauend ,vorzusorgen®, um Risiken und
Schaden maglichst klein zu halten. Zu dieser ,Klimavor-
sorge" gehort zum einen, geeignete Anpassungsmal-
nahmen - und zwar Aufgabenbereiche Ubergreifend - zu
entwickeln und umzusetzen. Zum anderen lasst sich die
»Resilienz" - das heif3t die Robustheit der Stadt und ihrer
Akteure gegenlber Klimaanderungen und Extremereig-
nissen - insgesamt steigern.

Klimavorsorge und integrierte Klimaanpassung sind da-
mit wichtige Teile der kommunalen Daseinsvorsorge und
des Stadtumbaus. Sie tragen mit ihrer Vielfalt innovativer
und multifunktionaler MafRnahmen auch dazu bei, die
Attraktivitat der Stadt und die Lebensqualitét zu steigern
sowie die Zusammenarbeit zwischen den Akteuren in
Stadt und Quartieren zu verbessern.

Zahlreiche kommunale (Pilot-)Projekte bertcksichtigen
beim Planen und Umsetzen bereits Gesichtspunkte der
Klimaanpassung - trotz noch offener Fragen etwa zu
Finanzierung und Unterhalt von Mafinahmen sowie zur
rechtlichen Verantwortung. Darliber hinaus existieren
etliche Moglichkeiten, Synergien fir die kommunale Kli-
maanpassung als langfristige Zukunftsaufgabe zu schaf-
fen: So lasst sich die Klimaanpassung beispielsweise mit
anderen stadtgesellschaftlichen Themen und Ansétzen
der Stadtentwicklung verknupfen, in kiinftige kommunale
Strategieprozesse (ungeachtet der jeweiligen Themen-
ausrichtung) und in kommunale Gesamtstrategien inte-
grieren.

Welche Herausforderungen bestehen fiir Kommu-
nen und die Akteure der Stadtgesellschaft?

Die Bandbreite moglicher Klimafolgen und Risiken vor
Ort bringt es mit sich: Fir Klimavorsorge und Klimaan-
passung konnen weder ein bestimmter kommunaler
Fachbereich noch ein Akteurskreis oder eine Fachdiszip-
lin allein zustandig sein. Zu beteiligen sind immer mehrere
kommunale Dienststellen und auch verwaltungsexterne
Akteure, um multifunktionale und langfristig tragfahige
Anpassungslosungen zu erarbeiten und umzusetzen. Da-
bei ist friih zu klaren: Wer Gbernimmt die Federfihrung?
Welche weiteren Dienststellen beteiligen sich? Wie lasst
sich die Beteiligung von Akteuren aus Wirtschaft, Zivil-
gesellschaft und Verbanden an der gemeinsamen Arbeit
und Kommunikation sicherstellen? Fiir das Umsetzen der
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Strategie und der MaBnahmen ist dann eine geeignete
Organisationsform zu erarbeiten — mit klaren Verantwort-
lichkeiten, Umsetzungsvereinbarungen, Terminzusagen
und Ressourcenzuordnungen.

Wie sich das Thema politisch verankern lasst, die ent-
sprechenden Ressourcen bereitgestellt und die erforder-
lichen Rahmenbedingungen geschaffen werden kdnnen,
zeigte sich in Difu-Seminaren, etwa ,Vielfalt in der Grin-
flachen- und Freiraumentwicklung - Urbanes Grin mit
neuen Akteuren und Konzepten" und ,Klimaangepasst
bauen und sanieren — Kommunen informieren ihre Biir-
gerschaft”, sowie in den laufenden Difu-Projekten zum
Thema Klimaanpassung.

Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen - Kostenlo-
ser Praxisleitfaden flir Kommunen

Klimagerechtes Bauen, https://difu.de/11177

Ein unter Schirmherrschaft des Deutschen Stadteta-
ges erarbeiteter Praxisratgeber. Kommunen konnen

ihn als Handreichung fir Bauherren und Architekten

nutzen.

Egal, ob ein Haus oder eine Wohnung neu gebaut oder
saniert wird - dies klimagerecht auszufihren lohnt sich
in jedem Fall, um extremen Wetterereignissen wie Stark-
regen, Hitze, Stirmen und Hagel vorsorgend zu begeg-
nen. Das Difu hat daher im Auftrag der Schwabisch Hall-
Stiftung ,bauen-wohnen-leben’ einen ,Praxisratgeber
Klimagerechtes Bauen" fiir Bauherren und Architekten
erstellt. Die kostenlos zu beziehende Broschiire infor-
miert Uber Vorsorgemalinahmen im Kontext Klimaanpas-
sung und Immobilien und zeigt, wie private Bauherren bei
Neubau oder Sanierung klimaangepasst handeln kon-
nen. Sie geht auf Probleme ein, die auf alle, die ein Haus
besitzen, zukommen konnen, stellt eine Checkliste fir die
Standortanalyse bereit, erlautert anhand von Fotos, Gra-
fiken und Karten bauliche und technische Vorsorgemaf3-
nahmen gegen eindringendes Wasser, zum Schutz vor
Hitze sowie Sturm- und Hagelschéden, etwa Riickstausi-
cherungen, Dach- und Fassadenbegriinungen. Darlber
hinaus informiert der Praxisratgeber tGber Mdglichkeiten
der Finanzierung und Forderung.

KliMoPrax

Im Verbundvorhaben ,Klimamodelle fir die Praxis (Kli-
MoPrax)" werden die Anforderungen kiinftiger Nutzerin-
nen und Nutzer an ein neuartiges, frei verfiigbares und
einfach zu bedienendes Stadtklimamodell erarbeitet und
in Pilotanwendungen vor Ort getestet. Als Pilotkommu-
nen kooperieren dabei Berlin, Bonn, Essen, Hamburg,
Karlsruhe, Minchen und Stuttgart mit dem Difu und
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weiteren Partnern. Das neue Modell soll kinftig in der
Lage sein, stadtklimatische Folgen (Stichworte: Hitze,
Strahlung, Luftchemie) mit hoher Auflésung fiir eine gan-
ze Grol3stadt zu ,berechnen”. Doch die Ziele sind noch
weiter gespannt: Das Stadtklimamodell soll z.B. auch die
kleinrdaumliche Untersuchung von Klimafolgen ermogli-
chen, Luftverschmutzungen und Schadstoffausbreitun-
gen simulieren oder in der Hitze-, Gesundheits- und Ka-
tastrophenvorsorge einsetzbar sein. Das vom Bundesmi-
nisterium fur Bildung und Forschung (BMBF) geforderte
Projekt wird seine Ergebnisse 2019 vorstellen.

Kommunale Uberflutungsvorsorge - Planer im
Dialog

Uberflutungsvorsorge und Starkregenmanagement sind
kommunale Gemeinschaftsaufgaben. Sie erfordern es,
unterschiedliche Akteure zu beteiligen, mit diesen zu
kooperieren und standardisierte Planungs- und Verwal-
tungsvorgange zu optimieren. Vor diesem Hintergrund
fihrt das Difu, gefordert von der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt (DBU), bis Mé&rz 2018 das Projekt ,Kom-
munale Uberflutungsvorsorge - Planer im Dialog" durch.
Beteiligt sind die Stadte Bonn, Dresden, Hagen, Hanno-
ver, Jena, Kaiserslautern, Kiel, Kéln, Ludwigshafen, Li-
beck, Magdeburg, Nirnberg, Oldenburg, Solingen und
Stuttgart. Sie unterstitzen sich gegenseitig beim Erar-
beiten, Einfihren und Optimieren geeigneter Strukturen
und Verfahren einer koordinierten Uberflutungsvorsor-
ge in Neubau und Bestand. Zum Einsatz kommen dabei
z.B. Starkregen-Gefahrenkarten, Konzepte zur Nieder-
schlagsbeseitigung und multifunktionale Flachennutzun-
gen. Weitere wichtige Projektthemen: Offentlichkeitsar-
beit, Sensibilisierung der Birgerinnen und Blrger sowie
rechtliche Fragen, etwa zu Haftungsrisiko und Informati-
onspflicht.

Nachhaltiges Ressourcenmanagement

Ressourcenschutz - eine Herausforderung fir
Kommunen

Mit dem Wirtschafts- und Bevolkerungswachstum hat
auch der Ressourcenverbrauch zugenommen - weltweit

Ressourcenarme Stadtentwicklung Seestadt Aspern, Wien,
Foto: M. Verbiicheln
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Baustoffmanagement Seestadt Aspern, Wien,
Foto: M. Verbticheln

und stetig. Ein ungebremstes ,Weiter so" fihrt vorher-
sehbar zu groBBen Einschnitten bei der Lebensqualitét.
Damit wird ein schonender und gleichzeitig effizienter
Umgang mit natlrlichen Ressourcen immer dringlicher.
Wachstum und Wohlstand sollten so weit wie moglich
vom Verbrauch der natrlichen Lebensgrundlagen abge-
koppelt werden. Wichtige Stichworter in der Fachdiskus-
sion hierzu lauten Effizienz, Konsistenz und Suffizienz.

Folgerichtig erlangt Ressourcenschutz auch auf der po-
litischen Agenda einen immer hoheren Stellenwert. Die
Vereinten Nationen formulieren in ihrer ,Agenda 2030"
17 Nachhaltigkeitsziele. Die EU hat das ,Kreislaufwirt-
schaftspaket” mit Zielen zur Vermeidung und Wiederver-
wertung verabschiedet. Auf nationaler Ebene flhrt das
im Jahr 2012 gestartete Deutsche Ressourceneffizienz-
programm (ProgRess 1) Ziele, Handlungsfelder und Bei-
spiele flr ressourceneffizientes Handeln auf. ProgRess
I1 (2016) hebt die wichtige Rolle der Kommunen bei der
Ressourceneffizienz hervor.

Entwicklung einer ,Servicestelle: ressourcen-
effiziente Kommune”

Das Difu unterstitzt im Rahmen des Projekts ,Ressour-
cenpolitik auf lokaler und regionaler Ebene" (kommRess)
das Umweltbundesamt (UBA) und das Bundesumwelt-
ministerium (BMU) beim Weiterentwickeln von Prog-
Ress Il bis zum Jahr 2019. Ziel ist es, Kommunen bei
der Fortschreibung des Programms verstarkt zu beteili-
gen - als wichtige Impulsgeber fir die programmatische
Entwicklung und um Praxistauglichkeit zu gewahrleisten.
Das Projekt erarbeitet hierzu Grundlagen fiir die Weiter-
entwicklung und Anschlussfahigkeit von ProgRess, er-
mittelt und untersucht entsprechende Politikansatze flr
die kommunale und regionale Ebene. Um die Ressour-
ceneffizienz vor Ort zu verbessern, sind Ubergreifende
Informations- und Vernetzungsangebote sowie die Un-
terstltzung bei der Projektumsetzung gefragt. Dies soll
langfristig durch das Einrichten einer Servicestelle flr



Foto: M. Verbiicheln

Ressourceneffizienz in Kommunen erreicht werden. Dazu
wurde ein Dialogprozess in Form einer Workshop-Reihe
zwischen Kommunen und dem Bund angestol3en. Das
Forschungsprojekt lauft noch bis 2019 und wird vom Difu
im Verbund mit dem Oko-Institut eV. durchgefiihrt.

Weitere Informationen: https://difu.de/11052

RegioRess: Optimierung regionaler und lokaler
Stoffkreislaufe

Welche Mdoglichkeiten gibt es, Stoffstrome und Stoff-
kreislaufe so zu optimieren, dass sich Ressourceneffizienz
und -effektivitat auf der kommunalen Ebene erhohen? Im
UBA-Auftrag untersucht das Difu gemeinsam mit dem
Oko-Institut hierzu vier kommunale Fallbeispiele, um
moglichst praxisnah die wesentlichen Erfolgsbedingun-
gen und Hindernisse zu ermitteln. Besonderes Augen-
merk liegt auf den kommunalen und regionalen Gestal-
tungs- und Umsetzungsmoglichkeiten. Welche Rahmen-
bedingungen beglinstigen ein erfolgreiches Umsetzen?
Wie lassen sich regionale und kommunale Management-
prozesse verstarkt integrativ gestalten? Entsprechende
Politikempfehlungen werden formuliert. Das Projekt mit
Laufzeit bis Ende 2017 bereitet seine Ergebnisse fur die
Kommunalverwaltungen, die Buirgerinnen und Burger
sowie die regionale Wirtschaft auf.

Weitere Informationen: https://difu.de/9624

Instrumente, um urbane Stoffstrome zu steuern

Im Hoch- und Tiefbau werden die grofiten Massenstrome
bewegt. Solche Stoffstrome in Richtung eines Kreislaufs
zu optimieren, kann den Ressourcenverbrauch deutlich
mindern. Im Auftrag des UBA untersucht das Difu, inwie-
weit stadtplanerische Instrumente urbane Stoffstrome
beeinflussen kénnen und wie sich Stoffstrome nachhal-
tig steuern lassen. Das Forschungsteam analysiert dabei
die grundsatzlichen Einflussmdéglichkeiten und ermittelt
zusatzlich geeignete Fallbeispiele, um in deren Rahmen
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stoffstromorientierte Analysen durchzufiihren. Hierzu
wahlt es vier Gro3stadte aus, die sich durch besondere
Projekte der Stadtplanung im Zusammenhang mit Stoff-
strémen auszeichnen. Das im Verbund mit dem Oko-Insti-
tut eV. bis 2019 laufende Vorhaben wird die Erkenntnisse
aus Theorie und Praxis zusammenfihren, wird Moglich-
keiten und Grenzen nachhaltiger Steuerung stadtischer
und stadtregionaler Stoffstrome durch die Stadtplanung
herausarbeiten und daraus Handlungsempfehlungen fir
die verschiedenen Akteursgruppen ableiten.

Auswirkungen der Demografie auf die Abfallwirt-
schaft

Leitfaden zu Auswirkungen von Demografie auf die Ab-
fallwirtschaft. Der vom Difu produzierte Leitfaden steht
auf den Homepages von UBA und Difu zum kostenlo-
sen Download bereit: https://difu.de/10265

Welchen Einfluss hat der demografische Wandel auf die
kunftige Kreislaufwirtschaft? Mit welchen Losungen kann
den Herausforderungen begegnet werden? Um die Aus-
wirkungen des demografischen Wandels auf die kommu-
nale Abfall- und Entsorgungswirtschaft zu ermitteln, ent-
wickelte ein Projektkonsortium aus Difu und Oko-Institut
Szenarien flr die Jahre 2030 und 2050. Es erarbeitete
Handlungsempfehlungen fiir unterschiedliche kommu-
nale Demografie-Typen (z.B. ,wachsend" oder ,,schrump-
fend"). Dabei beachtete es die bestehenden politischen
abfallwirtschaftlichen Ziele. Die Ergebnisse wurden in ei-
nem Leitfaden veroffentlicht. Das Forschungsprojekt im
UBA-Auftrag endete 2017.

Weitere Schwerpunkte und Aktivitaten

Kommunaler Klimaschutz

Klimaaktive Kommune: Klimaaktive Kommune 2016.
Ein Wettbewerb des Bundesumweltministeriums und
des Deutschen Instituts fir Urbanistik, Berlin 2017,
https://difu.de/11275

Klimaschutz & erneuerbare Warme, Themenheft,
https://difu.de/11215

Der kommunale Klimaschutz gehort bereits seit 2008
zu den ,grofBen" Difu-Arbeitsschwerpunkten. Das Ser-
vice- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz
(SK:KK) beim Difu ist Ansprechpartner fiir alle Fragen
rund um Fordermaoglichkeiten, Potenziale und andere
Gesichtspunkte des kommunalen Klimaschutzes. Das
Projekt im Auftrag des Bundesumweltministeriums lauft
noch bis Marz 2019. Das SK:KK unterstitzt vor allem
Kommunen durch Beratung zu Fordermdoglichkeiten im
kommunalen Klimaschutz, mit Fach- und Vernetzungs-
veranstaltungen zu verschiedenen Themen sowie einer
Website mit zahlreichen weiterfihrenden Informationen.
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Dartber hinaus berat das SK:KK-Team Kommunen und
weitere Akteure detailliert zur ,Richtlinie zur Férderung
von Klimaschutzprojekten in sozialen, kulturellen und
offentlichen Einrichtungen" (Kommunalrichtlinie), einem
speziell auf die Anforderungen der Stadte, Gemeinden
und Landkreise zugeschnittenen BMU-F&rderprogramm.
Es unterstiitzt Kommunen, die sich flir den Klimaschutz
engagieren und ihre Energiekosten dauerhaft senken
wollen.

Das Projekt ,Klimaschutz in der kommunalen Praxis: In-
formation, Motivation, Vernetzung®, kurz ,KlimaPraxis",
unterstitzt und motiviert Kommunen in ihrem Klimaen-
gagement. Hierzu wird unter anderem einmal im Jahr
der Wettbewerb ,Klimaaktive Kommune* (bis 2015
Wettbewerb ,,Kommunaler Klimaschutz") ausgelobt.
Ausgezeichnet werden die Gewinner im Rahmen einer
jahrlichen Kommunalkonferenz. Darlber hinaus sollen
Kommunen motiviert werden, gute Ideen aufzugreifen
und von den Erfahrungen anderer zu profitieren. Dieser
Transfer wird durch Publikationen und unterschiedliche
Veranstaltungen (Praxiswerkstatten, Themenseminare)
ermdglicht.

»KlimaPraxis" wird vom Bundesumweltministerium ge-
fordert, Kooperationspartner sind die kommunalen Spit-
zenverbande.

Der 21. Deutsche Fachkongress fiir kommunales Ener-
giemanagement fand 2016 in der Landeshauptstadt Kiel
und der 22. Kongress 2017 in Aachen statt. Ausgewéhlte
Themenschwerpunkte und ein ,,Markt der Moglichkeiten*
pragen dieses Fortbildungsangebot, das Akteure aus
dem Energie- wie aus dem Klimaschutzmanagement an-
spricht. Veranstaltet wird der Fachkongress jahrlich vom
Difu gemeinsam mit einer Gastgeberstadt. Kooperati-
onspartner sind der Arbeitskreis ,Energiemanagement”,
der Deutsche Stadtetag, der Deutsche Stadte- und Ge-
meindebund sowie der Deutsche Landkreistag.
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Weitere Projekte (Auswahl):

- Klima-KomPakt: Bedarfserfassung, Beteiligung, Verstetigung

in Kommunen (2017-2018)

Plan4Change: Neue Wege zu einer klimaangepassten Stadt-
planung am Beispiel des Modellgebietes ,Quartier Feldmark",
siehe auch Seite 14 in dieser Broschiire

Online-Wertschopfungsrechner flir die energetische Ge-
baudesanierung: https://wertschoepfungsrechner.difu.de/
startseite/

Evaluation Masterplan Umwelt und Gesundheit NRW (2017~
2019)

Gute Praxisbeispiele kompakter und zugleich larmarmer
stadtischer Quartiere (2017-2019)

Umfrage ,Wirkungsanalyse der Deutschen Anpassungsstra-
tegie (DAS) fir die Kommunen" (2017-2018)
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Fortbildung

Wachsendes Angebot, stabile Nachfrage

Die Seminare und weitere Veranstaltungen des Difu erfreuen
sich einer stabilen Nachfrage. Seit 2015 ist ihre Anzahl konti-
nuierlich gestiegen bis zu dem Hochststand von 146 Veranstal-
tungen in 2017. Das Wachstum ist vor allem auf den intensiven
Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer aus drittmittelfinan-

zierten Projekten zurlickzuflihren wie den drei gro-
Ben Projekten ,Service- und Kompetenzzentrum:
Kommunaler Klimaschutz" (SK:KK), ,Fahrradaka-
demie" und dem ,Dialogforum* (ehemals AGFJ).
Gerade Uber die Difu-Seminare ist zusatzlich zu den
Veranstaltungen aus Projektzusammenhangen die
Abdeckung einer groen Bandbreite an relevanten
und aktuellen Themen gesichert. Aus jedem For-
schungsbereich werden Forschungsergebnisse in
die Praxis Ubermittelt. In die Generierung der Se-
minarthemen werden u.a. auch die Zuwenderstad-
te einbezogen. Fur beide Seiten - die an den Ver-
anstaltungen Teilnehmenden wie die Difu-Wissen-
schaftlerinnen und -Wissenschaftler - ist vor allem
die Moglichkeit zum direkten Erfahrungsaustausch
wertvoll - dies spiegelt sich auch in der Bewertung
der Seminare wider. Die Zahl der Teilnehmenden ist
in den letzten Jahren sehr stabil geblieben. Insge-
samt wurden in 2016 rund 5965 Personen erreicht,
in 2017 waren es 5814.

Presse- und Offentlichkeitsarbeit

Starke Resonanz im Social-Media-Bereich

Stand 10.07.2018:
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Durch zielgruppenorientierte Presse- und Offent-
lichkeitsarbeit informiert das Difu u.a. Uber For-
schungsergebnisse, neue Publikationen und Ver-
anstaltungen. Online-Aktivitdten, Mailings, person-
liche Kommunikation mit Medien und die Présenz
auf bzw. das Angebot eigener Veranstaltungen -
z.B. Hauptversammlungen des Deutschen Stadte-
tages, ,Difu-Dialoge zur Zukunft der Stadte" - sind
hierbei zentrale Elemente.

Zu den wichtigsten Produkten der Offentlichkeits-
arbeit zahlt das Vierteljahresmagazin ,Berichte”,
das 2017 im Zuge eines Corporate-Design-Prozes-
ses ein neues Outfit erhielt. Berichte-Artikel geho-
ren zu den beliebtesten Inhalten der Difu-Home-
page: https://difu.de/d100718. Eine weiterhin stei-
gende Reichweite erfdhrt das Difu auch Uber seine
Social-Media-Aktivitdten bei Facebook. Die Zahl
der Abonnenten, die sich seit dem Start 2011 Uber
diesen Kanal tagesaktuell informieren, ist stetig ge-
stiegen: www.facebook.com/difu.de.
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Publikationstatigkeit des Instituts insgesamt konsolidiert

Veroffentlichungen 2016 und 2017, geordnet nach Themen

sowie Autorinnen und Autoren aus dem Difu

Wissensmanagement

Gebundelte Online-Informationsservices des Difu

In den Jahren 2016 und vor allem 2017 veroffent-
lichten Difu-Wissenschaftlerinnen und Difu-Wis-
senschaftler zunehmend extern, d.h. in Publikatio-
nen von Dritten (z.B. in Fachzeitschriften) und von
Auftraggebern (z.B. in Projektreihen, beim Umwelt-
bundesamt).

Die Anzahl von Publikationen in den Difu-eigenen
Reihen ist im Vergleich zu den Jahren 2013 bis
2015 etwas zurlickgegangen. Letzteres ist unter
anderem der 2016 und vor allem 2017 laufenden
Erneuerung des Corporate Design des Instituts
geschuldet. Fur das Jahr 2018 ist wieder mit mehr
Publikationen in den neu gestalteten Difu-Reihen
»Edition Difu - Stadt Forschung Praxis", ,Difu-Im-
pulse” und ,Difu-Papers" zu rechnen.

Die Difu-Homepage bildet das Kernelement der Ak-
tivitaten. Sie informiert die breite Fachoffentlichkeit
zu Forschung, Publikationen und Veranstaltungen.
Die Difu-Zuwenderstadte haben darlber hinaus
Zugriff auf exklusive Informationen wie Seminardo-
kumentationen und Vortrage.

Die offentlichkeitswirksame Darstellung von Pro-
jekten und Initiativen auf Bundesebene im Internet
ist ein weiterer wichtiger Bestandteil der Difu-Ak-
tivitaten im Wissensmanagement. Hierzu werden
zurzeit ca. 15 umfangreiche Internetprasenzen un-
terhalten.

Die kommunale Literaturdatenbank ORLIS er-
schliel3t Fachliteratur aus dem gesamten deutsch-
sprachigen Raum - in vielen Féllen erganzt um Voll-
texte. ORLIS richtet sich gleichermal’en an Kom-
munalpraxis und Wissenschaft.
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Finanzen und Drittmittel

Positive Einnahmenentwicklung seit 2012 - Drittmittelanteil mehr als 70 %

Der Haushalt des Difu hatte im Jahr 2017 ein Ge-
samtvolumen von 12,5 Mio. Euro und wachst seit
2012 kontinuierlich (zuletzt Uber 4 % gegenlber
dem Haushaltsjahr 2016).

Weitaus grofiter Finanzierungsbestandteil waren
und sind die Einnahmen aus geforderten Zuwen-
dungs- oder Auftragsprojekten: 72 % des Haus-
halts stammten im Jahr 2017 aus Drittmitteln. Der
Bund und das Land Berlin haben das Difu in Form
einer Fehlbedarfsfinanzierung mit 1,22 Mio. Euro
gefordert, dies entspricht 10 % des Haushalts. Die
freiwilligen Zuwendungen der sogenannten Zuwen-
derstadte und -verbande machen weitere 16 % der
Einnahmen aus. Die institutionellen Zuwendungen
geben dem Difu die Mdglichkeit, nicht durch Dritt-
mittel gegenfinanzierte Aufgaben wahrzunehmen
(z.B. Fortbildung, Datenbanken, Bearbeitung von
aktuellen Projekten und Themen, Erstellung von
Publikationen im Eigenverlag).

2017 mehr als 100 Drittmittelprojekte mit einem Gesamtvolumen von 36,0 Mio. Euro

2017 wurden in 114 durch Drittmittel geforderten Projekten
Forschungs- und Dienstleistungen erbracht. 64 davon waren
neu akquiriert. Dazu kamen 14 aus Eigenmitteln (sonstige eige-
ne Einnahmen, institutionelle Zuwendungen und Stadtezuwen-
dungen) finanzierte Projekte.

Das durchschnittliche Volumen der drittmittelfinanzierten Pro-
jekte betrug 315.000 Euro, mit einer groRen Spannweite von
wenigen Tausend bis hin zu mehreren Mio. Euro. Fordermittel-
geber waren im Wesentlichen &ffentliche Einrichtungen (Minis-
terien, Bundesbehdrden, Stadte u.a.), daneben aber auch pri-
vate Organisationen, Stiftungen und Unternehmen.

Eine Liste von Difu-Projekten 2016 und 2017 finden Sie in die-
ser Broschire ab Seite 53.
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Personalstand und -struktur

Weiteres Personalwachstum

Die Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist
auch im Jahr 2017 weiter gewachsen. 183 Stellen
waren zum Jahresende besetzt, darunter waren
79 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 46
Beschéftigte im Forschungsservice (Bereichsassis-
tenzen, Wissensmanagement, Redaktion, Presse,
Fortbildung), 32 Kolleginnen und Kollegen in den
internen Services (Zentrale Dienste, Finanzen und
Controlling, Personal, Drittmittelmanagement so-
wie IT) sowie 26 studentische Beschéftigte.

Das Beschaftigungswachstum ist Ausdruck der
ebenfalls angestiegenen Drittmittel.

Zwei Drittel der Beschaftigten in den Forschungsbereichen (FB)

Ein erheblicher Anteil der 183 Beschéftigten ist in
den Bereichen tatig, die sich mit kommunalorien-
tierter Forschung und mit Wissenstransfer befas-
sen. Insbesondere durch grofRe Vorhaben wie etwa
das Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler
Klimaschutz (SK:KK), aber auch durch eine Reihe
weiterer Projekte hat beispielsweise allein der For-
schungsbereich Umwelt inklusive studentischen
Beschaftigten zeitweise rund 50 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter.
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/uwenderstadte 2018

A

Aachen
Amberg
Aschaffenburg
Augsburg

B

Bad Homburg v.d. Hohe
Bautzen

Beelitz

Berlin

Bielefeld

Bocholt

Bochum

Bonn

Braunschweig

Bremen

C

Celle
Cottbus
Cuxhaven

D

Darmstadt
Dortmund
Dresden
Dusseldorf

E

Eisenach
Emmendingen
Erfurt
Erlangen
Essen
Esslingen

F

Falkensee
Flensburg
Forchheim
Frankfurt/M.
Freiburg
Friedrichshafen

G

Gelsenkirchen
Gielen

Gotha
Gottingen
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H

Hamburg
Hamm
Hanau
Hannover
Heidelberg
Hennigsdorf
Herne
Hildesheim

Iserlohn

J

Jena

K

Karlsruhe
Kassel
Kiel
Koblenz
Koln
Konstanz

L

Lahr

Landau/Pfalz
Landshut
Langenhagen

Leipzig

Lingen

Ludwigsburg
Ludwigshafen

Linen

Lutherstadt Wittenberg

M

Magdeburg
Mainz
Mannheim
Marburg
Minden
Mulheim/Ruhr
Minchen
Miunster

N

Neuss
Norderstedt
Nuirnberg

(0]
Offenbach

Offenburg
Oldenburg

P
Passau

Plauen
Potsdam

R

Regensburg
Reutlingen
Rheine
Risselsheim

S

Saarbriicken
Schweinfurt
Stadtroda

Stendal

Stuttgart
Sulzbach-Rosenberg

T
Trier
Tlbingen
U

Ulm
Unna

W

Weimar
Wiesbaden
Wismar
Wolfsburg
Wuppertal

Weitere Zuwender

Bund Deutscher Architekten
Osterreichischer Stadtebund

Region Hannover

Regionalverband Frankfurt Rhein/

Main

Regionalverband Grolsraum Braun-

schweig
Regionalverband Ruhr

Regionalverband Saarbriicken

Verband Region Stuttgart
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Projekte* 2016/201 7/, nach Themenbereichen

1. Zuwanderung und Integration

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Offene Stadt: Theorien, Perspektiven, Instrumente (https://difu.de/11813)

Robert-Bosch-Stiftung

Jan Hendrik Trapp

Zusammenhalt braucht Rdume - integratives Wohnen mit Zuwanderern
(https://difu.de/11576)

Bundesministerium flr Bildung
und Forschung (BMBF)

Dr. Bettina Reimann

Kommunaler [deenwettbewerb ,Zusammenleben Hand in Hand - Kommunen
gestalten” (https://difu.de/11089)

Bundesministerium des Innern
(BMI)

Dr. Beate Hollbach-
Gromig

Gefllichtete in der ,Sozialen Stadt” - Mdglichkeiten der Weiterentwicklung des
Quartiersentwicklungsansatzes ,Soziale Stadt” zu einer Strategie zur ,Integration
von Flichtlingen im Quartier” (https://difu.de/10952)

Eigenmittel, vhw - Bundesver-
band fir Wohnen und Stadtent-
wicklung e. V.

Dr. Thomas Franke

Zivilgesellschaftliche Akteure und die Betreuung gefliichteter Menschen in deut-
schen Kommunen (https://difu.de/10983)

Bundesministerium fiir Familie,
Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ)

Dr. Elke Bojarra-
Becker

Vielfalt in den Zentren von Klein- und Mittelstadten - sozialrdumliche Integration,
stédtische Identitat und gesellschaftliche Teilhabe (https://difu.de/9984)

EU (AMIF), BAMF, Hessisches
Ministerium fiir Soziales und
Integration, BMI (davor: BMUB),
DStGB

Dr. Bettina Reimann

2. Sozialer Zusammenhalt - Bevolkerung

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation ,Planungsdialog EnLAG No. 16"
(https://difu.de/11644)

Amprion GmbH

Dr. Stephanie Bock

Transformative Strategien einer integrierten Quartiersentwicklung: Handlungskon-
zepte und Bewertungsoptionen fir Schwarmstadte (TRASIQ)

Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF)

Ricarda Patzold

(https://difu.de/11091)

Lebenswerte Kleinstadte im demografischen Wandel - Lebensqualitét erhalten BMBF Jan Hendrik Trapp

durch ein sektorentibergreifendes interkommunales Entwicklungsmanagement

(lebensWert) (https://difu.de/10583)

Symposium ,Wachsende Stadt Potsdam” (https://difu.de/10498) Stadt Potsdam Dr. Henrik Scheller
Kommunen Innovativ ,KomKomIn": Wissenschaftliches Begleitungs-, Vernetzungs- | BMBF Dr. Stephanie Bock

und Transfervorhaben der BMBF-Fordermalinahme (https://difu.de/10578)

30 Jahre Gender in der Stadt- und Regionalentwicklung - Erfahrungen und Pers-
pektiven (https://difu.de/11083)

Landeshauptstadt Miinchen,
Senatsverwaltung fiir Stadtent-
wicklung und Umwelt Berlin,
Regionalverband Ruhr, Wien

Franciska Frolich v.
Bodelschwingh

Demografischer Wandel und Auswirkungen auf die Abfallwirtschaft Umweltbundesamt (UBA) Maic Verbicheln
(https://difu.de/10265)

Maoglichkeiten der verstarkten Nutzung von Synergien zwischen Umweltschutz und | UBA Dr. Thomas Franke
sozialer Gerechtigkeit in Programmen wie der ,Sozialen Stadt”

(https://difu.de/10311)

Wissenschaftliche Begleitung der Konzeptionsphase zur Erarbeitung von Leitlinien | Stadt Koln Dr. Stephanie Bock

zur Burgerbeteiligung der Stadt KéIn (https://difu.de/10005)

7. Wettbewerb Kommunale Suchtpravention: ,Innovative Suchtpravention vor Ort”
(https://difu.de/10070)

Bundeszentrale fiir gesundheit-
liche Aufklarung (BZgA)

Christa Bohme

Bundeswettbewerb ,Gesund alter werden in der Kommune - bewegt und mobil”

(https://difu.de/9634)

BZgA

Christa Bohme

*Ohne Anspruch auf Vollstandigkeit
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Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Beteiligungsverfahren bei umweltrelevanten Vorhaben (https://difu.de/9717)

Bundesministerium fir Umwelt,
Naturschutz, Bau und Reak-
torsicherheit (BMUB) vertreten
durch das UBA

Dr. Stephanie Bock

Anwendung europaischer Modelllésungen in deutschen Regionen

(https://difu.de/9775)

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR)

Dr. Beate Hollbach-
Grémig

Herausforderungen und Handlungsmaoglichkeiten in schrumpfenden bzw. periphe-
risierten Klein- und Mittelstadten (https://difu.de/9882)

Difu-Eigenmittel

Dr. Elke Bojarra-
Becker

Evaluation des Modellprojekts , Strukturierte Burgerbeteiligung”
(https://difu.de/9324)

Landeshauptstadt Potsdam

Dr. Stephanie Bock

deutschen Kommunen (https://difu.de/10312)

Evaluierung des Kolner Biirgerhaushaltes 2016 (https://difu.de/11690) Stadt Koln Dr. Stefan Schneider

Zukunftsstadt Bocholt (https://difu.de/11624) Stadt Bocholt Dr. Beate Hollbach-
Grémig

Raumagenten. Intermediare Akteure in der Stadtentwicklung BBSR Ricarda Patzold

(https://difu.de/11694)

PartkKommPlus - Forschungsverbund fir gesunde Kommunen BMBF Christa Bohme

(https://difu.de/9791)

Umsetzung einer integrierten Strategie zu Umweltgerechtigkeit — Pilotprojekt in UBA Christa Bohme

Dialogforum -, Bund trifft kommunale Praxis* (https://difu.de/11991)

Bundesministerium flr Familie,
Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ)

Kerstin Landua

3. Wohnen

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Ausweitung des kommunalen Wohnungsbestandes durch Neubau und Ankauf als
wohnungspolitische Strategie vor dem Hintergrund einer stéarkeren Gemeinwohl-
orientierung (https://difu.de/11693)

Bundesinstitut flr Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR)

Ricarda Patzold

Umgang mit Gentrifizierung (https://difu.de/9760)

Berlin, Dortmund, Freiburg i.
Br., Kéln, Minchen, Leipzig,
Stuttgart, Wien

Dr. Thomas Franke

Von Pionieren zur stadtischen Praxis — Potenziale gemeinschaftlichen Wohnens
zur Losung demografischer und sozialer Herausforderungen. Laborstadt Potsdam
(https://difu.de/10766)

Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF)

Ricarda Patzold

4. Stadtebau und Stadtentwicklung

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Vom Stadtumbau zur stédtischen Transformationsstrategie (https://difu.de/11587)

Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR)

Dr. Henrik Scheller

Schnittstellen, Synergien und Zielkonflikte zwischen Stadtentwicklungs- und Um-
weltpolitik auf Bundesebene (https://difu.de/11343)

Umweltbundesamt (UBA)

Dr. Henrik Scheller

Baukulturbericht 2018/19 und Kommunalumfrage zum Baukulturbericht
(https://difu.de/11370)

Bundesstiftung Baukultur

Daniela Michalski

Kurzexpertise: Urban Nation Museum (https://difu.de/11700)

Berliner Leben - eine Stiftung
der Gewobag

Ricarda Péatzold

(Zwischen-) Evaluierung Stadtebaulicher Denkmalschutz (https://difu.de/10625)

BBSR

Daniela Michalski

Evaluation Projekte ,Flachen gewinnen durch Innenentwicklung” in Baden-Wiirt-
temberg (https://difu.de/10340)

Ministerium flr Verkehr Baden-
Wirttemberg

Bjorn Weber
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Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Forschungsgutachten - Studie zur Stadtebauforderung: Erfolgsfaktoren und
Hemmnisse der Fordermittelbeantragung, -bewilligung und -abrechnung

(https://difu.de/10309)

Ministerium fir Bauen, Woh-
nen, Stadtentwicklung und
Verkehr (MBWSV) des Landes
Nordrhein-Westfalen

Dr. Stefan Schneider

Baukulturbericht 2016/17 (https://difu.de/9971)

Bundesstiftung Baukultur

Daniela Michalski

Maogliche raumliche Auswirkungen von Online-Handel auf Innenstédte, Stadtteil-
und Ortszentren (https://difu.de/9709)

BBSR

Prof. Martin zur
Nedden

Aktionsplan Flachensparen (https://difu.de/9613)

Bundesministerium fir Umwelt,
Naturschutz, Bau und Reak-
torsicherheit (BMUB) vertreten
durch das UBA

Dr. Stephanie Bock

Anforderungen an ein klimagerechtes Management kompakter Siedlungs- und
Infrastrukturflachen (https://difu.de/10626)

BMUB vertreten durch das UBA

Daniela Michalski

5. Recht

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Studie zu kommunalen Flachenankaufstrategien (https://difu.de/11773)

Senatsverwaltung fur Stadtent-
wicklung und Wohnen Berlin

Prof. Dr. Arno Bunzel

Planspiel zur Stadtebaurechtsnovelle 2016 (https://difu.de/10004)

Bundesinstitut flr Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR)

Prof. Dr. Arno Bunzel

6. Finanzen

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Zwischen Wertschopfungseffekten und haushaltsrechtlichen Restriktionen: Quali-
fizierung finanzschwacher Kommunen zur Durchfiihrung von Klimaschutzmafnah-

men (https://difu.de/11586)

Bundesministerium fir Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicher-
heit (BMU)

Dr. Henrik Scheller

KfW-Kommunalbefragung 2017 (https://difu.de/11462) KfW Bankengruppe Dr. Henrik Scheller
KfW-Kommunalbefragung 2017 (Panelkommunen) (https://difu.de/9178) KfW Bankengruppe Dr. Henrik Scheller

Die Bedeutung von ortlichen Rahmenbedingungen und Standortfaktoren fiir die
positive fiskalische Entwicklung von Regionen - Best-Practice-Beispiele
(https://difu.de/11505)

Bundesministerium der Finan-
zen (BMF)

Sandra Wagner-
Endres

Konzeption einer strategischen Gesamtsteuerung in Leipzig (https://difu.de/11359)

Stadt Leipzig

Dr. Stefan Schneider

KfW-Kommunalpanel - Befragung 2016 (https://difu.de/9178) KfW Bankengruppe Dr. Henrik Scheller
KfW-Kommunalbefragung 2016 (Panelkommunen) (https://difu.de/9178) KfW Bankengruppe Dr. Henrik Scheller
Leistungsfahige Infrastruktur generationengerecht finanziert (https://difu.de/9945) | Stadt Kdln Dr. Stefan Schneider
7. Wirtschaft und Digitalisierung

Titel Auftraggeber Projektleitung (Difu)

Explorative Studie zu rechtlichen Fragen digitaler Transformation der Kommunen
(https://difu.de/11683)

Difu-Eigenmittel

Dr. Jens Libbe

Umuwelteffekte von Smart City-Infrastrukturen (https://difu.de/11549) Umweltbundesamt (UBA) Dr. Jens Libbe

Bonn - Koordinierte Unternehmensbefragung (https://difu.de/11216) Stadt Bonn - Koordinierte Detlef Landua
Unternehmensbefragung

Chemnitz - 2. Koordinierte Unternehmensbefragung (https://difu.de/11210) Chemnitz - Koordinierte Unter- | Detlef Landua

nehmensbefragung

Unternehmensbefragung Wifé Herford (https://difu.de/11453)

Wirtschaftsforderung Herford

Dr. Busso Grabow
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Titel Auftraggeber Projektleitung (Difu)
Kurzstudie zum Thema , Standortfaktoren” (https://difu.de/11060) KfW Bankengruppe Detlef Landua

Smart City-Konzepte in deutschen Stadten (https://difu.de/11079)

Deutsche Telekom Technik

Dr. Jens Libbe

Konzept zur Aktualisierung des Stadtentwicklungsplanes Industrie und Gewerbe in
Berlin (https://difu.de/10762)

Senatverwaltung flir Stadtent-
wicklung und Wohnen Berlin

Sandra Wagner-
Endres

Monitor ,Wirtschaft und Region” (https://difu.de/10573)

Bertelsmann Stiftung

Dr. Busso Grabow

forderung Salzgitter GmbH

Studie Industriestandort Wiesbaden (https://difu.de/10558) Landeshauptstadt Wiesbaden | Sandra Wagner-
Endres
Unternehmensbefragung WIS Salzgitter (https://difu.de/10466) Wirtschafts- und Innovations- Detlef Landua

Gemeinschaftsstudie der deutschen Stadte zur Clusterpolitik
(https://difu.de/10407)

Freie Hansestadt Bremen, Stadt
Chemnitz, Landeshauptstadt
Disseldorf, Region Hannover,
Stadt Leipzig, Stadt Mannheim,
Landeshauptstadt Miinchen

Dr. Holger Floeting

Mobilfunkjahresgutachten 2015 und 2017 (https://difu.de/10142)

KfW Bankengruppe

Detlef Landua

Modellvorhaben der Raumordnung - Digitale Infrastruktur als regionaler Entwick-
lungsfaktor (MOROdigital) (https://difu.de/9795)

Bundesministerium fur Verkehr
und digitale Infrastruktur (BMVI)

Dr. Holger Floeting

Kriminalpravention fur ein sicheres Wohnumfeld - Transdisziplinare Sicherheits-
strategien fir Polizei, Wohnungsunternehmen und Kommunen (transit)

(https://difu.de/8780)

Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF)

Dr. Holger Floeting

8. Infrastruktur

Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Synthese- und Vernetzungsprojekt Zukunftsstadt (https://difu.de/11588)

Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF)

Dr. Jens Libbe

Niedertemperatur-Warmenetze und Birgerenergie als Transformationsstrategien
(WarmenetzePlus) (https://difu.de/11545)

BMBF

Robert Riechel

Geschaftsstelle der Innovationsplattform Zukunftsstadt (https://difu.de/11685)

Verband der deutschen Inge-
nieure

Dr. Jens Libbe

Resilient networks: Beitrage von stédtischen Versorgungssystemen zur Klimage-
rechtigkeit (netWORKS 4) (https://difu.de/10960

BMBF

Jan Hendrik Trapp

Technikfolgenabschéatzung, Akzeptanz und Kommunikationsstrategien beim Aus-
bau der IKT-Infrastruktur in Kommunen (https://difu.de/10409)

Deutsche Telekom Technik

Dr. Holger Floeting

multifunktionelle Infrastruktursysteme fir eine zukunftsfahige Wasserversorgung
und Abwasserentsorgung” (WK INIS) (https://difu.de/8500)

Transformation des stadtischen Energiesystems und energetische Stadtsanierung. | BMBF Dr. Jens Libbe
Kommunales Transformationsmanagement auf Basis integrierter Quartierskonzep-

te (https://difu.de/9019)

Ressourcenleichte zukunftsfahige Infrastrukturen — umweltschonend, robust, de- Umweltbundesamt (UBA) Dr. Jens Libbe
mografiefest (https://difu.de/8993)

Konzepte flr urbane Regenwasserbewirtschaftung und Abwassersysteme (KURAS) | BMBF Dr. Jens Libbe
(https://difu.de/8797)

netWORKS 3: Intelligente wasserwirtschaftliche Systemldsungen in Frankfurt am BMBF Dr. Jens Libbe
Main und Hamburg (https://difu.de/8682)

Wissenschaftliche Koordinierung der BMBF-Férdermafinahme , Intelligente und BMBF Dr. Jens Libbe
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9. Mobilitat
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Titel

Auftraggeber

Projektleitung (Difu)

Fort- und Weiterbildung zur Radverkehrsférderung im Rahmen des NRVP 2020 -
Qualitat sichern und weiterentwickeln (Fahrradakademie) (https://difu.de/3853)

Bundesministerium fiir Ver-
kehr und digitale Infrastruktur
(BMVI)

Sebastian Bihrmann

NRVP 2020 - Fahrradstraf3en - Leitfaden fiir die Praxis (https://difu.de/11731) BMVI Sebastian Bihrmann
,kommunal mobil 2018" (Difu/UBA-Reihe) (https://difu.de/11710) Umweltbundesamt (UBA) Martina Hertel

Seminare ,Mobilitdt beginnt zu FuB" (https://difu.de/11108)

Deutscher Verkehrssicher-
heitsrat eV. (DVR)

Thomas Weber

Umsetzung von OPNV-Projekten (https://difu.de/11152)

Difu-Eigenmittel

Dr. Jirgen Gies

Inhouse-Seminar Landkreis Barnim ,Radverkehr und Radverkehrsfiihrung”
(https://difu.de/11015)

Landkreis Barnim

Thomas Weber

PROSPERITY - Prosperity through innovation and promotion of Sustainable Urban
Mobility Plans (https://difu.de/10772)

Europaische Kommission,
Innovation and Networks Exe-
cutive Agency

Dr. Wulf-Holger Arndt

Expertenworkshop ,Automatisiertes Fahren in Kommunen?!"

Difu-Eigenmittel

Martina Hertel

(https://difu.de/10820)

Aktive Mobilitat: Mehr Lebensqualitat in Ballungsraumen (https://difu.de/10959) UBA Uta Bauer

Pilotseminare ,Mobilitat beginnt zu FuR” (https://difu.de/10710) Deutscher Verkehrssicher- Uta Bauer
heitsrat eV. (DVR)

City2Share - sozial - urban - mobil (https://difu.de/10708) Bundesministerium fir Um- Uta Bauer

welt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit (BMUB)

Mobilitatsstrategie Hessen (https://difu.de/11183)

Friedrich-Ebert-Stiftung (FES)

Tilman Bracher

Untersuchung von Méglichkeiten einer ergédnzenden OPNV-Finanzierung im Mittel- | kew GmbH Dr. Jirgen Gies
deutschen Verkehrsverbund (MDV) (https://difu.de/10621)

L&rm- und Klimaschutz durch Tempo 30 (https://difu.de/10100) UBA Dr. Wulf-Holger Arndt
Begleitung, Nachbereitung der Sitzung des Beratungsgremiums ,FahrRat” und der | Senatsverwaltung fur Stadt- Angela Kohls
Auszeichnungsveranstaltung ,FahrRadStadt Berlin” entwicklung und Umwelt Berlin

Fahrradportal - Betreuung des Internetportals zum Nationalen Radverkehrsplanim | BMVI Doris Reichel
Rahmen des NRVP 2020 - Qualitat sichern und weiterentwickeln

(https://difu.de/3794)

Umsetzung des ,Aktionsprogramms Klimaschutz 2020" und Ausarbeitung des UBA Uta Bauer
»Klimaschutzplans 2050 fiir den Bereich Verkehr (UFOPLAN 2016)

(https://difu.de/11196)
10. Umwelt

Titel Auftraggeber Projektleitung (Difu)

Technische Zusammenarbeit mit Georgien und Mexiko (im Rahmen des GIZ-Glo-
balvorhabens Vertikal integrierter Klimaschutz, VICLIM) (https://difu.de/11843)

Deutsche Gesellschaft fiir
Internationale Zusammenarbeit
(GIZ) GmbH

Christine Kriiger

Umfrage ,Wirkungsanalyse der DAS fir die Kommunen” (https://difu.de/11636)

Umweltbundesamt (UBA)

Jens Hasse

Gute Praxisbeispiele kompakter und zugleich larmarmer stadtischer Quartiere
(https://difu.de/11551)

UBA

Thomas Preuf}

Evaluation ,Masterplan Umwelt und Gesundheit Nordrhein-Westfalen”
(https://difu.de/11361)

Umweltministerium NRW

Thomas Preuf}

Steuerbare urbane Stoffstrome (https://difu.de/11438)

Bundesministerium fir Um-
welt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit (BMUB)
vertreten durch das UBA

Maic Verblcheln
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Titel Auftraggeber Projektleitung (Difu)
Klima-KomPakt: Bedarfserfassung, Beteiligung und Verstetigung im Kommunalen | BMUB Franziska Wittkotter
Klimaschutz (https://difu.de/11360)
Vorsprung durch Nachhaltigkeit - Norderstedt 2030+ (https://difu.de/11090) Stadt Norderstedt Dr. Beate Hollbach-

Grémig

Monitor Nachhaltige Kommune Il (https://difu.de/11371)

Bertelsmann Stiftung

Dr. Jasmin Honold

Ressourcenpolitik auf kommunaler und regionaler Ebene (KommRess)
(https://difu.de/11052)

UBA

Maic Verblcheln

Klimaschutz in kleinen Kommunen (https://difu.de/11055)

Difu-Eigenmittel

Corinna Altenburg

(https://difu.de/11053)

Umsetzung der Agenda 2030 auf kommunaler Ebene/IMA Stadt UBA Dr. Busso Grabow
(https://difu.de/11463)
Strategische Ansétze in Kommunen zur Erhohung der Ressourceneffizienz UBA Maic Verblcheln

KliMoPrax - Klimamodelle fur die Praxis (https://difu.de/10775)

Bundesministerium fir Bildung
und Forschung (BMBF)

Luise Willen

"

Umfrage ,Klimaschutz, erneuerbare Energien und Klimaanpassung in Kommunen
2016 (https://difu.de/10608)

Difu-Eigenmittel

Cornelia Rosler

Kommunale Uberflutungsvorsorge: ,,Planer im Dialog” (https://difu.de/10483) Deutsche Bundesstiftung Vera Volker
Umwelt (DBU)

Online-Wertschopfungsrechner fir die energetische Gebdudesanierung BMUB Jan Walter

(https://difu.de/10463)

Schlisselakteure bewegen kommunalen Klimaschutz (https://difu.de/10571) BMUB Judith Utz

22. Deutscher Fachkongress fiir kommunales Energiemanagement
(https://difu.de/11058)

TN-Gebihren/Difu-Eigenmittel

Cornelia Rosler

Stadt der Zukunft - Tendenzen, Potenziale und Visionen (https://difu.de/10261)

Difu-Eigenmittel

Marco Helmut Peters

Monitor Nachhaltige Kommune (https://difu.de/9972)

Bertelsmann Stiftung

Dr. Busso Grabow

Wissenschaftsjahres 2015 - Zukunftsstadt” des Bundesministeriums fur Bildung
und Forschung) (https://difu.de/9861)

Umwelt- und Aufenthaltsqualitat in kompakturbanen und nutzungsgemischten UBA Prof. Dr. Arno Bunzel
Stadtstrukturen - Analysen, Fallbeispiele, Handlungsansétze unter Nutzung und

Weiterentwicklung des Bauplanungs- und Umweltrechts (https://difu.de/10062)

URBANE VISIONEN - Die Wissensshow zur Stadt von morgen (im Rahmen des BMBF Ulrike Vorwerk

Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen — Mehr Sicherheit und Wohnqualitat bei
Neubau und Sanierung (https://difu.de/9979)

Schwébisch-Hall-Stiftung

Luise Willen

21. Deutscher Fachkongress flir kommunales Energiemanagement
(https://difu.de/11057)

TN-Gebuhren/Difu-Eigenmittel

Cornelia Rosler

Hemmnisse und Potenziale zur Ressourceneffizienzsteigerung durch Optimierung
regionaler und lokaler Stoffkreisldufe und Stoffstrome (RegioRess)
(https://difu.de/9624)

UBA

Maic Verblcheln

Notwendigkeiten und Moglichkeiten zur klimaresilienten und zukunftsfahigen Aus-
gestaltung von nationalen und grenziibergreifenden Infrastrukturen
(https://difu.de/9611)

UBA

Dr. Jens Libbe

Neue Wege zu einer klimaangepassten Stadtplanung am Beispiel des Modellgebie-
tes ,Quartier Feldmark” (https://difu.de/9597)

BMUB

Maic Verblcheln

Spatial Planning and Energy for Communities in all Landscapes (SPECIAL)
(https://difu.de/8732)

EU - Intelligent Energy Europe
(IEE)

Maic Verblicheln

Praxis) (https://difu.de/9874)

Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Klimaschutz (SK:KK) BMUB Christine Kriiger
(https://difu.de/9876)
Klimaschutz in der kommunalen Praxis: Information, Motivation, Vernetzung (Klima- | BMUB Cornelia Rosler
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Veroffentlichungen 2016 und 2017 (Auswahl)

Bevolkerung/Sozialer Zusammenhalt

Abt, Jan: Gesund durch Beteiligung - Kinder und Jugendliche
als Akteure einer gesundheitsfordernden Quartiersentwick-
lung, in: Fabian, Carlo, Matthias Drilling, Oliver Niermann und
Olaf Schnur (Hrsg.): Quartier und Gesundheit, Wiesbaden
2017

Abt, Jan: Sicherheit im Wohnumfeld - Akteure, Netzwerke, Stra-
tegien fir ein sicheres Wohnumfeld in den Fallstudienstadten,
transit-Paper, Berlin 2016, http://www.transit-online.info/
fileadmin/transit/Materialien/Berichte/Akteure_Netzwerke_
Strategien_fuer_ein_sicheres_Wohnumfeld

Abt, Jan: Vorsicht Ladendiebstahl! Wie Stadtplanerinnen und
Stadtplaner an Sicherheit denken, in: Besecke, Anja, Josiane
Meier, Ricarda Patzold und Susanne Thomaier (Hrsg.): Stadt-
o6konomie - Blickwinkel und Perspektiven. Ein Gemischtwa-
renladen, Berlin 2017, S. 74-77, http://dx.doi.org/10.14279/
depositonce-5910

Abt, Jan, und Holger Floeting: Liickenschlisse. Wege zur Zu-
sammenarbeit flr sichere Quartiere, in: Soziale Probleme.
Zeitschrift flr soziale Probleme und soziale Kontrolle, Vol. 28,
H. 2/2017, S. 157-179, https://doi.org/10.1007/541059-
017-0032-9

Abt, Jan, Holger Floeting und Anke Schroder: Sicherheit in
Wohnumfeld und Nachbarschaft. Impulse fir die Zusammen-
arbeit von Polizei, Wohnungsunternehmen und Kommune,
in: forum kriminalpréavention, Nr. 2/2017, S. 29-34, https://
www.forum-kriminalpraevention.de/files/1Forum-kriminal-
praevention-webseite/pdf/2017-02/sicherheit_im_wohnum-
feld.pdf

Abt, Jan, und Holger Floeting: Sichere Raume zwischen Bele-
bung und Konflikt, in: Deutscher Stadte- und Gemeindebund
(DStGB) (Hrsg.): Kultur und Freizeit vor Ort schiitzen, DStGB-
Dokumentation Nr. 141/2017, S. 32-33, https://www.dstgb.
de/dstgb/Homepage/Publikationen/Dokumentationen/
Nr.%20141%20-%20Veranstaltungen%?20sicher%20machen/
dokul141.pdf

Abt, Jan, und Schroder, Anke: Sicherheit im Wohnumfeld und
in der Nachbarschaft — Impulse fiir Kooperationen vor Ort, in:
Kerner, Hans-Juirgen, und Erich Marks (Hrsg.): Internetdoku-
mentation des Deutschen Praventionstages, Hannover 2017,
http://www.praeventionstag.de/nano.cms/vortraege/id/3708

Abt, Jan, und Anke Schroder: Stadtebauliche Kriminalpraven-
tion, in: Bauwelt Nr. 6/2017, S. 40-47, http://bauwelt.de/
das-heft/heftarchiv/Staedtebauliche-Kriminalpraeventi-
on-2782325.html

Abt, Jan, Hanna Blieffert, Holger Floeting und Anke Schroder: Si-
cherheit im Wohnumfeld und in der Nachbarschaft - Impulse
fur die Zusammenarbeit von Polizei, Wohnungsunternehmen
und Kommune, Hannover 2016, http://www.transit-online.
info/fileadmin/transit/Materialien/Handreichung/Handrei-
chung_Onlineversion.pdf

Bohme, Christa: Gesund alter werden in der Kommune: Bundes-
zentrale fir gesundheitliche Aufklarung veranstaltet Wettbe-
werb, in: KOMMUNAL.topinform, September 2016, S. 18-19

Difu — Deutsches Institut fir Urbanistik (Hrsg.): Bundeswettbe-
werb ,Vorbildliche Strategien kommunaler Suchtprévention.
Innovative Suchtpravention vor Ort", September 2015 bis Juni
2016, Dokumentation, Autoren: Bohme, Christa, Patrick Die-
kelmann und Beate Hollbach-Gromig, Berlin 2016

Bohme, Christa: 7. Bundeswettbewerb Kommunale Suchtpréa-
vention, in: MDS Medizinischer Dienst des Spitzenverbandes
Bund der Krankenkassen und GKV Spitzenverband (Hrsg.):
Praventionsbericht 2017, Berlin 2017, S. 22-23

Bohme, Christa: Innovative Suchtpréavention vor Ort. Kommuna-
le Preistrager*innen des Bundeswettbewerbs ausgezeichnet,
in: Impulse fir Gesundheitsférderung, Dez. 2016, S. 23

Bohme, Christa, und Bettina Reimann: Bundeswettbewerb ,Ge-
sund alter werden in der Kommune - bewegt und mobil*, in:
Difu-Impulse, H. 92/20186, S. 19-20

Difu — Deutsches Institut fir Urbanistik (Hrsg.): Bundeswettbe-
werb ,Gesund éalter werden in der Kommune - bewegt und
mobil*, Mai 2015 bis April 2016, Dokumentation, Autoren:
Bohme, Christa, Patrick Diekelmann und Bettina Reimann,
Berlin 2016

BZgA -Bundeszentrale fir gesundheitliche Aufklarung (Hrsg.):
Gute Praxis flir gesundheitliche Chancengleichheit. Die
Good-Practice-Kriterien und Praxisbeispiele, Autoren: Boh-
me, Christa, Raimund Geene, Iris Grimm, Susanne Jordan
u.a., Koln 2016

BBSR - Bundesinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung
(Hrsg.): Soziale Innovationen fiir eine bessere Daseinsvorsor-
ge - wie kann Interreg diese Ziele unterstltzen? Dokumenta-
tion einer Veranstaltung am 29. Juni 2016, Bearb.: Hollbach-
Gromig, Beate, http://www.interreg.de/INTERREG2014/
DE/Aktuelles/DL/DL_BerichtVeranstreihe_29Jun16.pdf?__
blob=publicationFile&v=2

Hollbach-Grémig, Beate: Europaische Lésungen fiir eine bes-
sere Daseinsvorsorge vor Ort: soziale Innovationen umsetzen
durch Interreg, in: Der Landkreis, H. 12/2016, S. 756-757

Difu - Deutsches Institut fir Urbanistik im Auftrag der Bundes-
zentrale flr gesundheitliche Aufklarung: Gesundheitsforde-
rung und Pravention - Zugangswege alterer Menschen auf
kommunaler Ebene, Sonderheft 02, Bearb.: Hollbach-Gromig,
Beate, und Franciska Frolich v. Bodelschwingh, Koln 2016

Kirchhoff, Gudrun: Erfolgsfaktoren kommunaler Integrationspo-
litik im landlichen Raum, in: Kommunal Praxis spezial, Fach-
zeitschrift fur Verwaltung, Organisation und Recht, Integration
von Flichtlingen, 16. Jg., H. 3/2016

Kirchhoff, Gudrun: Zuwanderung und Integration von Gefliichte-
ten in Kommunen, in: WirKommunalen, Ausgabe 1/17 (April
2017)

Kirchhoff, Gudrun, und Bettina Reimann: ,Forschungs-Praxis-
Projekt: Vielfalt in den Zentren von Klein- und Mittelstadten
- sozialraumliche Integration, stadtische Identitat und ge-
sellschaftliche Teilhabe", BBSR-Online-Publikation zur DGD/
BBSR-Dezembertagung 2015 ,Regionale Implikationen der
Zuwanderung aus dem Ausland in Deutschland", Marz 2017,
S.65-76
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Kirchhoff, Gudrun, und Bettina Reimann: Vielfalt — Herausforde-
rung und Chance fiir Klein- und Mittelstadte, in: Grof3, Torsten,
Susanne Huth, Birgit Jagusch, Ansgar Klein, Siglinde Nau-
mann (Hrsg.): ,Engagierte Migranten. Teilhabe in der Birger-
gesellschaft", Schwalbach/Ts. 2017, S. 225-231

Difu - Deutsches Institut flr Urbanistik: Vielfalt in den Zentren
von Klein- und Mittelstadten - sozialrdumliche Integration,
stadtische Identitat und gesellschaftliche Teilhabe. Dokumen-
tation des 1. Netzwerktreffens am 07.-08.06.2016, Bearb.:
Reimann, Bettina, Gudrun Kirchhoff, Ricarda Patzold und
Wolf-Christian Strauss, Berlin 2016

Difu — Deutsches Institut fir Urbanistik: Vielfalt in den Zentren
von Klein- und Mittelstadten - sozialraumliche Integration,
stadtische Identitat und gesellschaftliche Teilhabe. Dokumen-
tation des 2. Netzwerktreffens am 01. -02.12.2016 in Wei-
Renfels, Bearb.: Reimann, Bettina, Gudrun Kirchhoff, Ricarda
Patzold und Wolf-Christian Strauss, Berlin 2017

Stadtebau und Stadtentwicklung, Woh-
nen

Adrian, Luise, Stephanie Bock und Thomas Preul3: Flacheninan-
spruchnahme: Ziele und Herausforderungen, in: Nachrichten
der ARL, Nr. 3-4/20186, S. 24-27

Adrian, Luise, Arno Bunzel, Stefan Frerichs, Ricarda Patzold und
André Simon: Umweltqualitat in kompakten, urbanen und nut-
zungsgemischte Quartieren, Dessau 2017

Bauer, Uta, und Franciska Frolich v. Bodelschwingh: 30 Jahre
Gender in der Stadt- und Regionalentwicklung - Erfahrun-
gen und Perspektiven, Berlin 2017, http://edoc.difu.de/edoc.
php?id=HV2Q19W3

Becker-Bojarra, Elke, Thomas Franke und Martin zur Nedden:
Herausforderungen von Klein- und Mittelstadten. Fokus:
Schrumpfung und Peripherisierung, Difu-Paper, Berlin, Au-
gust 2017

Bock, Stephanie, und Angela Million: Abwasser. Uber die Ver-
knupfung von Stadtentwicklung und Wasserinfrastruktur, in:
PLANERIN, H. 6/2016, S. 3-4

Bock, Stephanie, und Jens Libbe: Siedlungswasserwirtschaft.
Stadtentwicklung und Wasserinfrastrukturen zusammenden-
ken, in: PLANERIN, H. 6/2016, S. 5-8

Bohme, Christa: Umweltgerechtigkeit — eine Herausforderung
fur Stadte, in: Impulse, H. 93/2016, S. 7-8

BfN - Bundesamt flir Naturschutz (Hrsg.): Doppelte Innenent-
wicklung - Perspektiven flr das urbane Griin. Empfehlungen
fir Kommunen, Autoren: Kiihnau, Christina, Jutta Bohm, Mar-
kus Reinke, Christa Bohme und Arno Bunzel, Bonn 2017

Bohme, Christa, und Thomas Preuf3: Mehr Gesundheit in Quar-
tieren durch Umweltgerechtigkeit im stadtischen Raum, in:
Fabian, Carlo, Matthias Drilling, Oliver Niermann und Olaf
Schnur (Hrsg.): Quartier und Gesundheit. Impulse zu einem
Querschnittsthema in Wissenschaft, Politik und Praxis, Wies-
baden 2016, S.177-193

Bohme, Christa, und Thomas Franke: Schools and Education as
Part of the “Social City” Programme, in: Million, Angela, Anna
Juliane Heinrich und Thomas Coelen (Eds.): Education, Space
and Urban Planning, Berlin 2017, S. 31-37
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Bohme, Christa, Christiane Bunge und Thomas Preuf8: Um-
weltgerechtigkeit in der Stadt - zur integrierten Betrachtung
von Umwelt, Gesundheit, Sozialem und Stadtentwicklung in
der kommunalen Praxis, in: Umweltpsychologie, H. 2/2016,
S.137-157

Kihnau, Christina, Christa Bohme, Arno Bunzel, Jutta Bohm und
Markus Reinke: Von der Theorie zur Umsetzung: Stadtnatur
und doppelte Innenentwicklung. Empirische Ergebnisse einer
Befragung deutscher Grof3stadte und Handlungsempfehlun-
gen, in: Natur und Landschaft, H. 7/2016, S. 329-335

BfN - Bundesamt flir Naturschutz (Hrsg.): Urbanes Grin in der
doppelten Innenentwicklung, Autoren: Bohm, Jutta, Christa
Bohme, Arno Bunzel, Christina Kiihnau, Detlef Landua und
Markus Reinke, BfN-Skripten, Nr. 444, Bonn-Bad Godesberg
2016, https://difu.de/publikationen/2016/urbanes-gruen-in-
der-doppelten-innenentwicklung.html

Bohme, Christa, Thomas Franke, Thomas Preuf3, Michael Schip-
perges, Kristin Schwarze und Barbel Winkler-Kihlken: Mog-
lichkeiten der verstarkten Nutzung von Synergien zwischen
Umweltschutz und sozialer Gerechtigkeit in Programmen wie
der ,Sozialen Stadt". Im Auftrag des Umweltbundesamtes,
Dessau-Roflau 2017

Difu (Hrsg.): Klimaschutz in der verbindlichen Bauleitplanung.
Online-Publikation, Bearb. Difu: Bunzel, Arno, Franciska
Frolich v. Bodelschwingh und Daniela Michalski, Berlin

Franke, Thomas, und Wolf-Christian Strauss: Gentrifizierung
= Gentrifizierung = Gentrifizierung? Anmerkungen zu deut-
lichen Positionen ber unklare Verhaltnisse. Standpunkt, in:
Difu-Berichte, H. 3-4/2016, S. 2-3

Franke, Thomas, und Olaf Schnur: ,Problemgebiete” und Stadt-
politik am Beispiel des Programms , Soziale Stadt", in: Weber,
Florian, und Olaf Kithne (Hrsg.): Fraktale Metropolen. Stadt-
entwicklung zwischen Devianz, Polarisierung und Hybridisie-
rung, Wiesbaden 2016, S. 295-311

Franke, Thomas, Olaf Schnur und Patrick Senkel: Geflichtete
in der Sozialen Stadt. Potenziale der Weiterentwicklung des
Quartiersansatzes Soziale Stadt im Kontext der Fluchtmigra-
tion, vhw- Schriftenreihe, Nr. 6, Berlin 2017

Franke, Thomas, Ricarda Patzold, Bettina Reimann, Wolf-Chris-
tian Strauss und Martin zur Nedden: Kommunaler Umgang
mit Gentrifizierung, Edition Difu - Stadt Forschung Praxis, Bd.
15, Berlin 2017

Grabow, Busso, und Beate Hollbach-Gromig: Handel, Standort-
faktoren und Nachhaltigkeit, in: Besecke, Anja, Josiane Meier,
Ricarda Patzold und Susanne Thomaier (Hrsg.): Stadtokono-
mie - Blickwinkel und Perspektiven, Universitatsverlag der
TU Berlin, Berlin 2017, S. 56-59, http://dx.doi.org/10.14279/
depositonce-5910

Difu (Hrsg.) im Auftrag des Informationszentrums Mobilfunk eV.
(IZMF) (Hrsg.): Gutachten 2015 zur Umsetzung der Zusagen
der Selbstverpflichtung der Mobilfunkbetreiber, Gutachter
Difu: Grabow, Busso, Detlef Landua und Roman Soike; Gut-
achter Schlange und Co. GmbH: Schlange, Joachim, Christo-
pher Haasen und David Lam, 2016

Difu (Hrsg.): OB-Barometer, Bearb.: Grabow, Busso, Jasmin Ho-
nold und Detlef Landua, Berlin 2016


http://dx.doi.org/10.14279/depositonce-5910
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Zwicker-Schwarm, Daniel, und Beate Hollbach-Gromig: Trans-
nationale Zusammenarbeit von Stadten und Regionen: Euro-
paische Losungen fir die Stadtentwicklung, in: Europa kom-
munal, H. 5/2016, S. 42-45

Landua, Detlef, Sandra Wagner-Endres und Ulrike Wolf: Stand-
ortfaktoren fir Unternehmen - die kommunale Perspektive.
Ergebnisse auf Grundlage der Daten des Difu-Projekts ,Koor-
dinierte Unternehmensbefragung®, im Auftrag der KfW Ban-
kengruppe, Difu-Paper, Berlin 2017

Difu (Hrsg.): Wasserinfrastrukturen fir die zukunftsfahige Stadt.
Beitrage aus der INIS-Forschung, Bearb.: Libbe, Jens, Ste-
phanie Bock, Darla Nickel, Margarethe Langer und Christian
Wilhelm, Berlin 2017, https://difu.de/publikationen/2017/
wasserinfrastrukturen-fuer-die-zukunftsfaehige-stadt.html

Michalski, Daniela: Baukultur zahlt sich aus. Positionen zur
Stadtentwicklung von Politik und Immobilienwirtschaft, in:
Immobilien & Finanzierung, Nr. 01/2017, S. 26-27

Bundesstiftung Baukultur (Hrsg.): Baukulturbericht 2016/17.
Stadt und Land, Bearb. Difu: Michalski, Daniela, Franciska
Frolich v. Bodelschwingh, Ricarda Patzold, Wolf-Christian
Strauss und Ana Shalin Stoeckermann; Planungsgruppe
Stadt + Dorf, Berlin, Potsdam 2016

BBSR - Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung
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Landes Brandenburg.

Projektbegleitende Arbeitsgruppe zum
Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben

+Naturerfahrungsraume in Grof3stadten
am Beispiel Berlin“ des Bundesamtes fir
Naturschutz (BfN).

Projektbegleitende Arbeitsgruppe zum
Forschungsvorhaben ,,Schutz und Weiter-
entwicklung der biologischen Vielfalt im
Rahmen der integrierten Stadtentwick-
lung" des Bundesamtes fiir Naturschutz
(BfN).

Projektbegleitende Arbeitsgruppe zum
Projekt ,Griinflachen in der Sozialen
Stadt" der Deutschen Umwelthilfe (DUH).

Sachverstandigenbeirat fir Naturschutz
und Landschaftspflege des Landes Berlin.

Dipl.-Volkswirt Tilman Bracher

Mitglied, Fachkommission Verkehrspla-
nung des Deutschen Stadtetages.

Mitherausgeber, Handbuch der Kommu-
nalen Verkehrsplanung (HKV).

Mitglied, Arbeitsausschuss 1.1., ,Grund-
satzfragen der Verkehrsplanung” der
FGSV.

Mitglied, Mobilitatsbeirat der Senatsver-
waltung fir Umwelt, Verkehr und Klima-
schutz, Berlin.

Mitglied, Bund/Lander-Arbeitskreis
,Fahrradverkehr".

Mitglied, ,Beirat Radverkehr" des Bun-
desministeriums fir Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI).

Mitglied, ,FahrRat” der Senatsverwaltung
far Umwelt, Verkehr und Klimaschutz,
Berlin.

Mitglied, Wissenschaftlicher Beirat des
VCD.

Mitglied, Deutsche Verkehrswissenschaft-
liche Gesellschaft.

Mitglied, Vereinigung fir Stadt-, Regio-
nal- und Landesplanung eV. (SRL), Forum
Mensch und Verkehr.

Sebastian Bihrmann M.A., PBD Urb.
(Canada)

Mitglied, Kommunale Koordinierungs-
gruppe Radverkehr (KoKo-Rad).

Mitglied, Arbeitskreis 2.5.1 ,Aktuelle
Themen des Radverkehrs” (ERA-AK) der
Forschungsgesellschaft fir Strafen- und
Verkehrswesen (FGSV).

Beiratsmitglied, Projekt InfRad - Infra-
struktur als Einflussfaktor auf den Rad-
verkehr.



Prof. Dr. Arno Bunzel

Mitglied, Fachkommission Baurecht des
Deutschen Stadtetages.

Standiger Gast, Planungs- und Bauaus-
schuss des Stadte- und Gemeindebun-
des Brandenburg.

Standiger Gast, Erfahrungsaustausch
,Stadtebau" der Mitgliedsverbande des
DStGB.

Berufenes Mitglied, Akademie flir Raum-
forschung und Landesplanung, Landes-
gruppe Berlin/Brandenburg/Mecklen-
burg-Vorpommern.

Mitglied, Gesellschaft fir Umweltrecht.

Dr. Holger Floeting

Mitglied, Qualitatszirkel ,Stadt” der Ar-
beitsstelle Jugendgewaltpravention im
Auftrag der Landeskommission Berlin
gegen Gewalt.

Mitglied, Fachbeirat Nationales Zentrum
fur Kriminalpravention.

Dr. rer. nat. Dipl.-Geogr. Thomas
Franke

Standiger Gast, Fachkommission ,Stadt-
entwicklungsplanung” des Deutschen
Stadtetages.

Mitglied, Steuerungskreis des Modell-
projekts ,Jugendmigrationsdienste im
Quartier”.

Dr. phil. Jirgen Gies

Standiger Gast, Arbeitsgruppe Ver-
kehrsfinanzierung der Fachkommission
Verkehrsplanung des Deutschen Stadte-
tages.

Dr. rer. pol. Busso Grabow

Standiger Gast, Ausschuss fur Wirtschaft
und Europaischen Binnenmarkt des
Deutschen Stadtetages.

Standiger Gast, Finanzausschuss des
Deutschen Stadtetages.

Mitglied, Wirtschaftsrat der Stadt Pots-
dam.

Dipl.-Dok. (grad.) Rita Graber

Mitglied, Arbeitskreis One-Person-Libra-
ries (OPL) Berlin-Brandenburg.

Ass. iur. Stefanie Hanke, LL.M.

Standiger Gast, Arbeitskreis Rechts-
fragen der Fachkommission OPNV des
Deutschen Stadtetages.

Koordinatorin, Arbeitskreis DAWI/Beihilfe
in Kooperation mit dem Deutschen Stad-
tetag.

Mitglied, Arbeitskreis 1.6.7 ,Neue Finan-
zierungsinstrumente fiir den OPNV" der
FGSV.

Dipl.-Geogr. Martina Hertel

Mitglied, Arbeitskreis 2.4.1 ,Schnittstellen
von OV, Rad- und FuRverkehr" (FGSV).

Dr. rer. nat. Beate Hollbach-Gromig

Berufenes Mitglied, Akademie fiir Raum-
forschung und Landesplanung (ARL).

Berufenes Mitglied, Landesarbeitsge-
meinschaft (LAG) Berlin/Brandenburg/
Mecklenburg-Vorpommern der ARL.

Mitglied, Lenkungsgruppe der Landesar-
beitsgemeinschaft (LAG) Berlin/Branden-
burg/Mecklenburg-Vorpommern der ARL
(bis Ende 2017).

Dipl.-Volkswirt Ridiger Knipp

Mitglied, KGSt-Arbeitskreis ,Kommunale
Fortbildung".

Mitglied, ,Kommunaler Qualitatszirkel zur
Integrationspolitik” (hervorgegangen aus
dem KGSt-Innovationszirkel Integrations-
politik).

Dipl.-Ing. Christine Kriiger

Sténdiger Gast, Bund-Lander-Austausch
+Klimaschutz".

Dipl.-Soz. Kerstin Landua

Standiger Gast, Konferenz der Leiterinnen
und Leiter der GroRstadtjugendamter,
Deutscher Stadtetag, Berlin.

Beiratsmitglied, AFET - Bundesverband
fir Erziehungshilfe eV., Hannover.

Beiratsmitglied, Projekt , Entwicklung
eines Verfahrens zur leistungsbegrinden-
den Einschatzung von (drohenden) Teilha-
bebeeintrachtigungen durch Fachkrafte
der Jugendhilfe, Deutsches Jugendins-
titut eV. Minchen und Klinik fir Kinder-
und Jugendpsychiatrie, -psychotherapie,
Universitatsklinikum Ulm*.

Dr. rer. pol. Jens Libbe

Mitglied, Wissenschafts- und Praxisbeirat
des Instituts flir angewandte Forschung
Urbane Zukunft der Fachhochschule
Potsdam (2016-heute).

Mitglied, Arbeitsgruppe Urbane Nachhal-
tigkeitstransformationen des Deutschen
Komitees fir Nachhaltigkeitsforschung in
Future Earth (2017-2019).

Difu-Jahrbuch
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Mitglied, Expertenbeirat des Projekts
TRAFIS - Transformation hin zu klima-
resilienten und ressourcenschonenden
Infrastrukturen. Das Beispiel gekoppel-
ter Infrastrukturen, Umweltbundesamt
(2016-2018).

Validierungsplattform Projekt ,Transim-
pact — Wirkungsvolle transdisziplinare
Forschung” (2016-2018).

Mitglied, Dialogplattform Smart Cities auf
Einladung des Bundesministeriums fir
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB), Berlin.

Lehrbeauftragter zum Thema ,Manage-
ment und Governance &ffentlicher Un-
ternehmen*, Hochschule fir Technik und
Wirtschaft (HTW) in Kooperation mit der
Hochschule fur Verwaltung und Rechts-
pflege (HVR), Bachelor-Studiengang
+Public Management", Berlin.

Mitglied, Deutsche Akademie fiir Stadte-
bau und Landesplanung (DASL), Landes-
gruppe Berlin-Brandenburg.

Mitglied, Fachbeirat des BDZ - Bildungs-
und Demonstrationszentrum fiir dezent-
rale Abwasserbehandlung eV, Leipzig.

Mitglied, Wissenschaftsbeirat des Public
Social Responsibility Instituts, Wien.

Projektbeirat ,Kommunen als Impulsge-
ber, Gestalter und Moderator der Energie-
wende - Elemente energienachhaltiger
Governance (EnGovernance), Saarbri-
cken.

Internationale Jury ,Smart Cities Demo*,
Bundesministerium flr Verkehr, Innovati-
on und Technologie (BMVT), Wien.

Member of UERA - Urban European
Research Alliance.

Dipl.-Ing. Daniela Michalski

Standiger Gast, Arbeitsgruppe ,Kom-
munale Denkmalpflege” des Deutschen
Stadtetages.

Standiger Gast, Arbeitsgruppe , Denk-
malschutz” des Stadtetages Nordrhein-
Westfalen.

Prof. Dipl.-Ing. Martin zur Nedden

Mitglied, Deutsche Akademie flir Stadte-
bau und Landesplanung (DASL).

Stellvertretender Kuratoriumsvorsitzen-
der, Deutsche Bundesstiftung Umwelt
(DBU).

Stellvertretender Vorsitzender, Stiftungs-
rat der Bundesstiftung Baukultur.

Standiger Gast in Ausschissen des Deut-
schen Stadtetages.

Vorsitzender, Stiftungsrat der Stiftung
Sachsischer Architekten.
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Mitglied, Beirat Stadtumbau des Landes
Sachsen-Anhalt.

Mitglied, Informationskreis fiir Raumord-
nung (IfR).

Mitglied, Kuratorium Nationale Stadtent-
wicklungspolitik.

Mitglied, Vereinigung fiir Stadt-, Regio-
nal- und Landesplanung eV. (SRL).

A.o. Mitglied, Bund Deutscher Architekten
(BDA).

Dipl.-Ing. Ricarda Patzold

Stéandiger Gast, Fachkommission ,\WWoh-
nungswesen" des Deutschen Stadteta-
ges.

Mitglied, Stiftungsrat der Stiftung Natur-
schutz Berlin.

Mitglied, Wissenschaftlicher Beirat
sTheologie der Stadt", Kirchenkreis Berlin-
Schoneberg.

Susanne Plagemann, M.A.

Standiger Gast, IT-Arbeitskreis der Leib-
niz-Gemeinschaft.

Prasidiumsmitglied, Europaischer Verein
Urbandata.

Dipl.-Agrar-Ing. Thomas Preuf3

Beirats- und Jurymitglied, GRUNE LIGA
Berlin eV.,, Landeshauptstadt Miinchen
und CivixX Werkstatt fur Zivilgesellschaft,
9. Netzwerk 21-Kongress, Bundesweiter
Fortbildungs- und Netzwerkkongress fiir
lokale Nachhaltigkeitsinitiativen sowie
Deutscher Nachhaltigkeitspreis , Zeitzei-
chen" 2018.

Dr. rer. soc. Bettina Reimann

Mitglied, ,Kommunaler Qualitatszirkel zur
Integrationspolitik" (hervorgegangen aus
dem KGSt-Innovationszirkel Integrations-
politik).

Mitglied und Ko-Leitung, Arbeitskreis
,Qualitat” der ,Allianz Vielfaltige Demo-
kratie", eine Initiative der Bertelsmann
Stiftung.
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Dipl.-Ing. Robert Riechel

Mitglied, Landesarbeitsgemeinschaft
(LAG) Berlin/Brandenburg/Mecklenburg-
Vorpommern der ARL.

Mitglied, Arbeitsgruppe ,Regionale
Steuerung der Energiewende in Nordost-
deutschland: Innovationen im Planungs-
system?" der Landesarbeitsgemeinschaft
(LAG) Berlin/Brandenburg/Mecklenburg-
Vorpommern der ARL.

Dipl.-Ing. Cornelia Rosler

Standiger Gast, Umweltausschuss des
Deutschen Stadtetages (DST).

Standiger Gast, Fachkommission Umwelt
des DST.

Standiger Gast, Umweltamtsleiterkonfe-
renz der Grof3stadte.

Standiger Gast, Umweltamtsleiterkonfe-
renz der Mittelstadte.

Standiger Gast, Amtsleiterkonferenz
Umwelt des Stadtetages NRW.

Mitglied, Arbeitsgruppe Energiepolitik
des DST.

Dr. phil. Jochen Roose

Herausgeber, Forschungsjournal Soziale
Bewegungen. Analysen zu Demokratie
und Zivilgesellschaft.

Mitglied, Institut fir Protest- und Bewe-
gungsforschung.

Mitglied, Deutsche Gesellschaft fiir So-
ziologie (Sektion Politische Soziologie,
Sektion Europasoziologie).

Dr. phil. Henrik Scheller

Standiger Gast, Ausschuss fur Finanzen
und Kommunalwirtschaft des Deutschen
Stédte- und Gemeindebundes (DStGB).

Mit-Herausgeber des Jahrbuchs fiir &f-
fentliche Finanzen (seit 2008).

Mitglied, Deutsche Vereinigung fiir Poli-
tikwissenschaft (DVPW).

Dr. rer. pol. Stefan Schneider

Gast-Dozent an der Hochschule fr
Wirtschaft und Recht Berlin (HWR) mit
Lehrveranstaltungen in mehreren Stu-
diengéngen des Fachbereichs 3 - All-
gemeine Verwaltung, Schwerpunkte:
Kostenrechnung, Controlling, Offentliche
Finanzwirtschaft (seit 2016).

Dipl.-Ing. Wolf-Christian Strauss

Standiger Gast, Fachkommission ,Stadt-
planung und Stadtebau” des Deutschen
Stadtetages (DST).

Mitglied, European Urban Research Asso-
ciation (EURA).

Dipl.-Ing. Sandra Wagner-Endres

Standiger Gast, Fachkommission Wirt-
schaftsforderung des Deutschen Stad-
tetages.

Mitglied, Projektbeirat ,Stadt weiterbauen
im Blankenburger Stiden”, Senatsverwal-
tung fir Stadtentwicklung und Wohnen
Berlin.

Mitglied, Expert*innenkreis ,Bottrop
2018+

Jurymitglied, Europaischer Unterneh-
mensforderpreis (European Enterprise
Promotion Awards), Deutscher Vorent-
scheid).

Dipl.-Geogr. Bjorn Weber

Standiger Gast, Arbeitskreis Energiema-
nagement des Deutschen Stadtetages.

Jurymitglied, Forderprogramm ,,Kommu-
nalerKlimaschutz.NRW".

Sybille Wenke-Thiem

Standiger Gast, Presseausschuss des
Deutschen Stadtetages.

Standiger Gast, Jahrestagung der Stad-
tischen Pressereferenten, Deutscher
Stadtetag.

Standiger Gast, Jahresseminar der
Stadtischen Pressereferenten, Deutscher
Stadtetag.
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Vortrage 2016 und 2017/ (Auswahl)

Bevolkerung/Sozialer Zusammenhalt

Abt, Jan: ,Akteure der urbanen Sicherheit", Workshop ,Sicher
und gerecht? Das gute Leben und die Stadt", IZEW Tibingen,
23.03.2016, Tlbingen.

Abt, Jan: ,Lokal spezifische Netzwerke und angepasste Si-
cherheitsarchitekturen - Zusammenarbeit der Akteure und
die Rolle der Kommunen*, Abschlussveranstaltung des For-
schungsprojektes transit ,Sicherheit in Wohnumfeld und
Nachbarschaft*, 03.11.2016, Hannover.

Abt, Jan, und Anke Schrdder: ,,Sicherheit im Wohnumfeld und in
der Nachbarschaft — Impulse flir Kooperationen vor Ort", 22.
Deutscher Praventionstag, 20.06.2017, Hannover.

Abt, Jan: ,Sicherheit im Wohnumfeld und in der Nachbarschaft",
2. Symposium Wohnungseinbruch des Kommunalen Praven-
tionsrates Leipzig, 27.09.2017, Leipzig.

Bock, Stephanie: ,Gender Mainstreaming: Ein Beitrag zu lebens-
werten Stadten fur alle - Ziele, Erfolge und Grenzen®, Frauen-
beirat der Stadt Bochum, 09.03.2016, Bochum.

Bohme, Christa: ,Bundeswettbewerb ,Gesund &lter werden in
der Kommune - bewegt und mobil": Konzeption, Beteiligung
und inhaltliche Schwerpunkte", Satellitenveranstaltung ,Das
Alterwerden gestalten: Kommunale Gesundheitsférderung
mit alteren Menschen*, 16.03.2016, Berlin.

Bohme, Christa: Moderation Forum ,Good Practice - Gesund-
heitsférderung bei Alteren”. Satellitenveranstaltung ,Das Al-
terwerden gestalten: Kommunale Gesundheitsforderung mit
alteren Menschen*, 16.03.2016, Berlin.

Bohme, Christa: Podium Multiplikatorenkonferenz ,,Kommuna-
le Suchtpravention, 30.05.2017, Stuttgart, und 07.06.2017,
Hamburg.

Bohme, Christa: Moderation Workshop ,,Bedeutung von Préaven-
tionsketten in der kommunalen Suchtpréavention®, Multiplika-
torenkonferenz ,Kommunale Suchtpréavention®, 30.05.2017,
Stuttgart.

Bohme, Christa: Moderation Workshop ,Strukturen schaffen
- Vernetzung auf kommunaler Ebene", Multiplikatorenkonfe-
renz ,Kommunale Suchtpravention“, 07.06.2017, Hamburg.

Floeting, Holger: ,Kooperative Mafinahmen zur Kriminalpréaven-
tion im Wohnumfeld - Beispiele fiir gemeinschaftliches und
integriertes Handeln*, 03.11.2016, Hannover.

Floeting, Holger, und Anke Schroder: ,Sicherheit im Wohnum-
feld, eine komplexe Aufgabe im lokalen Kontext", 5. Nieder-
sachsische Regionalkonferenz Kommunale Kriminalpraventi-
on, 16.03.2016, Braunschweig.

Kirchhoff, Gudrun: ,Erfolgsfaktoren kommunaler Integrations-
konzepte", ,Zukunftsforum Léandliche Entwicklung 2016" des
BMEL im Rahmen der Griinen Woche, Begleitveranstaltung
des Deutschen Landfrauenverbandes ,Willkommenskultur
gestalten - Netzwerke fir eine gelingende Integrationspolitik
im landlichen Raum®, 20.01.2016, Berlin.

Kirchhoff, Gudrun: ,Migration und Integration im landlichen
Raum*, Frihjahrstagung ,Migranten aufnehmen und integ-
rieren: Die landliche Entwicklungspolitik vor neuen Herausfor-
derungen" der Agrarsozialen Gesellschaft (AGS), 25.05.2016,
Meif3en.

Kirchhoff, Gudrun: ,Migration und Integration in landlichen
Regionen, Seminarreihe ,Ankommen in Kassel - Wohn-,
Lebens- und Partizipationsperspektiven von Geflichteten®,
Fachbereich Architektur, Stadtplanung, Landschaftsplanung
der Universitat Kassel, 14.06.2016, Kassel.

Kirchhoff, Gudrun: ,Erfolgsfaktoren und Hindernisse von Fliicht-
lingen im landlichen Raum - Erfahrungen aus Forschungs-
Praxis-Projekten, Auftaktveranstaltung zu den Modellvor-
haben: Integration von Flichtlingen im landlichen Raum der
Hessischen Staatskanzlei Wiesbaden, 24.06.2016.

Kirchhoff, Gudrun: Impulsbeitrag ,Zuwanderung und Integrati-
on in landlichen Regionen", Workshop ,Einwanderung: Neue
Chancen fiir Kommunen im demografischen Wandel*, Kom-
munaler Fachtag ,Integration vor Ort" der Heinrich Boll Stif-
tung, 08.09.2016, Leipzig.

Kirchhoff, Gudrun: ,Interkulturelle Offnung und Willkommens-
kultur in strukturschwachen landlichen Regionen®, vhw-Se-
minar ,Wie schaffen wir das? - Konzepte und Instrumente zur
Integration und Inklusion von Geflichteten in der Kommune®,
27.10.2016, Hannover.

Kirchhoff, Gudrun: Impulsbeitrag ,WWohnen und Unterbringung
von Gefllichteten", Konferenz des Paritatischen Gesamtver-
bandes ,Paritatische Perspektiven — Die Zukunft der Flicht-
lings- und Integrationspolitik gestalten*, 23.03.2017.

zur Nedden, Martin: Social City Concept: A Sustainable Ap-
proach to Urban Planning; an exchange on urban develop-
ment in Malaysia and Germany. Vortrag im Rahmen einer
Asienreise Uber das ,Expert-Programm* der Friedrich-Ebert-
Stiftung, 05.10.2016, Kuala Lumpur.

Patzold, Ricarda: ,Spezifische Integrationspotenziale des land-
lichen Raums", Fachgespréch Integrationspotenziale in
Kommunen des landlichen Raums" (Landkreis Meif3en),
28.09.2016, Riesa.

Reimann, Bettina: ,Vielfalt in Stadt und Land. Herausforde-
rungen und Handlungsoptionen von Kommunen®, 18.
Minchner Tage fir Nachhaltiges Landmanagement ,Men-
schen kommen. Menschen gehen. Wie bleiben Kommu-
nen im Gleichgewicht? Resiliente Landliche Rdume in Zei-
ten regionaler und globaler Wanderungsbewegungen®,
07.-08.03.2016, Miinchen.

Reimann, Bettina: ,Zukunftsfahigkeit und Zuwanderungen - Be-
dingungen und Potenziale der Integration in kleinen Stadten
und Gemeinden*, 3. Regionalkonferenz Mainfranken ,Integra-
tion als Chance fiir Mainfranken®, 21.10.2016, Mainfranken/
Wiirzburg.

Reimann, Bettina: ,Sozialer Zusammenhalt in Stadt und Land
- Kommunale Herausforderungen und Handlungsoptionen®,
Fachtagung ,Vielfalt erleben - Internationale Jugendarbeit
starkt lokale Gesellschaften”, BMFSFJ, 22.06.2017, Bonn.
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Strauss, Wolf-Christian: ,Zusammenhalt starken - Teilhabe er-
maoglichen. Aufgaben und Herausforderungen eines Integrati-
onskonzepts", Initialbeitrag Auftaktworkshop ,Neuauflage des
Integrationskonzepts* der Stadt Kassel und Inputbeitrag AG
»Steuerung der kommunalen Integrationspolitik*, 08.09.2016,
Kassel.

Strauss, Wolf-Christian: ,Verfligungsfonds in der Sozialen Stadt
und daruber hinaus", Workshop ,Finanzierung und Geschéfts-
modelle - Fonds als Instrumente der Stadtentwicklung", Be-
gleitforschung BMBF-Fordermalinahme ,Kommunen innova-
tiv¥, 29.05.2017, Nienburg/Weser.

Strauss, Wolf-Christian: ,Integrationskonzept — Aufgaben und
Herausforderungen, Impulsvortrag ,Auftaktveranstaltung
zum Integrationskonzept*, 30.05.2017, Steinfurt.

Stadtebau und Stadtentwicklung, Woh-
nen

Bock, Stephanie: ,Aktionsplan Flachensparen - nicht ohne Kon-
tingentierung”, 9. Dresdener Flachennutzungssymposium,
03./04.05.2017, Dresden.

Bock, Stephanie: Moderation der Session ,Bauen und Wohnen*
und Teilnahme an der Podiumsdiskussion ,Nachhaltige Fla-
chenentwicklung — Wunschliste Koalitionsvertrag", Dresdener
Flachennutzungssymposium, 03./04.05.2017, Dresden.

Bohme, Christa, und Christiane Bunge: ,Forschungsvorha-
ben Umweltgerechtigkeit im stadtischen Raum®, Bundes-
weiter Kongress Umweltgerechtigkeit in der Sozialen Stadt,
13.06.20186, Berlin.

Bohme, Christa, und Thomas Preuf3: ,Umweltgerechtigkeit im
stadtischen Raum: Soziale Lage, Umweltqualitédt und Gesund-
heit zusammendenken", Humangeographisches Kolloquium
der Humboldt-Universitat zu Berlin, 24.01.2017, Berlin.

Bohme, Christa, und Christiane Bunge: ,Aktivitdten und Projekte
zu Umweltgerechtigkeit beim Beratenden Arbeitskreis des
Kooperationsverbundes ,Gesundheitliche Chancengleich-
heit', 28.03.2017, Koln.

Bohme, Christa, und Christiane Bunge: ,Umweltgerechtigkeit im
stadtischen Raum: Soziale Lage, Umweltqualitédt und Gesund-
heit zusammendenken!”, Experten-Workshop ,Quartiersbe-
zogene Gesundheitsforderung - Gesunde Quartiersentwick-
lung“, 20.04.2017, Berlin.

Bohme, Christa, und Christiane Bunge: ,Umweltgerechtigkeit
- Herausforderungen und Handlungsmaglichkeiten fiir Kom-
munen*, ARL-Kongress 2017 ,Gesundheit in der raumlichen
Planung verankern®, 11.05.2017, Potsdam.

Bohme, Christa: ,Strategien doppelter Innentwicklung", Kurs
+Zusammenspiel von ISEKs und FNPs in der Planungspraxis*
beim Institut fir Stadtebau und Wohnungswesen, 08.06.2017,
Berlin.

Bohme, Christa: Moderation Arena ,Stadt zum Durchatmen -
Klimaschutz, Umweltgerechtigkeit und Gesundheit®, 11. Bun-
deskongress Nationale Stadtentwicklungspolitik, 13.06.2017,
Hamburg.
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Bohme, Christa, ,Handlungsempfehlungen und erste Praxis-
ergebnisse zur Implementierung von Umweltgerechtigkeit
in Pilot-Kommunen - Werkstattbericht aus der Forschung®,
Fachgesprach ,Leitlinien und Handlungsempfehlungen fir
mehr Umweltgerechtigkeit”, 16.06.2017, Berlin.

Bunzel, Arno: ,Stéadtische Dichte, Urbanitatsversprechen oder
Stressfaktor?", Podiumsdiskussion, Difu-Dialog, 15.02.2017,
Berlin.

Bunzel, Arno: ,Die kompakte und funktionsgemischte Stadt ver-
wirklichen", Veranstaltung des Umweltbundesamtes ,UBA-
Forum mobil & nachhaltig. Die Stadt fir morgen*, 30.03.2017,
Berlin.

Franke, Thomas: ,Gentrifizierung ... I?", Gesprachsreihe neu-N
der SPD-Stadtratsfraktion Nirnberg zum Thema ,Gentrifi-
zierung in Nirnberg - bereits in vollem Gange?*, 09.03.2016,
Nirnberg.

Franke, Thomas: ,Integration in den Sozialraum - Was kénnen
wir aus den Erfahrungen mit dem Programm Soziale Stadt
lernen?*, Veranstaltung ,,Ankunftsorte. Integration von Fliicht-
lingen in das Gemeinwesen*, 16.08.2016, Hannover.

Franke, Thomas: ,Integration im Quartier - Lernen aus dem Pro-
gramm ,Soziale Stadt', Veranstaltung ,Migration als Motor
- Perspektiven fir die Stadt- und Regionalentwicklung" der
Stadt Kassel, 10.09.2016, Hofgeismar.

Franke, Thomas: ,Kommunaler Umgang mit Gentrifizierung®,
31. Treffen des SRL-Arbeitskreises ,Soziale Stadt — Préventive
Stadtentwicklung®, 08.10.2016, Kassel.

Franke, Thomas: Moderation des Fachhearings ,Milieuschutz-
satzung fur Minster*, 17.11.2016, Minster.

Franke, Thomas: ,Integration in ,Ankunftsstadtteilen'~ Was
kénnen wir aus den Erfahrungen mit dem Programm Soziale
Stadt lernen?", Workshop ,Segregation, Integration und die
Rolle von Ankunftsstadteilen®, 18.01.2017, Saarbriicken.

Franke, Thomas: ,Integration im Quartier — Was haben wir?
Was brauchen wir?", Auftaktveranstaltung Modellférderung
,Gemeinwesenarbeit und Quartiersmanagement” des Nie-
dersachsischen Ministeriums fiir Soziales, Gesundheit und
Gleichstellung, 03.04.2017, Hannover.
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keitsmanagement, Abschlussveranstaltung Forschungs- und
Entwicklungsnetzwerk ,Nachhaltige Verwaltung": Kommu-
nale Verwaltung nachhaltig gestalten, 19.01.2016, Berlin.

Grabow, Busso: Stadt der Zukunft, Arbeitskreis Zukunft des
Kreisverbandes Potsdam der CDU, 21.11.2017, Potsdam.

Grabow, Busso: Kompass SDGs - Mit globalen Nachhaltigkeits-
zielen zum wirkungsorientierten Nachhaltigkeitsmanage-
ment, 10. Kommunalkongress der Bertelsmann-Stiftung,
06.12.2017, Dusseldorf.

Grabow, Busso: Nachgefragt: Wie hélt es die Lokalpolitik mit der
Nachhaltigkeit?, 10. Kommunalkongress der Bertelsmann-
Stiftung, 06.12.2017, Disseldorf.

Libbe, Jens: Impuls BMBF-Konferenz ,Wege in die Zukunfts-
stadt”, Arbeitsgruppe ,Wohnen und Leben in der Zukunfts-
stadt: Energie-, klima- und ressourcengerechte Entwicklung
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ban Solutions, Workshop ,Realising Integrated Urban Deve-
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Libbe, Jens: Fachgespréach ,Urbanisierungstrends und die Zu-
kunft des Wohnens - Globale Perspektiven der Stadtentwick-
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zur Nedden, Martin: Weiterentwicklung groBer Wohnsiedlun-
gen. Schlaglichter aus den Studienergebnissen®, Informati-
onsveranstaltung ,Perspektiven grof3er Wohnsiedlungen der
SPD-Ratsfraktion der Stadt Leipzig, 09.03.2016, Leipzig.

zur Nedden, Martin: ,Visionen fiir Magdeburg. Ein Blick von au-
Ben auf diese Stadt", Podiumsdiskussion zur Bewerbung der
Stadt Magdeburg als Kulturhauptstadt , Auf dem Weg zur Kul-
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zur Nedden, Martin: ,Zuwanderung in Klein- und Mittelstadten.
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zur Nedden, Martin: ,,Reurbanisierung — Ansétze zu ihrer Bewal-
tigung durch Stadtentwicklungsplanung®, 27. Minsteraner
Wirtschaftliche Gespréche, 29.09.2016, Minster.
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Vortrag im Rahmen einer Asienreise Uber das ,Expert-Pro-
gramm* der Friedrich-Ebert-Stiftung, 03.10.2016, Jakarta.
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zur Nedden, Martin: ,Digitalisierung als Element der integrier-
ten Stadtentwicklung®, 12. Bielefelder Stadtentwicklungsta-
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zur Nedden, Martin: ,Strategien zur Schaffung von preisgtinsti-
gem Wohnraum*, Preisverleihung ,Moritz-Ziller-Preis  fur
Stadtgestaltung"” der Stadt Radebeul, 23.06.2017, Radebeul.
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»Schulbau der Zukunft", Montagstiftung/Bund der Deutschen
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zur Nedden, Martin: ,Schrumpfung und Peripherisierung in
Klein- und Mittelstéadten. Herausforderungen und Hand-
lungsmoglichkeiten®, Vorstellung der Projektergebnisse in der
Ratssitzung der Stadt Schwarzenberg, 12.10.2017, Schwar-
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zur Nedden, Martin: ,Herausforderungen der Stadte/Integrierte
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Patzold, Ricarda: ,,Dynamische Entwicklungen langfristig planen
- Die Quadratur des Kreises?* Workshop ,Quartiersentwick-
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kussion im Rahmen des Trialogs ,Aufbruch Stadt: Wohnen
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Folgen fir den Wohnungsmarkt”, Kommunaler Fachtag zur
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Patzold, Ricarda: ,Weg vom Denken in Quadratmetern. Vom
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Patzold, Ricarda: ,\Wer macht Stadt? Tendenzen der gegenwar-
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frankfurt flr gemeinschaftliches wohnen und FORUM
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ken einer kommunalen Dialogkultur®, Demokratiedialog ,Gut
beteiligt? Burger*innenbeteiligung unter erschwerten Bedin-
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Institut flr Stadtebau Berlin, 04.05.2017, Berlin.
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Was ist neu?”, ,Das neue Urbane Gebiet - mdgliche Anwen-
dungsfalle bei Planungen und Genehmigungen*, ,Planungen
im Umfeld von Seveso-Betrieben" und ,Ferienwohnungen®,
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des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks und des
Deutschen Instituts fir Stadt und Raum eV. ,Stadtebau und
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zur Nedden, Martin: ,(Rechtliche) Sicherungsinstrumente. Die
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Loccum.

Schneider, Stefan: ,,Chancen aus der Entwicklung der Metropol-
region’, Input Strategieworkshop des Landkreises Potsdam-
Mittelmark, 14.01.2016, Caputh.

Schneider, Stefan: ,,Chancen aus der Entwicklung der Metropol-
region", 8. Kreisentwicklungsforum Potsdam-Mittelmark - Teil
einer Metropolregion im Herzen Europas, 27.02.2016, Seddi-
ner See.

Schneider, Stefan: ,Wirkungsorientierte strategische Steuerung
in Kommunen - Warum eigentlich erst jetzt?", Netzwerkta-
gung flr Controller/innen und Fihrungskréfte aus den Be-
reichen des SGB VIl und des SGB Xll, Deutscher Verein fir
offentliche und private Firsorge eV., 18.04.2016, Hannover.

Schneider, Stefan: ,Strategische Steuerung der Landeshaupt-
stadt Potsdam®, Workshop der Arbeitsgruppe Strategische
Steuerung der Landeshauptstadt Potsdam, 20.05.2016,
Potsdam.
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Schneider, Stefan: ,Wirkungsorientierte Steuerung in Kommu-
nen - Warum eigentlich erst jetzt?", Deutsch-Marokkanische
Akademie fir Gute Regierungsfiihrung, Seminar fir Ange-
horige der marokkanischen Verwaltung, 27.09.2016 sowie
01.11.20186, Européaische Akademie Berlin.

Schneider, Stefan: ,Herausforderungen fiir Stadte und Gemein-
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derungen und berufliche Perspektiven, Ostfalia Hochschule
fir angewandte Wissenschaften, 03.11.2016, Salzgitter.
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Grabow, Busso: Lokal nachhaltige Infrastrukturplanung und
regionalwirtschaftliche Ausgleichsmoglichkeiten: ein paar
Diskussionsimpulse, 3. Begleitgruppensitzung zum BMBF-
Projekt EnAHRgie, 13.05.2016, Ahrweiler.

Libbe, Jens: ,Notwendigkeiten und Grenzen einer koordinierten
Finanzplanung in Zeiten stadtischen Wachstums: neue Ansat-
ze zur Kooperation zwischen Fachverwaltungen und Beteili-
gungen, Symposium ,Integrierte Infrastruktur- und Finanz-
planung in Zeiten urbaner Transformation®, 14.12.2017, KoIn.

Scheller, Henrik: ,Zur Reform des Bund-Lander-Finanzaus-
gleichs. Durchbruch und Systembruch?“ Perspektiven fir das
Gesetzgebungsverfahren auf der Grundlage des MPK-Be-
schlusses vom 3. Dezember 2015, Landesvertretung Baden-
Wirttemberg, 20.01.2016, Berlin.

Scheller, Henrik: ,Wir schaffen das!“ - Aber wer ist ,wir" und
was ist ,das"? ReformanstoRRe aus der Flichtlingszuwande-
rung fir die Aufgaben- und Finanzverteilung im foderalen
System. Konferenz ,,Foderale Finanzen unter Druck. Von der
Flichtlingspolitik zur Reform des Landerfinanzausgleichs®,
14.-16.03.2016, Loccum.

Scheller, Henrik: ,,Education Federalism in Germany - between
states' autonomy and exogenous unitarization drivers?",
Workshop on Federalism and Education: Governance, Stan-
dards, and Innovation for the 21st Century, 04.-05.04.2016,
Zaragoza/Spain.

Scheller, Henrik: ,Grundseminar Haushalt, Sondersemi-
nar fir das Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie,
07.06.2016, Berlin.

Scheller, Henrik: ,, 10 Jahre Foderalismusreform - neue Freihei-
ten oder neue Verflechtungen?*, 9. Workshop ,Jahrbuch fir
offentliche Finanzen*, 23.-24.09.2016, Leipzig.

Scheller, Henrik: ,, Ansétze flr eine generationengerechte Stadt-,
Infrastruktur- und Finanzierungsplanung. Von kommunalen
Investitionsriickstdnden und integrierten Handlungsansat-

zen", 2. Symposium ,Nachhaltige offentliche Finanzwirt-
schaft", 12.10.2016, Dresden.

Scheller, Henrik: ,L'investissement public en Allemagne: le di-
lemme entre le frein a la dette et |e retard de I'investissement*.
Institut francais des relations internationales (Ifri), 24.01.2017,
Paris.
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Scheller, Henrik: , Leistungsféhige Infrastruktur generationenge-
recht finanziert — Das Beispiel der Stadt Koln. Strategische In-
frastrukturplanung im Konzern Stadt KoIn - zukinftige Bedar-
fe und deren Auswirkungen auf die finanzielle Tragfahigkeit",
Finanzausschuss des Deutschen Stadtetages, 11.05.2017,
Magdeburg.

Scheller, Henrik: ,Recent Trends in Urban Development in Ger-
many*, Berlin, 12.05.2017, Berlin.

Scheller, Henrik: ,Ergebnisse des KfW-Kommunalpanels 2017,
Seminar ,Investitionen contra Schuldenbremse - Die Zu-
kunft der Finanzen von Kommunen, Landern und dem Bund®,
26.06.2017, Schloss Machern.

Scheller, Henrik: ,Neue Finanzierungskonzepte bei Infrastruk-
turprojekten”, Tutzinger Sommerakademie ,Investitionen in
Deutschland®, 05.09.2017, Tutzing.

Scheller, Henrik: ,The exhausted federal state - Reform debate
and constitutional reality in Germany”, Visiting Program for
Participants from the Philippines Experiences, Benefits and
Challenges of Decentralization, 17.10.2017, Berlin.

Scheller, Henrik: ,Raus aus den Schulden. Die schuldenfreie
Stadt, Utopie oder reelle Chance?", 27.10.2017, Frankenthal
(Pfalz).

Scheller, Henrik: Vorstellung der Difu-Aktivitaten im Finanzaus-
schuss des Stadtetages Baden-Wirttemberg, 24.11.2017,
Schwabisch Hall.

Schneider, Stefan: ,Aspekte der kommunalen Aufgabenwahr-
nehmung. Infrastruktur, Finanzierung, Steuerung®, Vortrag
im Rahmen der Studienreise zu aktuellen Entwicklungen im
Finanzverfassungsrecht in Deutschland und China, Friedrich-
Ebert-Stiftung, 27.04.2016, Berlin.

Schneider, Stefan: ,Kommunale Finanzen als regionale Auf-
gabe", Auftaktveranstaltung MORO ,Lebendige Regionen*,
Bundesministerium fir Verkehr und digitale Infrastruktur,
09.05.2016, Berlin.

Schneider, Stefan, und Tatiana Maruda: ,Schatzung nachhal-
tiger kommunaler Infrastrukturbedarfe als Anwendungsfall
des neuen kommunalen Finanzmanagements®, TU Berlin,
22.09.2017, Berlin.

Schneider, Stefan: ,Langfristige Bedarfe und Risiken - Hilft der
Algorithmus? Planen, Prognosen und Projektionen*, Leitung
einer Podiumsdiskussion, Symposium ,Integrierte Infrastruk-
tur- und Finanzplanung in Zeiten urbaner Transformation®,
14.12.2017, Koln.

Wirtschaft und Digitalisierung

Floeting, Holger: ,Migrantenokonomien in Deutschland", Tech-
nische Universitat Berlin, Institut fir Stadt- und Regionalpla-
nung, 12.01.2017, Berlin.

Floeting, Holger: ,Sicherheit als Standortfaktor in Stadten und
Gemeinden", Jahrestagung der Sicherheitspartnerschaft im
Stadtebau, 28.09.2017, Hannover.

Grabow, Busso: ,Kommunale Gewerbeflachenpolitik ,lessons
learned", Workshop ,Gewerbeflachenentwicklung in der Lan-
deshauptstadt Potsdam®, 28.01.2016, Potsdam.

76

Grabow, Busso: ,Wirtschaft 4.0: neue Mischung und Dichte in
der Stadt?“, 5. Hochschultag der Nationalen Stadtentwick-
lungspolitik, Forum C: Mischung und Dichte in der Arbeits-
welt, 01.07.2016, Berlin.

Grabow, Busso: ,Gewerbeflichenmanagement”, 119. Sitzung
des Ausschusses flr Wirtschaft und Europaischen Binnen-
markt des Deutschen Stadtetages, 15.09.2016, Coburg.

Grabow, Busso: ,Aktualisierung des Stadtentwicklungsplans In-
dustrie und Gewerbe Berlin®, 121. Sitzung des Ausschusses
flr Wirtschaft und Européischen Binnenmarkt des Deutschen
Stédtetages, 30.11.2017, Neuss.

Honold, Jasmin: ,,Monitor Nachhaltige Kommune: Ein Indika-
torenkatalog fiir ein zielorientiertes Nachhaltigkeitsmanage-
ment im Baukastenprinzip*, 54. Jahrestagung der Regionalen
Arbeitsgemeinschaft Siid des Verbands Deutscher Stadtesta-
tistiker,19.05.2017, Wiirzburg.

Honold, Jasmin: “Monitor Sustainable Municipality. A project to
develop SDG-Indicators for German municipalities®, GIZ-We-
binar GGA Talk! 2030 Agenda Implementation Talks: “What's
new?", 30.05.2017, Berlin.

Honold, Jasmin: “Monitor Sustainable Municipality. Project
Concept and Initial Results”, Tagung DIN/TC268, 01.06.2017,
Berlin.

Hollbach-Grémig, Beate: ,Einzelhandel und Onlinehandel: Ak-
tuelle Diskussionen und Perspektiven*, 25.01.2016, TU Berlin.

Hollbach-Grémig, Beate: Einflihrung ,Online-Handel: Trend
oder Hype", Difu-Dialog, 16.03.2016, Berlin.

Hollbach-Grémig, Beate: Vortrag ,Stadtmarketing" und Mo-
deration der Sitzung der Strukturkommission Marketing,
22.04.2016, Aachen.

Hollbach-Gromig, Beate: ,Mdgliche rdumliche Auswirkungen
von Online-Handel auf Innenstadte, Stadtteil- und Ortszent-
ren“, Ausschuss Standortpolitik des HDE, 28.04.2016, Berlin.

Hollbach-Grémig, Beate: ,Smart Cities: Mdgliche raumliche
Auswirkungen von Online-Handel auf Innenstadte, Stadtteil-
und Ortszentren, Tagung des Wissensnetzwerks Stadt und
Handel, 24.11.2016, BTU Cottbus.

Hollbach-Gromig, Beate: ,Mdgliche rdumliche Auswirkungen
von Online-Handel auf Innenstadte, Stadtteil- und Ortszent-
ren”, 24.01.2017, TU Berlin.

Hollbach-Grémig, Beate: Keynote ,Mdgliche raumliche Auswir-
kungen von Online-Handel auf Innenstadte, Stadtteil- und
Ortszentren“, Tagung ,Onlinehandel: Entwicklungen, Aus-
wirkungen, Strategien* von Osterreichischem Stadtebund,
Stadt Wien, Wirtschaftskammer und Arbeiterkammer Wien,
26.01.2017, Wien.

Hollbach-Grémig, Beate: ,Raumliche Auswirkungen des Struk-
turwandels im Einzelhandel und Handlungsanséatze fir die
kommunale Planung*, IHK Potsdam, 27.03.2017, Potsdam.

Hollbach-Grémig, Beate: ,Zukunftsstadt 2030 - Das Beispiel
Norderstedt”, 06.07.2017, TU Berlin.

zur Nedden, Martin: ,Online-Handel: Trend oder Hype? Auswir-
kungen auf Stadte", DST-Ausschuss fur Wirtschaft und Euro-
paischen Binnenmarkt, 07.04.2016, Celle.



zur Nedden, Martin: ,Experimenteller Wohnungs- und Stadte-
bau (ExWoSt): Mdgliche raumliche Auswirkungen von Online-
Handel auf Innenstadte, Stadtteil- und Ortszentren®, Prési-
diumssitzung des Handelsverbandes Deutschland (HDE),
19.04.2016, Berlin.

Wagner-Endres, Sandra: ,Wirtschaftsflachenkonzepte. Neue
Anforderungen am Beispiel des Stadtentwicklungsplanes
Industrie und Gewerbe Berlin, 39. Sitzung der Fachkom-
mission Wirtschaftsforderung des Deutschen Stadtetages,
04.04.2017, Hannover.

Wagner-Endres, Sandra: ,Wirtschaft im Wandel: Handlungsan-
séatze der Wirtschaftsflachenentwicklung im interkommunalen
Vergleich®, Klausursitzung Handlungsprogramm Wohnen und
Wirtschaftsentwicklungskonzept, 24.06.2017, Heidelberg.

Wagner-Endres, Sandra: ,,Industriestandort Wiesbaden starken
- Ergebnisse der Studie zur Unternehmensbefragung, 40.
Sitzung der Fachkommission Wirtschaftsforderung des Deut-
schen Stadtetages, 25.09.2017, Potsdam.

Infrastruktur

Floeting, Holger: ,Regionalentwicklung und Digitalisierung*, 2.
Transferwerkstatt Digitale Infrastruktur als regionaler Entwick-
lungsfaktor, 07.10.2016, Kassel.

Libbe, Jens: ,Intelligente, digital vernetzte, ressourcenschonen-
de und lebenswerte Stadte von morgen. Einschatzungen zu
,Smart Cities' aus kommunalwissenschaftlicher Perspektive®,
AG Stadtebau/Raumordnung des Deutschen Verbands fiir
Wohnungswesen, Stadtebau und Raumordnung (DV) in Zu-
sammenarbeit mit der Bundesvereinigung der Landes- und
Stadtentwicklungsgesellschaften eV. (BVLEG), 24.02.2016,
Berlin.

Libbe, Jens: ,Smart City vor dem Hintergrund internationaler
Fallstadte", offentliche Vortragsreihe ,, Zukunfts_Stadt?! Stadt-
entwicklung im internationalen Kontext", Fachhochschule Er-
furt, Institut fir Stadtforschung, Planung und Kommunikation,
03.05.2016.

Libbe, Jens: ,Intelligente Stadte und Gemeinden im 21. Jahr-
hundert", Infotag ,Urbane Zukunft" des Instituts fir ange-
wandte Forschung, Fachhochschule Potsdam, 25.05.2016.

Libbe, Jens: ,Zukunft stadtischer Infrastruktur®, Input und Po-
diumsdiskussion, 22. Internationale Sommerakademie der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt ,Jahr ,Eins' nach Paris -
Klimaschutz im urbanen Raum*, 22.06.2016, Internationales
Begegnungszentrum (IBZ) des Klosters Mariental, Ostritz.

Libbe, Jens: ,Sektorkopplung im Themenfeld Warmewende
- kommunale Perspektiven und die Akteure vor Ort", Ab-
schlusskonferenz der BMBF-Fordermalinahme ,Umwelt- und
gesellschaftsvertragliche Transformation des Energiesys-
tems" der sozial-6kologischen Forschung, 05.10.2016, Berlin.

Libbe, Jens: Impulsreferat und Podiumsdiskussion ,Energie und
Wasser - Verknlpfung kritischer Infrastrukturen als Teil intelli-
genter Stadt- und Regionalplanung®, Jahrestagung des OLEC
- Oldenburger Energiecluster, 02.11.2016, Oldenburg.

Libbe, Jens: Impulsreferat ,Smart City als Gegenstand von
Forschung", GrolRer Konvent der Schader-Stiftung ,Kultu-
relle Praktiken 4.0 - Verfihrung oder Selbstbestimmung®,
18.11.2016, Darmstadt.

Difu-Jahrbuch
2016/2017

Libbe, Jens: ,Smart Cities - The Influence of Digitalisation and
Other Factors on Future City Development”, MBA ,Building
Sustainability", TU-Campus EUREF, 12.01.2017, Berlin.

Libbe, Jens: , Aktuelles aus der Infrastrukturforschung. Schluss-
folgerungen aus der INIS-Forschung und dariber hinaus®,
Erster DWA-Forschungstag WASSER BERLIN INTERNATIO-
NAL, 29.03.2017.

Nickel, Darla: ,,Improving Decision-Making in Urban Stormwater
Management: Strategies and stakeholder involvement in the
KURAS project”, Internationale Konferenz NOVATECH - mo-
ving towards an integrated and sustainable urban water ma-
nagement, 29.06.2016, Lyon.

Nickel, Darla: ,Finanzierung von MalRnahmen der Regenwas-
serbewirtschaftung: Bedarfe, Anforderungen, erste Uber-
legungen®,  netWORKS-Workshop ,Investitionsbedarfe”,
06.10.2016, Frankfurt am Main.

Nickel, Darla: ,, KURAS-Methode der zielorientierten Planung von
Regenwasserbewirtschaftung”, KURAS-Abschlussveranstal-
tung, 26.10.20186, Berlin.

Nickel, Darla: , KURAS-Methode der zielorientierten Planung von
Regenwasserbewirtschaftung”, Planer-Apero, 29.11.2016,
Hamburg.

Riechel, Robert: ,Zwischen GebZude und Gesamtstadt: Das
Quartier als Handlungsraum in der lokalen Warmewende",
Konferenz ,(De)zentrale Energiewende — Wirklichkeiten, Wi-
derspriiche und Visionen" des Leibniz-Forschungsverbundes
Energiewende, 30.06.2016, Berlin.

Riechel, Robert: “Management of transition processes by mu-
nicipalities: Neighborhood energy concepts as experimental
spaces?" IST - International Sustainablity Transition Confe-
rence, Wuppertal Institut, 08.09.2016.

Riechel, Robert, und Jens Libbe: ,Ergebnisse und Erfahrungen
aus [TransStadt, Treffen von Forschungsbegleitprojekten
»Energie im Quartier*, 17.02.2017, Berlin.

Soike, Roman: ,Potenziale der Digitalisierung fir die Stadt - Be-
trachtung aktueller Ansatze aus Deutschland", Kolloquium
»Smart City, Smart Region - Herausforderungen der Digita-
lisierung flr die kommunale Praxis", Regionalverband Frank-
furtRheinMain, 25.04.2017, Frankfurt am Main.

Trapp, Jan Hendrik: , Strategieoptionen und Handlungsspielrau-
me in der Transformation von Wasserinfrastruktur*, ,,Zukunfts-
fahige Wasserinfrastrukturen, Technische Innovationen - in-
tegrierte Planungsansétze - zielgruppenorientierte Kommu-
nikation - institutionelle Anforderungen, Abschlusskonferenz
zur BMBF-Fordermalinahme |, Intelligente und multifunktio-
nelle Infrastruktursysteme flr eine zukunftsfahige Wasserver-
sorgung und Abwasserentsorgung", 20.-21.04.2016, Berlin.

Trapp, Jan Hendrik: ,Ressourcenleichte zukunftsfahige Infra-
strukturen (RELIS)“, Workshop ,,RessPol" zur Weiterentwick-
lung der ressourcenpolitischen Debatte, 14.03.2017, Berlin.

Trapp, Jan Hendrik: ,Ressourcenleichte zukunftsfahige Ver- und
Entsorgungsinfrastrukturen”, ProgRess Umsetzungswork-
shop: Nachhaltiges Bauen und nachhaltige Stadtentwicklung,
Ressourceneffiziente Bauwerks-, Stadt- und Infrastrukturpla-
nung, 13.10.2017, Berlin.

77



Difu-Jahrbuch
2016/2017

Trapp, Jan Hendrik: ,Aktuelle Herausforderungen der Siedlungs-
wasserwirtschaft — Perspektiven und Chancen neuartiger An-
sétze", Regionalforum: ,Alles im Fluss?!" Wasser und Abwas-
ser gemeinsam nachhaltig gestalten (Nachhaltigkeitszentrum
Thiringen), 26.10.2017, Gera.

Mobilitat

Arndt, Wulf-Holger: “Planning System and Role of Public Trans-
port in Germany”, Presentation at the Study visit of South-Af-
rican experts to Berlin, 09.05.2016, Berlin.

Arndt, Wulf-Holger: ,Kommunale Probleme im Wirtschaftsver-
kehr", 24. VSVI - Verkehrssymposium City-Logistik - Droh(n)t
uns der Lieferinfarkt?, 18.11.2016, Mainz.

Bracher, Tilman: ,Wo steht Berlin in Sachen Radverkehr im nati-
onalen und internationalen Kontext?", Radverkehrsdialog Ber-
lin, 06.04.2016, Berlin.

Bracher, Tilman: ,Wirtschafts- und Standortfaktor Radverkehr®,
3. Fahrradwerkstatt Hamburg der Behorde fiir Wirtschaft, Ver-
kehr und Innovation, 23.06.2016, Hamburg.

Bracher, Tilman: ,Mit automatischen Autos in die lebenswerte
Stadt", Fachkommission Verkehr des Deutschen Stadtetages,
30.09.2016, Schwerin.

Bracher, Tilman: ,Mobil in der Stadt 2050%, Seminar ,jung und
mobil* der Landeszentrale fiir politische Bildung Baden-W(irt-
temberg, 07.-09.10.2016, Bad Urach.

Bracher, Tilman: ,Betreibermodelle fir OFVS. Chancen und
Herausforderungen von Offentlichen Fahrradvermietsyste-
men*, Tagung ,Chancen und Herausforderungen von Offent-
lichen Fahrradvermietsystemen" der HochschuleRhein-Main,
14.10.2016, Wiesbaden.

Bracher, Tilman: ,Stadtverkehr der Zukunft", Festveranstaltung
zum 50-jahrigen Jubildum der Vereinigung der Stral3en- und
Verkehrsingenieure Baden-Wirttemberg, 20.10.16, Karlsru-
he.

Bracher, Tilman: ,Was bedeutet automatisches Fahren fir die
Stadte und Gemeinden?* Sitzung des Vorstands des Bayeri-
schen Stadtetags, 08.11.2016, Berlin.

Bracher, Tilman: ,Stadt(-Verkehr) von Gbermorgen*, Beitrag zur
BMUB-Fachkonferenz ,Stellplatzverordnung flexibler gestal-
ten", 06.12.2016, Berlin.

Bracher, Tilman, und Sebastian Blhrmann: ,Velo-City 2017.
Belgian and German Session. A view from the German per-
spective”, Velo-City 2017 Conference, 13.06.2017, Nijmegen
(Niederlande).

Bracher, Tilman: ,Zukunftsfahige Mobilitatskultur in Klein- und
Mittelstadten. Wie kann sie gelingen?”, Fachveranstaltung
,Stadteforum Brandenburg*, 11.09.2017, Potsdam.

Bracher, Tilman: ,Stadtverkehr der Zukunft, Workshop ,Stadt-
luft: Verkehr und Mobilitat im urbanen Raum*®, DBU-Sommer-
akademie Luftqualitat, 12.09.2017, Kloster Volkenroda.

Bracher, Tilman, und Sebastian Bihrmann: “Cycling 4.0 - A
new era of urban cycling”, International Cycling Conference,
19.09.2017, Mannheim.

78

Bracher, Tilman: ,Verkehrswende in Deutschland? Restriktionen
fir den MIV in deutschen Stadten?”, 105. Verkehrsausschuss
Osterreichischer Stadtebund, 04.10.2017, Dornbirn.

Bihrmann, Sebastian: ,Push&Pull. 16 gute Grinde fur Park-
raummanagement”, Difu-Seminar ,Vom Parkdruck zu mehr
Lebensqualitat?! Neue Entwicklungen und Ansatze im Park-
raummanagement”, 13.06.2016, Berlin.

Bihrmann, Sebastian, und Sabine Schulten: ,Fahrradpolitik er-
folgreich umsetzen - Beispiele und Anregungen®, Difu Dialog,
12.10.2016, Berlin.

Bihrmann, Sebastian: ,What makes a good cycling city?", Pro-
jektseminar “Designing Smart Cities: Creative Strategies for
Urban Challenges”, Island City Gartenfeld - Future District
- Innovative and Intermodal Mobility, TU Berlin, 04.11.2016,
Berlin.

Bihrmann, Sebastian: ,Herausforderung Fahrradparken. Gute
Beispiele aus Deutschland und Europa“, VELOBerlin, Fach-
veranstaltung Urban Bike Parking, Fahrradparken im (halb-)
offentlichen Raum, 01.04.2017, Berlin.

Gies, Jurgen: ,NutznielRerfinanzierung: Definition - Argumente —
Umsetzung”, Impulsvortrag Fachgespréach ,Neue Wege in der
OPNV-Finanzierung", 15.01.2016, Wiesbaden.

Gies, Jurgen: ,Umweltvertraglicher Verkehr 2050", Seminar
,Dreihundertsechzig Grad, Rund um Mobilitat und Politik in
Baden-Wirttemberg*, 30.07.2016, Bad Urach.

Gies, Jurgen: ,Elektromobilitdt in der kommunalen Umset-
zung. Kommunale Strategien und planerische Instrumente”,
6. Speyerer Kommunaltage ,Kommunale Elektromobilitat",
30.09.2016, Speyer.

Gies, Jurgen: ,Preis runter — Fahrgastzahlen rauf? Auswirkungen
von Tarifmodellen®, ,Fachforum Offentlicher Verkehr", ,VCD-
Fachtagung 2016: Stadtverkehr heute - morgen - 2050
24.11.2016, Berlin.

Gies, Jurgen: ,Durch Kooperation zu integrierten Handlungsan-
satzen", Workshop 5 ,Vernetztes Denken: Zukunftsweisende
Regional- und Stadtplanung”, ,KLIMAWERKSTATT: Mobilitat
in Stadt und Region: Infrastrukturen und neue Kooperationen
flr die Mobilitatswende", 07.12.2016, Oberhausen.

Gies, Jurgen: Vorstellung von Best-Practice-Beispielen®, DGB-
Fachtagung ,Wohnen - Arbeit — Mobilitat. Wie wollen wir zu-
kilnftig leben und arbeiten?, 22.03.2017, Berlin.

Gies, Jurgen: ,Nachhaltiger Verkehr: Anforderungen - Heraus-
forderungen - Perspektiven®, Ringvorlesung Nachhaltigkeit
Universitét Halle, 14.06.2017, Halle (Saale).

Hanke, Stefanie: , Auflereuropaisches Engagement kommuna-
ler Unternehmen. Einflihrung in Rahmenbedingungen und
Rechtsgrundlagen®, Veranstaltung ,Optionen fir ein starkeres
entwicklungspolitisches Engagement kommunaler Unterneh-
men*, BMZ, 23.02.2016, Berlin.

Hertel, Martina: ,Parkraummanagement und Mobilitatsmanage-
ment fir lebenswerte Stadte: zwei Seiten einer Medaille!?!",
,DECOMM 2016: ,Mobilitdtsmanagement fiir Lebenswerte
Stadte und Gemeinden®, Session B-2: Innerstadtische Mobi-
litatskonzepte: Parkraummanagement und Co., 23.09.2016,
Darmstadt.



Hertel, Martina: ,Chancen und Herausforderungen von Offent-
lichen Fahrradvermiet/-verleihsystemen (OFVS)*, Veranstal-
tung der Deutschen Verkehrswissenschaftlichen Gesellschaft
(DVWG eV.) ,Innovative Mobilitatskonzepte fiir Berlin am Bei-
spiel moderner Fahrradverleihsysteme*, 22.03.2017, Berlin.

Umwelt

Altenburg, Corinna, und Christine Kriiger: ,Strategische Unter-
stlitzung im Kommunalen Klimaschutz*, 16.05.2017, Berlin.

Altenburg, Corinna, Oliver Reif-Dietzel, Julius Hagelstange, Ines
Fauter und Greta Link: ,Forderung des Klimaschutzes durch
die Kommunalrichtlinie des BMUB*, 3 Informationsveran-
staltungen Uber Forderprogramme zum kommunalen Klima-
schutz, zwischen 20.01. und 11.07.2017, in Berlin, Trier, Ulm.

Altenburg, Corinna, Oliver Reif-Dietzel, Thomas Stein und Ma-
reike Hansel: ,Die Forderung des Bundes: Vorstellung der
Kommunalrichtlinie®, 12 Beratungen vor Ort zur Férderung
von Maflinahmen zum Klimaschutz auf kommunaler Ebene,
zwischen 01.02. und 08.08.2017, in Annaberg-Buchholz, Uel-
zen, Luckenwalde, Gotha, Berlin, Rostock, Bremen, Géttingen,
Bergen/Rugen, Hamburg, Erfurt.

Fauter, Ines: ,Chancen des Klimaschutzes nutzen - Fordermdg-
lichkeiten im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative®,
17.02.2016, Essen.

Fauter, Ines, und Julius Hagelstange: ,Workshop: Forderpro-
gramme im Klimaschutz fir Kommunen*, 17.02.2017, Kob-
lenz.

Hagelstange, Julius: ,Energetische Sanierung: Strategische
Beratung und Information zu Férderprogrammen im Rahmen
der Kommunalrichtlinie des Bundesumweltministeriums®,
18.09.2017, Bregenz.

Hansel, Mareike: ,Broschiire ,Akteure im kommunalen Klima-
schutz erfolgreich beteiligen - Von den Masterplan-Kommu-
nen lernen', 11./12.05.2017, Potsdam, 18.05.2017, Flens-
burg.

Hansel, Mareike: ,Steckbriefe und Community - Stand und wei-
teres Vorgehen*,11.05.2017, Potsdam, 18.05.2017, Flens-
burg.

Link, Greta: ,Neues vom Service- und Kompetenzzentrum:
Kommunaler Klimaschutz (SK:KK), Aktuelles zur Férderung,
Klimaschutzberichte und -monitoring geférderter Projekte”,
05.07.2016, Ludwigshafen.

Link, Greta: ,Energiesparmodelle an Schule und Kitas. Forde-
rung durch die Kommunalrichtlinie des Bundes", 15.02.2017,
Witten.

Link, Greta: ,Klimaschutz lohnt sich! Férdermdoglichkeiten fir
kommunale Unternehmen im Rahmen der Kommunalrichtli-
nie des BMUB*, 16.12.2017, Koln.

Nagel, Anna: ,Kommunaler Klimaschutz und nachhaltige
Mobilitdt - die Forderangebote der Kommunalrichtlinie®,
05.04.2016, Wernigerode.

Nagel, Anna: ,Forderung fir Vereine und lokale Initiativen im
Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative, 13.06.2017,
Hannover.

Difu-Jahrbuch
2016/2017

zur Nedden, Martin: ,,Ressourcenschutz im urbanen Kontext
- wie kann das konkret aussehen?" Konferenz 3. Nationales
Ressourcenforum 2016, 11.11.2016, Berlin.

zur Nedden, Martin: ,Wie setzen wir die Agenda 2030 lokal
um?" Konferenz Globale Ziele, lokale Praxis. Kommunale
Nachhaltigkeit im Licht der UN-Nachhaltigkeitsziele (SDGs,
31.01.2017-01.02.2017, Berlin.

Peters, Marco: ,Anpassung an die Folgen des Klimawandels*,
24.08.2016, Kreistag Rhein-Erft-Kreis.

Reif-Dietzel, Oliver: ,Klimaschutz lohnt sich! - Férderangebote
der Nationalen Klimaschutzinitiative, 27.10.2016, Grimma.

Reif-Dietzel, Oliver: ,Nur gemeinsam erfolgreich: Kooperationen
zwischen Verwaltung und Birgerschaft”, 04.03.2017, Wildau.

Reif-Dietzel, Oliver, und Stefanie Schéfter: ,Vorstellung der Kom-
munalrichtlinie zum Klimaschutz mit erweiterten Fordermog-
lichkeiten*, 07.06.2016, Erfurt.

Rosler, Cornelia: ,Klimaschutz als Katalysator fir die Moderni-
sierung von Stadtquartieren, Impuls und Podiumsgesprach,
Innovation-City-Tagung, 02.05.2016, Oberhausen.

Rosler, Cornelia: ,Urbane Raume im Klimawandel*, Impuls und
Podiumsgesprach, Woche der Umwelt, Deutsche Bundesstif-
tung Umwelt, 07.06.2016, Berlin.

Rosler, Cornelia: ,Kommunaler Umwelt- und Klimaschutz -
Chancen und Perspektiven vor Ort", Impuls und Podiums-
diskussion, Fachgesprach im Landtag Nordrhein Westfalen,
21.09.2016, Dusseldorf.

Rosler, Cornelia: ,,Umweltqualitat verbessern und Umweltge-
rechtigkeit schaffen", Vortrag und Podiumsdiskussion, 1. Kre-
felder ZukunftsDialog, 30.01.2017, Krefeld.

Rosler, Cornelia: ,Klimaanpassung: Vom Konzept zur kommuna-
len Praxis", KlimaExpo NRW, Tag der Kommunen, 08.02.2017,
Essen.

Schéfter, Stefanie: ,Forderung des Klimaschutzes (Fokus inves-
tive MaBnahmen) durch die novellierte Kommunalrichtlinie
des BMUB, 25.05.2016, Kladen.

Schéfter, Stefanie: ,Kommunaler Klimaschutz in Sachsen-An-
halt. Chancen und Herausforderungen bei der Férderung von
Klimaprojekten*, 23.08.2017, Mucheln.

Schéfter, Stefanie: “Power of networks for accelerating local ac-
tion. ICLEI Local Renewables Conference 2017. Creating and
Networking Energy Autonomous Communities for a Low Car-
bon Society”, 07.09.2017, Nagano, Japan.

Schéfter, Stefanie, Christine Kriiger, Mareike Hansel, Corinna Al-
tenburg, Judith Utz und Ines Fauter: ,Forderung des kommu-
nalen Klimaschutzes - Schwerpunkte und Perspektiven®, ,Kli-
maschutz wird offentlich®, 6 Starterseminare zur Kommunal-
richtlinie sowie 2 Webinare, zwischen 20.04. und 10.11.2016,
in Stuttgart, Magdeburg, Hamburg, Kdln, Berlin und Kassel.

Sommer, Britta: ,,Die Kommunalrichtlinie - Férdermdglichkeiten
von der Einstiegsberatung bis zur MaBhahmenumsetzung®,
08.03.2016, Hamburg.

Sommer, Britta: ,Interkommunale Kooperation - Vertikal, hori-
zontal und in der KRL", 16.05.2017, Luckenwalde.

79



Difu-Jahrbuch
2016/2017

Sommer, Britta: ,Die deutsche Anpassungsstrategie (DAS)
und Forderprogramme zur Anpassung an den Klimawandel",
26.06.2017, Flintbek.

Sommer, Britta, Ines Fauter, Judith Utz, Julius Hagelstange, Gre-
ta Link, Oliver Reif-Dietzel, Stefanie Schéfter, Mareike Hansel,
Thomas Stein und Daniel Willeke: ,Die Forderung des Bundes:
Vorstellung der Kommunalrichtlinie", 16 Beratungen vor Ort
zur Forderung von MaBnahmen zum Klimaschutz auf kommu-
naler Ebene, zwischen 12.01. und 03.11.2016, in Greifswald,
Bad Oldesloe, Eckernforde, Essen, Rotenburg, Geisenheim,
Hohenahr, Markkleeberg, Mengerskirchen, Rostock, Jever,
Freiburg, Neustrelitz, Dardesheim, Hamburg, Buchen, Hanno-
ver, Treuenbrietzen und Suhl.

Sommer, Britta, Julius Hagelstange, Anna Nagel, Greta Link, Ju-
dith Utz, Mareike Hansel und Niko Hibner: , Klimaschutz wird
offentlich, 3 Starterserminare zur Kommunalrichtlinie sowie
3 Webinare, zwischen 31.01. und 04.07.2017, in Hannover,
Frankfurt, Leipzig.

Stein, Thomas: ,Parkplatz vs. Radweg? Fordermdoglichkeiten fir
nachhaltige Mobilitat*, 19.04.2016, Potsdam.

Stein, Thomas: ,Forderangebote fir Kommunen auf dem Weg
zur nachhaltigen Mobilitat", 13./14.09.2016, Halle/Saale.

Utz, Judith: ,Forderangebote der Nationalen Klimaschutzinitiati-
ve', 06.07.2016, Uebigau-Wahrenbrick.

Utz, Judith: ,Energiesparmodelle in Kitas und Schulen. Forde-
rung durch die Kommunalrichtlinie des Bundes*, 15.11.2016,
Delmenhorst.

Utz, Judith: ,Klimaschutz und Kirche - Fordermoglichkeiten der
Kommunalrichtlinie*, 20.06.2017, Lutherstadt Wittenberg.

Utz, Judith, Stefanie Schéfter, Anna Nagel, Mareike Hansel, Ju-
lius Hagelstange, Oliver Reif-Dietzel und Corinna Altenburg:
,Forderung des Klimaschutzes durch die Kommunalrichtlinie
des BMUB", 9 Informationsveranstaltungen Uber Forderpro-
gramme zum kommunalen Klimaschutz (in Kooperation mit
den Bundeslandern) sowie 2 Webinare, davon eines in Koope-
ration mit der Fahrradakademie am Difu, zwischen 25.01. und
07.12.20186, in Erfurt, Hamburg, Erding, Rendsburg, Hanno-
ver, Koln, Dresden, Fulda.

80

Voss, Katharina: ,Neues von der Kommunalrichtlinie und vom

KfW-Programm ,Energetische Stadtsanierung', 09.11.2016,
Berlin.

Walter, Jan: ,,Mit dem neuen Wertschopfungsrechner regional-

wirtschaftliche Effekte der energetischen Geb&dudesanierung
sichtbar machen”, innova-Seminar ,Kooperation fir die kom-
munale Energiewende", 04.-05.11.2016, Essen.

Walter, Jan: ,,Auf dem Weg zur kommunalen Energiewende.

Uberblick iber kommunale MaRnahmen*, Fachkongress
+Energiewende lokal gestalten, 15.03.2017, Hannover.

Walter, Jan: ,Online-Wertschopfungsrechner energetische Ge-

baudesanierung - regionalokonomische Effekte von Klima-
schutzmafBnahmen sichtbar machen*, SK:KK-Fachaustausch
zum kommunalen Klimaschutz ,Kommunale Treibhausgase
Bilanzieren, 05.04.2017, Hannover.

Walter, Jan: ,Warmewende in Kommunen - Beispiele, Aktivita-

ten und Potenziale®, Vortrag und Podiumsdiskussion, 6. Fo-
rum Zukunftsfragen Energie, Kompetenzzentrum Energie der
Hochschule Osnabriick, 19.09.2017, Osnabrlck.

Willen, Luise: ,Klimawandel und Klimaanpassung. Anforderun-

gen an Wohnungs- und Stadtebau”, Achter Runder Tisch
,Stadte fir Menschen. Wohnungs- und Stadtebau unter
neuen Rahmenbedingungen, Stiftung Schwabisch Hall,
11.05.2016, Frankfurt.

Willen, Luise: ,Nutzer- und Anforderungskatalog”, Klimoprax

und UseUClim, BMBF-Programm ,Stadtklima im Wandel*,
Steuerungsgruppe, 09.11.2016, Koln.

Willen, Luise: ,Praxisleitfaden fir Bauherren und Architekten -

Klimaangepasstes Bauen®, 3. DWA-KlimaTag, 12.09.2017,
Essen.

Willen, Luise: ,Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen, Bauher-

renabend, 27.09.2017, Tibingen.






I L]

o | . v
= | i I 1

L P e L P T Y

fiir Urbanistik

Deutsches Institut
fiir Urbanistik gGmbH
ZimmerstraBe 13-15
10969 Berlin

Tel. +49 30 39001-0
www.difu.de



	Die Jahre 2016 und 2017 im DifuEinblicke
	Impressum 
	Inhalt
	Vorwort
	A Einblicke
	Das Difu 2016 und 2017: Forschen, Bilden, Vernetzen für und mit den Kommunen
	Im Blickpunkt: Wohnen/Bodenpolitik
	Dringender Handlungsbedarf 
	Der Mangel an bezahlbarem Wohnen, ein hochpolitisches Thema  
	Bodenpolitik, Grundlage strategischen Handelns 

	Im Blickpunkt: Megatrend Digitalisierung
	Chancen und Risiken für die Stadtentwicklung
	Derzeit viel diskutiert: die „Smart City“ 
	Top-Thema gerade für Kommunen: das automatisierte und vernetzte Fahren  

	Im Blickpunkt: Klimavorsorge und Klimaanpassung
	Unverzichtbar und vielversprechend 
	Für das Difu ganz zentral: der Nutzen für die kommunale Praxis 


	B Forschung und Praxis
	Querschnittsthema: Zuwanderung und Integration von Geflüchteten in Kommunen 
	Difu-interner Dialog und Kooperation
	Kommunale Steuerung und Koordination
	Integration vor Ort

	Sozialer Zusammenhalt – Bevölkerung
	Beteiligung 
	Bürgerbeteiligung „plus“: Kommunale Beteiligungskulturen etablieren
	Experimente wagen: Was bringen neue Beteiligungsansätze?
	Konflikte aushalten: Zu welchen Ergebnissen führen Trialoge? 
	Partizipativ forschen für gesunde Kommunen
	Voneinander lernen:  Kommunale Erfahrungs-welten im Austausch

	Umweltgerechtigkeit
	Chancengleichheit bei Umwelt und Gesundheit?
	Soziale Lage, Umwelt  und Gesundheit räumlich zusammendenken 
	Handlungsempfehlungen in der kommunalen Praxis erproben
	Online-Toolbox und Bilanzveranstaltung geplant

	Gestaltung von inklusiver Kinder- und Jugendhilfe 
	Warten auf die „Große Lösung“?
	Auch behinderte Kinder und Jugendliche sind in erster Linie Kinder
	Dialogforum „Bund trifft kommunale Praxis“ im Difu eingerichtet


	Wohnen
	Nachhaltige Sicherung der sozialen Wohnraumversorgung
	Neue Anforderungen an die Wohnungs- und Bodenpolitik 
	Neue Akteure am Wohnungsmarkt 

	Städtebau und Stadtentwicklung
	Baukultur 
	Wachstum und Schrumpfung – Die Herausforderungen im Land sind unterschiedlich
	Forschung zum (Um-)Bauen im Bestand
	Lernen vom Bestand

	Dichte, Mischung, Qualität
	Bauliche Dichte allein ist keine Lösung
	Dichte und Mischung sind nicht per se Auslöser von urbanen Konflikten

	Gentrifizierung 
	Ergebnisse eines Kooperationsprojekts von Difu und acht Städten veröffentlicht

	Flächensparen
	Strategie trifft auf Wirklichkeit
	Instrumente sind nicht alles
	Forschungsvorhaben „Aktionsplan Flächensparen“
	Forschungsvorhaben „Implementierung von Flächensparinstrumenten“


	Recht
	Zukunftsfragen der Bodenpolitik 
	Weitere Schwerpunkte und Aktivitäten
	Erfahrungsaustausch zu städtebaulichen Entwicklungsmaßnahmen


	Finanzen
	Finanzlage der Kommunen zwischen Haushaltskonsolidierung und nachhaltiger Infrastrukturfinanzierung
	Hohe Investitionsrückstände trotz leichter Entspannung 
	Integrierte Infrastruktur- und Finanzplanung 
	Wachsende Städte – wachsende Budgets?
	Kommunalfinanzen im föderalen Kontext


	Wirtschaft und Digitalisierung
	Wirtschaftsflächen
	Neue Räume für die Wirtschaft
	Steuerung und Flexibilität für zukunftsfähige Standorte
	Aktualisiert: der Stadtentwicklungsplan Industrie und Gewerbe in Berlin
	Zukunft der Industrie: Chancen und Herausforderungen am Beispiel Wiesbaden 

	Digitalisierung
	Digitale Transformation fordert Kommunen heraus
	„Zwischenbilanz“:  
	Folgen und Akzeptanz der Digitalisierung 
	Wie verändert der Online-Handel die Stadt- und Quartierszentren? 

	Urbane Sicherheit
	Sicherheit beeinflusst die Lebensqualität 
	Zusammenarbeit ist notwendig: Das Projekt „transit“
	Die Handreichung „Sicherheit im Wohnumfeld“


	Infrastruktur
	Wasserinfrastruktur/Siedlungswasserwirtschaft
	Eine Selbstverständlichkeit mit viel „dahinter“
	Maßgeschneiderte Ausdifferenzierung statt „One size fits all“
	Die Fördermaßnahme INIS
	Komprimiertes Wissen: Das Online-„Handbuch“

	netWORKS: Eine ganze „Projektserie“ zu Wasserfragen in Stadt und Region
	netWORKS 3: Know-how für Wandel und Innovationen   
	Läuft noch bis 2020: netWORKS 4

	Weitere Schwerpunkte und Aktivitäten
	Difu-Bestandsaufnahme Smart City
	Lokale „Wärmewende“ – Umbau der städtischen Wärmeversorgung


	Mobilität 
	Verkehrswende und Nachhaltige Mobilitätspläne (SUMP) 
	Automatisiertes Fahren und Stadtentwicklung 
	Parkraumpolitik und öffentlicher Raum
	Förderung des Radverkehrs
	Nationale Fußverkehrsstrategie

	Umwelt
	Klimavorsorge und Klimaanpassung
	Welche Herausforderungen bestehen für Kommunen und die Akteure der Stadtgesellschaft?
	Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen – Kostenloser Praxisleitfaden für Kommunen
	KliMoPrax
	Kommunale Überflutungsvorsorge – Planer im Dialog 

	Nachhaltiges Ressourcenmanagement
	Ressourcenschutz – eine Herausforderung für Kommunen
	Entwicklung einer „Servicestelle: ressourcen-effiziente Kommune”
	RegioRess: Optimierung regionaler und lokaler Stoffkreisläufe
	Instrumente, um urbane Stoffströme zu steuern 
	Auswirkungen der Demografie auf die Abfallwirtschaft 

	Weitere Schwerpunkte und Aktivitäten
	Kommunaler Klimaschutz 



	C Daten und Fakten
	Fortbildung
	Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
	Publikationen
	Wissensmanagement
	Finanzen und Drittmittel
	Personalstand und -struktur
	Zuwenderstädte 2018
	Projekte 2016/2017, nach Themenbereichen
	1. Zuwanderung und Integration
	2. Sozialer Zusammenhalt – Bevölkerung
	3. Wohnen
	4. Städtebau und Stadtentwicklung
	5. Recht
	6. Finanzen
	7. Wirtschaft und Digitalisierung
	8. Infrastruktur
	9. Mobilität
	10. Umwelt

	Veröffentlichungen 2016 und 2017 (Auswahl)
	Bevölkerung/Sozialer Zusammenhalt
	Städtebau und Stadtentwicklung, Wohnen
	Politik, Verwaltung und Recht 
	Finanzen  
	Wirtschaft und Digitalisierung
	Infrastruktur
	Mobilität 
	Umwelt 

	Gremien und Mitgliedschaften (Auswahl)
	Vorträge 2016 und 2017 (Auswahl)
	Bevölkerung/Sozialer Zusammenhalt
	Städtebau und Stadtentwicklung, Wohnen
	Politik, Verwaltung und Recht
	Finanzen
	Wirtschaft und Digitalisierung
	Infrastruktur
	Mobilität
	Umwelt

	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Difu (Foto)





